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Uueinigkeit der Mächte gegenüber China. 
Das Kräfteverhältnis der beiden Revolutionsparteien. 

„Neuter berichtet aus Peking, daß die Haltung der aus⸗ 
wärtigen Mächte in Peking bezüglich Tſchens Antwort auf 
die Nanking⸗Note der Mächte noch immer unbeſtimmt ſſt. Es 
ſei bekannt, daß der amerikaniſche Geſandte dieſelben Anſich⸗ 
ten vertriti, wie die übrigen Geſandten. Es ſeien jedoch An⸗ 
Frace vorhanden, daß Waſhington zögert, die Mächte in der 

rage eines Ultimatums bezüglich der Sanktionen zu unter⸗ 
ſtützen, Die Haltung Japans iſt noch immer etwas zweifel⸗ 
haft. Man nimmt au, daß die Verhandlungen zwiſchen den 
Hauptſtädten der Mächte weiter gehen. Während der letz⸗ 
ten zwei Wochen ſeien Andeutungen erfolgt, daß Groß⸗ 
britannien, als die in den letzten zwei Jahren au ernſteſten 
bedrohte Macht, vielleicht allein, ohne Verbindung mit 
Frankreich oder Italien, verhandeln könne, ohne auf die an⸗ 
deren zwei Mächte zu warten, ſollten letztere nicht in der 
Lage ſein, den Vorſchlägen zuzuſtimmen. Lant „Evening 
Standard“ wird in London der Eindruck immer ſtärker, datz 
das völllge Ausßſcheiden Amerikas aus den Erörterungen 
immer wahrſcheinlicher wird. 

Die Spaltung in bder Kuomintang. 

Nach einer, Meldung des Pekinger Korreſpondenten der 
„Information“ über die militäriſchen Auswirkungen der 

paltung der Knomintaug ſtehen „“ Diviſionen zur Ver⸗ 
fügung ſchangkaiſcheks, während 17 Diviſivnen zu den An⸗ 
hüngern Borodins übergegangen ſind. ſ 

Wie die Agentur Indopacifique aus Schanghai meldet, 
trifft Miniſter Tſchen in Hankau Verteidigungsmaßnahmen 
zegen den befürchteten Angriff Tſchangkaiſcheks. Die aleiche 
gentur meldet aus Peking, Tſchangkaiſcheks Armee beginne 

nach Wuhu vorzurücken. Man erwartet, daß Fengjuhſiang 
mit Tſchangkatſchek zuſammengehen werde. 

Die Kriſe der chineſiſchen Revolution. 
Von T'aug Leang⸗Li. 

Dexr Verfaſſer dieſes Artikels iſt der Londoner 
Korreſpondent der bedeutendſten Zeitungen der 
Kuomintang⸗Partei und der Verſaſſer, eines aufſehen⸗ 
erregenden Buches „China in Revolt“, das demnächſt 
auich deutſchen Leſern in einer deutſchen Ueberſesung 
zugänglich ſein wird. 

Die chineſiſche Revolution befindet in einer ernſten Kriſe. 
Sie ſteht nicht nur der Aufgabe gegenüber, die Macht 
Tſchangiſolins zu brechen, ſondern auch die geſchickten Machi⸗ 

nationen der imperialiſtiſchen Mächte zu überwinden, welche 
jett dem vergangenen Mai au einer Zerſplitterung der 
Kuomintang⸗Partei gearbeitet haben und nunmehr hierbei 
von Erfolg gekrönt worden ſind. 

Die gegenwärtige Kriſe iſt um ſo gefährlicher, als die 
chineſiſche Reaktion ſich infolge der ungeheuren Siege der 
Nationalarmee bereitgefunden hatte, Anſchluß an die natio⸗ 
nalrevolutionäre Sache zu ſuchen, womit ſie die Hünde der 
ſogenannten „gemäßigten“ Elemente geſtärkt haben. Die 
letztgenannten waren ſtets nur mit halbem Herzen bei der 
Befreiungsbewegung, wie ſie von dem verſtorbenen Gründer 
der Kuomintang, Dr. Sunyatſen, verkündet worden war. 
Sie ſind noch nicht imſtande, die wahre Sendung der chine⸗ 

ſiſchen Revolution zu begreifen, da ſie ſich nicht von den alt⸗ 
gewohnten volitiſchen Intrigenmethoden frei zu machen ver⸗ 
mögen, die ſie in der korrupten Atmoſphäre von Peking 
und Schanobai gelernt haben. Dieſe „gemäßigten“ Elemente 
leben in der Illuſion, daß die nationale Revolution Chinas 
lediglich die Aufgabe habe, die nationale Unabhängigkeit des 
Landes herzuſtellen, wobei ihrer Meinung nach der ſoziale 

Aufbanu nicht verändert werden müßte. Im Gegenſatz hier⸗ 
u ſind die ſogenannten „Radikalen“ in der Knomintang der 
uffaſſung, daß die 

Induſtrialiſation Chinas unvermeiblich 

jei. Sie wollen verhindern, daß China durch alle die furcht⸗ 
baren Phaſen einer kapitaliſtiſchen Frühzeit hindurchgeht 

und nach dem Muſter des Weſtens ein Proletariat entſteht, 
Deß zunücht enterbt und völlig beſitzlos ſein Daſein ver⸗ 
ringt. 
Den Hauptanhang der „gemäßigten“ Richtung bilden na⸗ 

türlich die profeffionellen Politiker, die großen Kaufleute 

und Unternehmer und die konſervativ eingeſtellte Gruppe 
der Intellektuellen; dieſe Schichten hoffen im Grunde auf 
eine Entente mit den kapitaliſtiſchen Mächten, und nur die 
Stupidität und Rachſucht der angelſächſiſchen Agenten, in 
Ehina hat es ihnen pſychologiſch möglich gemacht, mit dem 

linken Flügel, zumindeſt zeitweiſe, zuſammenzuarbeiten. Die 

„Radikalen“ ſind hauptſächlich aus der Bauernſchaft, den 
induſtriellen Arbeitern und kleinen Kaufleuten zuſammen⸗ 

geſetzt und werden von den radikaleren Elementen ber In⸗ 
tellektuellen geführt. Sie waxen in der Vergangenheit die 
wahre Macht im chineſiſchen Staatsleben, und ſind heute die 
aktipſten Propagandiſten der Doktrinen Dr. Suns von Na⸗ 
tionalität, Demokratie und Sozialismus, unter der Bevöl⸗ 

kerung wie in der Armee. Auf ſie ſind daher in erſter Linie 

die alles mit ſich fortreißenden Siege der Nationalarmeen 

zurückzuführen. Dieſe Propaganda verurſacht zunüchſt 

zweifellos zunächſt Chavs und Erregung, aber ſie erklärt 

auch die Unbeſiegbarkeit der nafionaliſtiſchen Partei und 

macht es nicht nur den jfeindlichen Generalen unmöglich, eine 

Kuomintang⸗Provinz zu erobern, ſondern verhindert auch, 

daß ein General der Nationalarmee eine von ihm eroberte 

Provinz ausbeutet oder ſeine Armee an den Feind verkauft. 

Der augenblickliche Konflikt innerhalb der Kuomintang 
iſt lediglich der Ausdruck der Verſchärfung der Intereſſen⸗ 

gegenſäßze zwiichen dieſen beiden Flügeln, die angeſichts der 

ausländiſchen Angriffe eine Zeitlang geeinigt waren. In 

einem gewiſfen Sinne iſt es die Revolte des Militärs gegen 
die Kontrolle des Militäriſchen durch das Zivil, ein 

Kampf zwiſchen Militärs und Politikern. 
Die einen möchten gerne zum alten Syſtem der perſfönlichen 
Herrſchaft zurückkehren, während die Hen Deſtolsn Zivi⸗ 
liſten entſchloſſen ſind, den militäriſchen Deſpotismus zu 
vernichten, um ein neues China auf einer ſicheren Grund⸗ 
lage aufzubauen. 

Anfänglich ſah es aus, als ob die Ziviliſten eine wirk⸗ 
liche Vorherrſchaft über bie militäriſchen Befehlshaber be⸗ 
ſtßen würden. In einer am 7. März 1027 veröffentlichten 
Erklärung kerdpar der Geueral Tſchangkaiſchek z. B. alle 
Mitglieder der Partei auf, die Zentralexekutive der Kuomin⸗ 
tang zu unterſtützen, damit Einigkeit in der Leitung der 
Aktionen der Partel beſtehe und ein kraftvoll einheitliches 
Vorgehen gegen ſeudale Einflüſſe zum Zwecke der, Errich⸗ 
tung einer wirklichen Demokratie möglich werde. Die Ge⸗ 
ſchſchte der Revolution — hieß es in ſeiner Erklärung — 
beſtehe nicht aus dem Ruhme e Volke Perſonen, ſondern 
aus Leiſtungen im Intereſſe des Volke3z, Der triumphale 
Sieg der geſamten Partet ſei der Preis, für den man kämpfe, 
nicht der Aufſtieg eluer beſtimmten Perſönlichleit. Die 
Zentralexekutive müſſe das oberſte demokratiſche Organ der 
Partei bilden. 

„Die jüngſten Entwicklungen in China beweiſenz daß Tſchang⸗ 
kaiſchels Unterwerfung unter die Autorität der Partei, um es 

milde auszudrücken, nur mit halbem Herzen erfolgt üſt. Man 
wird ſich nicht dorüber wundern dürfen, daß ein Mann, der   beinahe ein ganzes Jahr lang faſt 

Es iſt Woeh ſeit langer Zeit ein Grundſatz der kommu⸗ 
niſtiſchen Preſſe, über unangenehme Vorgänge innerhalb 
der K. P. D. und über kommuniſtiſche Wahlnioderlagen im 

n- und Ausland ihre Leſer nicht zu unterrichten. Von 
em Austritt des Reichstagsabgeordueten Dr. Roſenberg 

aus der K. P. D. der bereits am 26., April, erfolgte, hat die 
kommuniſtiſche Kreſße ihren Anhängern bisher nicht die ge⸗ 
ringſte Kenntuis gegeben. Der Abgeordnete Roſenberg hat 

ſich deshalb veranlaßt geſehen, ſeine Anstrittserklärung von 
heß aus der Heffenklichkeit zugänglich zu machen. Wir geben 
en intereſfanten Brief an die ichnend i, Parteizentrale 

ungekürzt wieder, weil er bezeichnend iſt, nicht nur für die 

Zuſtände in der K. P. D., ſondern der 8. Internationale 

überhaupt. Die Austrittserklärung lautet: 

Der vollſtändbige Zuſammenbruch der Komintern⸗Politik 

in China unmittelbar nach der großen Niederlage in Eng⸗ 
land nötigt zu einer Ueberprüfung der Organiſationsſorm 

der internationalen Arbeiterbewegung. Es zeigt ſich immer 

mehr, daß die unaufhörlichen Nieverlagen der 3., Internatio⸗ 

nale nicht allein aus äußeren Urſachen zu erklären ſind, ſondern 

daß hier ein Grundfehler des Syſtems vorliegt. 

Das moderne Sowjetrußland beruht auf dem Kompromiß 

des qualifizierten rufſiſchen Arbeiters mit dem b eſitzenden 

Bauerntum und darüber hinaus auf der national⸗ruſſiſchen 

Demokratie. Daher wäre Sowjetrußland der natürliche Ver⸗ 

bündete der nationalen Freiheitsbewegungen des Auslandes, 

ſowie der gemäßigten kompromißbereiten aufbauwilligen ſo⸗ 

zialiſtiſchen Arbeiterſchichten. Die kommuniſtiſchen Parteien 

außerhalb Rußlands dagegen müſſen ſich, um ihre Sonder⸗ 

exiſtenz zu rechtfertigen, auf die ärmſten, radikalſten, kompromiß⸗ 

feindlichen und antinationalen Arbeiterſchichten ſtützen. Au der 

anderen Seite ſoll aber die Komintern die volitiſche Linie 

Sopjetrußlands nicht vurchtreuzen. So ergeben ſich untragbare 
Widerſprüche. Aus den Widerſprüchen entſtehen die ſtändigen 

taltiſchen Schwankungen, die Fehler, die iederlagen. 

Widerſprüche dieſer Art waren es, aus denen f die Nieder⸗ 

lage der veutſchen Revolution 1923 erklärt. Derjelbe Gegenſatz 

war für die Enwicklung in England und in China maßgebend. 

  

  Wenn man es verſucht, gleichzeitig mit dem engliſchen General⸗ 

rat und mit Cool, gleichzeitis mit der bürgerlichen Kuomintang 

Der Bürgerblock⸗Senat ſpart 

Die Beſtrebungen der Deutſchnatlonalen, Volkspartei 

gingen ſtets dahin, den Aufbau unſerer Volksſchulen zu ver⸗ 

hindern. Bei den allſährlichen Etatsberatungen brachten 

ie zum Ausdruck, daß die großen Ausgaben für unſere 

olksſchulen ihnen zu hoch erſchienen. Sie begründeten ihre 

Gegnerſchaft damit, daß dieſe Ausgaben die Wirtſchaft zu 

2 belaſten: im Grunde genommen aber befürchten ſie 

urch eine Verbeſſerung unſerer Volksſchulbilbung den Ver⸗ 

luſt billiger und ſtets williger Arbeitskräſte, weil eine geiſtig 

auf der Höhe ſtehende Arbeiterſchaft ganz von ſelber die 

Wege zur Befreiung aus ihrer Klaffenlage finden wird. Zur 

Zeit, als die Sozialdemokratie im Senat ſaß, war es noch 

möglich, Verſchlechterungen in unſerer Volksbildung abzu⸗ 

wehren, vielmehr konnte manche Verbeſſerung Hurchgeſührt 

werden. Jetzt aber paßt ſich der „demokratiſche. Schulſena⸗ 

tor Dr. Strunk der reaktionären Einſtellung des Bürger⸗ 

block⸗Senats auch gleich vollſtändig an und — ſpart gerade 

bei der Volksſchule, wo er 

die Zahl der Lehrkräfte um 38 abbaute, 

obwohl Oſtern 1927 gegen 1000 Kinder mehr eingeſchult 

worden ſind und demgemäß etwa 25 Lehrkräfte hätten ein⸗ 

geſtellt werden müſſen. Auch an anderen Ausgaben für die 

Volksſchule wurde geſpart. Der Herr, Senator begründcte 

ſein Werk der Verſchandelung der Volksſchule in der geſtri⸗   Sitzung des Hauptausſchuffes, die ſich mit dem Etat ſür 

U Wiſenſchell, Kunß und Volksbilduna beſchäftigte, mit deꝛ   
  

die Stellung eines Diktators 

eingenommen hat, über die Wiedererrichtung der militäriſchen 
Kontrolllommiſſion, erboft iſt, in der er lediglich eine gewöhn⸗ 
liche Stimme beſaß und ſich ſicherlich imperialiſtiſchen Ueber⸗ 
redungskünſten gegenüber empfänglich erwies. Es kam hinzu, 
daß die Einnahme von Schanghat mit ſeinen reichen Zolleln⸗ 
nahmen ihn von der Finanzierung durch die Partei unabhängig 
machte; andererſeits bedeutete die Weigerung des Finanz⸗ 
miniſters T. V. Sung, ſeine Anleihe von 6 Millionen Dollars 
bei den Bankiers von Schanghai zu beſtätigen und die extrem⸗ 
radikale Haltung der Gewerkſchaftsführer Schanghais die Ver⸗ 
U einer bereits wauhachbe⸗No Neigung. Schließlich kam 
azu auch noch die Fünf⸗Mächte⸗Note hinſichilich Nantings, die 

ſowohl der Küominiang⸗Regierung eh als anch ihm getrenn: 
überreicht wurde, obwohl er nur ein Angeſlellter dieſer Naiiv 
nalregierung war. Dieſes Vorgehen kann nur ſo gedrutet wer⸗ 
den, daß man ihm mit dieſem Schritt indirrkt ertlärte, wan 
werde ihn offiziell anerkennen, ſalls er ſich eutſchließen ſelte, 
eine eigene Regierung, im Gegenfſatz zur offiziellen Kuomiutaug— 
renierung, zu proklamieren. 

Es bleibt dennoch zweifelhaft, ob es Tſchangkailchelee 
wird, die Nationalregierung zu erſeben, da die Maſſen der 

Partei, im Gegenſatz zu., den Führern, gegen ihm feil. ꝛ. ů 

Aber die Gefahr, daß er ſich zu einem reaktionären mil v 

Diktator des alten Typs entwickelt, kaun mit dem Hinwe Uj 

die unei ſeiner Armee von der Haund gewieſen 
werven. Dieſe Armee iſt allzu ſehr von den Dottrinen der 

Kuomintang durchdrungen als Vaß Tſchangkaiſchek zu einem 

Verräter an der nationalen Sache werden könnte. Tatſüchlich, 

betont er auch öfſentlich immer noch ſeinen Glauben an die 

vohrh Dr. Suns und ſeine Zugehörigkeit zur chineſiſchen Re⸗ 

volution. Wie dem ſchließlich aber auch ſei, an Ende der gegen⸗ 

wärtigen politiſchen und ſozialen Revolütion wird trotz alledem 

ein geeinigtes, freies und demokratiſch⸗ſoziales China ſtehen, 

   

  

   

  

Der Zerfall des Kommunismus. 
und mit den Schanghater Arbeitern zuſammenzugehen, ſo muß 
man Kataſtrophen ernten. 

Die große Wendung ver ſowjetruſſiſchen Inuenpolitik auf 
dem 14. Parteitag der Bolſchewiki hätie als logiſche Folge die 

Auflöſung der 3. Internatlonale haben müſſen. Die klugen 
Staatsmänner, die heute Sowſetrußland ren, wiſſen d 

ohne Zweifel genau ſo gut wie ch. Ste ſehen ohne Zweifel 

ein, daß die Weiterexiſtenz der Komintern ſowohl Sowiet⸗ 

rußland als auch die Arbeiter der anderen Länder ſchwer 
ſchädigt. Aber ſie ſind noch ſo ſehr die Gefangenen der Iveo⸗ 

loan von geſtern, daß ſie das Notwenvige noch nicht tun 

önnen. öů 

So ertlärt ſich die falſche Politit auch unter dem neuen 
Kurs der Komintern, ſo erklären ſich die Niederlagen in Eng⸗ 

kand, China uſw. und die unmögliche Situation der KPD. auf 

dem Eſſener Parteitag und danach. Eine ernſthafte Reform 

der Komintern iſt unmöglich, weil ſie die Grundlage ihrer 

Exiſtenz ſelbſt veſeitigen müßte. Nach Eſſen nud nach Schanghai 

könnte ich die Linie der Komintern nur unter bewußter Täu⸗ 

ſchung der deutſchen Arbeiterſchaft vertreten. Da ich mich zu 

einer ſolchen Täuſchung nicht hergeben kann, erkläre ich hiermit 

meinen Austritt aus der KPD. ů 

Auf mein Reichstagsmandat lege ich an ſich geringen Wert. 
Aber bei dem bunten Wechſel der Führergruppen 

und politiſchen Tendenzen in der KPD. (je nach der gerade von 

der RKP. gewünſchten Taktit) und bei der wachſenden Zer⸗ 

ſetzung der Partei wäre es ein xeines Haſardipiel, in welche 

Hand mein Mandat bei einer Niederlegung lommen würde. 

Da ich meine Wähler einem ſalchen Lotteérieſpiel nicht 

ausſetzen will, werde ich mein Manbat als parteiloſer Sozialiſt 

vorläufig welter ausüben.“ 

Dleſer Brief ſpricht für ſich! Von einem Manne, der bis in 

die letzten Tage die engſten Verbindungen mit Moskau unter⸗ 

ielt, wird hier feſtgeſtellt, daß ſich nicht nur die Kommuniſtiſche 

artei Deutſchlands, ſondern auch die 3. Internationale in 

einem Auſflöſungsprozeß beſindet Das iſt die oigt, von 

inneren Widerfprüchen, an denen die 3. Internat vonale und 

ihre Anhängſel in den einzelnen Ländern ſeit Jahren kranken, 
ohne aus dieſer Situation die Konſequenzen zu ziehen. 

  

Die Kulturreaktion in Danzig. 
auf Koſten der Volksſchule. 

Notwendigkeit der Balancierug des Haushaltsplanes und 

mit der Forderung des Völkerbundes auf Abbau der Be⸗ 

amten, der nicht ohne Eingriff in das Schulweſen erfolgen 

könnel Dabei wöchten wir noch einmal darauf hinweiſen, 

daß der Senat es nicht für notwendia befunden hat, die im 

vorigen Fahre bei den Etatsberatungen vorgenommenen 

Streichungen bet der Schutzpolizei zur Durchführung zu 

bringen. Herr Dr. Strunk war nicht wenig ſtols undM den 

Zuſchuß für den Etat für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 

bildung in dieſem Jahre um 1 479 000 Gulden, bei einem, Ge⸗ 

ſamtetat von 11135 700, Gulden, gekürst zu haben, ſo daß bei 

dieſem Etat mehr als 12 Prozent erſpart worden ſind. Da⸗ 

von entfällt auf die Volksſchulen der Betrag von 1143 700 

Gulden. Die Sozialdemokratiſche Partei hat aber bereits 

im Plenum des Volkstages verkündet, daß ſie dieſe falſche 

Sparſamkeit entſchieden bekämpft. Die⸗ ſozialdemokratiſchen 

Vertreter beantragten deshalb die Wiedereinſtellung der 

Mittel für die Beſoldung der 38 Lehrkräfte in, den Gtat. 

Die bürgerlichen Parteien beantragten, die Ausgaben für 

Hilfslehrkräfte um 120 000 Gulden zu erhö ſen,-weil 
ſie einſehen, daß durch die Verringerung des Le rkörpers 

im Schulbekrieb eine Stockung eintreten muß, dienſie durch 

Hilfslehrkräfte zu beſeitigen verſuchen. Dieſe Maßnahme iſt 

aber eine vollſtändige Verſchleierung des Beamtenabbaues. 

Es werden 38 Lehrkräfte als Beamte geſtrichen und dafiütr 

eine Anzahl Hilfslehrkräfte beſchäftigt. Die bürgerlichen 

Parteien wollen dieſe 120 000 Gulden Mehrausaaben aber 

imme 
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eber an einer anderen Stelle des Schuletats inſparen, 

Inb mver wiederum bei der Volksſchule, indem die Bei⸗ 

hilfen für Nenovatton von Schulgebäuden 

und Inneneinrichtung um dieſen Betrag, ber bereits 

ſchon im Voranſchlag gegenüber dem Vorjahre um 20 000 

Gulden gekürzt worden war, verringert werden, ſoll. 

Daburch werden dieſe Beihilfen von 345 000 Gulden im Vor⸗ 
jahre auf 20500 Gulden im laufenden Kautshaltsjahr zu⸗ 

ſammengeſtrichen. Ein ſolcher; Autrag erſolgte von den bür⸗ 

gerlichen Parteien, obgleich ein Mitgließ der, antragſtellen⸗ 

den Partelen, Frau Abg. Kunt, von Beruf Lehreriu, die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Schulzimmer und Schuleiurlch⸗ 
tungen aus eigener Erfahrung ſchilderte und dringende Ab⸗ 

hilfe verlangte! 

Eine weitere orderung der Sozlaldemokratet iſt 

die Einführnng bder achtlährinen SKulyflicht. 

Heben erfolgt die Heahn bag chnu bei Vollendung des 14. 
ane bie Wb⸗ over wenn das ſchulpflichtige Kind zwei Jahre 

laug die Oberklaffe beſucht br: Es kommt vor, daß daburch 
Kinder ſchon nach ſiebenjährlger Schulpflicht entlaſſen. werven. 
SDeshalb ſordert ein fozialbemokratiſcher Antrag daß die Schul⸗ 
entlaffung einheitlich nur einmal während des Schuljahres vor⸗ 

enommen werden und daß die normale Dauer des Schul⸗ 

beſuchs volle acht Jahre betragen ſoll. Die Sozialdemolkratie 

derdſch in ihrem Schulprogramm ſeit Kanßigr, die Verlegung 

er ſchulpflichtigen Zeit vom vollenpeten 8. bis zum 16, Lebens⸗ 
ſahre aus dem Grunde, weil die⸗ ebenghe und geiſtige Ent⸗ 
wicklung des Kindes mit dem 6. Lebensfſahre noch nicht ge⸗ 
nügend vorgeſchriiten iſt. Wohl wiſlen wir, baß die wirtſchaſt⸗ 
lichen Verhältniſſe es den Arbeitereltern ſchwer ermöͤglichen, 

ihre Kinder bis zum 16. Lebensſahre zur Schule gehen zu laſſen, 

weil ſie auf die Verdlenſtmöglichteit der Kinder, augewieſen 
nd. Die Sozialdemotkratte aber ſordert la gleichzeitig, daß die 
rbelterſchaft wirtſchaftlich ſo geſtellt werden ſoll, daß dleſe 

Schulausbildung auch erfolgen tann. Durch die jetzt herrſchende 

große Erwerbsloſigkeit, wo es der ſchulentlaſſenen Jugend faſt 

Unmöglich wird, Lehr⸗ oder Arbeitsſtellen zut edſare ſie ſo⸗ 
wieſo auf den Taſchen der Eltern liegen, iſt die Frage ver 
Verlängerung der Schulzeit über das 14. Le⸗ 
bensjahr akut geworden und wird eifrigſt diskutiert. 

In dieſer Zwangslage iſt das Bürgertum den Fußtapfen der 

Sozialdemekratie gefolgt. Vorderhand iſt man weder in 
Deutſchland noch in Danzig zu einer Enetern in dieſer 

Frage gekommen. Wie Senator Dr. Strunck geſtern im Haupt⸗ 

ausichuß des Volkstages mitteilte, gedenkt der Senat eine 

Verbindung zwiſchen Erweriihaſerlürlorde und Fortbildungs⸗ 
uie 

Merdeinpenen, Die Frage der achtjährigen Schulpflichtzeit 
wird in dem in Kürze den Volkstag vorzulegenden Schul⸗ 

unterhaltungsgeſetz geregett ſein. 

Gegen 450 Lehrkräfte in Danzig ſind noch nicht Ic, angeſtellt, 

aber ein großer Teil von, aun ſind als Hilſsle Lehrſe owie 
in Vertretungen tätig, ſo daß nur etwa über 200 Lehrperſonen 

ohne Beſchäftigung ſind. Es ſind aber in Danzig recht viele 
heten e cberstecnsounihe tätig und unter den nicht ange⸗ 
tellten Lehrperſonen befinden ſich mehr als 100 nicht Danziger 

Staatsangehörigteit. 

Eine weitere wichtige Frage iſt die Lehrerausbil⸗ 
dung. Die Sozialdemokratiſche Partei fordert die Vorlegung 
eines Gefetzentwurſes, nach welchem die Ausbildung von 

Lehrern und Lehrerinnen in Verbindung mit der Vech⸗ 
ſchicher Hochſchule in vie Wege zu leiten iſt. Es handelt 
ſich aber darum, eine 

beſſere Durchbildung der Lehrkräfte 

herbeizuführen. Die Zeit geht vahin, daß die Voltsſchullehrer 
nicht nur eine ſeminariſtiſche Bildung, ſondern auch eine an⸗ 
ub hie 5 Hochſchulbildung aufweiſen ſollen. In Deutſchland 

ind die hierin getroffenen Maßnahmen nicht einheitlich. In 

Preußen hat man ſich damit zufrieden gegeben, pädagogiſche 
Akademien in Elbing und Bonn einzurichten, wo eine über die 
Seminarbildung hinausgchende Durchbildung eintreten ſoll. 

n anderen Staaten Deutſchlands muß der Lehramtskandidat 
inter dem Seminarbeſuch einen zweiſemeſtrigen Hochſchul⸗ 

kurſus buß Snaaßen ehe er zur Lehrerprüfung zugelaſfen wird. 
In Danzig aber wird weiter nach dem alten Prinzip ver⸗ 
fahren, und zwar erfolgt hier nur eine Ausbildungvon 

weiblichen Lehrperſonen, welche nach erfolgreichem 
Beſuch des Oberlyzeums der Viktoria- und Marienſchule vie 

anſchließende Seminarklaſſe beſuchen und vann die Lehrer⸗ 
prufung nach dem alten Muſter ablegen. Meiſtens ſtehen dieſe 

neugebildeten Lehrerinnen ohne jede Ausſicht auf Anſtellung 
da, zumal die bisherige Möglichteit, Siellen in deutſchen 

Schulen Polens zu finden, jetzt, nachdem die Beherrſchung der 
polniſchen Sprache gefordert wird, ausgeſchloſſen iſt. So ſind 

Geſprüch um Mitternacht. 
Von Kurt Reinhold. 

Emes Nachts trat ich in ein etwas abſeits gelegenes Lokal 
ein, um mich für eine noch zu erledigende Schreibarbeit 
würdig vorzubereiten. Es war eine kleine verräucherte 
Kneipe, in der der Wirt eigenhändig bediente und als Sitz⸗ 
gelegenheiten Lederſofas berumſtanden, denen die Rampo⸗ 
niertheit wie Ausſatz anhaftete. Außer mir waren zu dieſer 
vorgerückten Stunde nur noch zwei Gäſte anweſend, zwei 
Männer mittleren Alters, der eine glatzköpfig, Kneifer an 
ſchwarder Schnur, der andere nicht mehr ganz dichtes Locken⸗ 
haar und eine maſſive Knollennaſe, wie für Silveſter auf⸗ 
geklebt. Ste tranken Bier und diskutierten ſo lebhaft, da5 
ſie die dazugehörigen Schnäpſe zu beſtellen vergaßen — da 
außer ihnen niemand im Zimmer ſprach, konnte ich ihre 
Lenterhaltung verfolgen, mit wachſendem Intereſſe, will ich 
gleich Ginzufügen, 

Der unit den Locken und der Scherznaſe führte das Wort, 
er war zwrüfellos der Ueberlegene, ſein Tonfall und ſeine 
Handbewegunen hatten etwas Gönnerhaftes und verrieten 
deutlich die Gemgugtuung über den reichen Schatz an Kennt⸗ 
niſſen, den er ſeiinem Partner vorweiſen konnte. Er ſprach 
dauernd im Syperrdruck: 

„Seben Sie,] Goethe, das iſt nun auch ſo 'ne Sache. 
Natürlich ein holoſaler Dichterfürſ, nichts zu machen, das 
muf ibm der Neid laſſen. Feine Gedichte hat er geichrieben, 
zum Beiſpiel Das von der Lorelei, und dann den grandioſen 
Eogmont, wo pas bekannte unanſtändige Wort brin vor⸗ 
kommt, haba,, wirklich allerhand! Aber der Fauſt, wiſſen 
Sie, ich kann mich nicht dafür erwärmen, am Anfang gebt's 
ja noch, da iſt der wirklich gelungene Walzer, lalalah — 
kertataa, lalalah — tatatueh, Sie kennen ihn.“ Er in⸗ 
tonierte die bekannte Piece aus Gounobs Oper. 

Der Glaßzkopf nickte eifrig im Dreivierteltakt. 
„Na, das läßt man ſich noch gefallen, da liegt Schmiß 

drin, ich ſage das immer zu meiner Frau, wenn wir ibn mal 
vierhän⸗(ig ſvielen! Beinab ſo ſchön wie die Donauwellen 
vom Walzerkönig Richard Strauß! Sonſt aber im nicht viel 
mit dem Fauſt los, will ich Ihnen ſagen, Schmuß, lieber 
Freund, verbrehter Schmuß, der Altmeiſter wär eben alt. 

Pauſe. Das Gegenüber nahm die Gelegenheit wahr und 
ſagte? „Proſt Reſt!“ Beide ſtärkten ſich mit einem langen 
Schlack, ich rührte verſonnen in meinem Glas und ſtarrte 
blüde cutf bas fleckige Tiſchtuc Irgendwo im Hintergrunde 
ſchlärfte der Wirt durch den Raunm⸗ 

Und die Stimme dozterte unaufhaltſam weiter. 
„Na aber, und dann Kant, oh, das war aber ein bedeu⸗ 

tender Geiſt, war das, mein lieber Stuntz. Ich bin man 
Ken Kunſtmaler. aber man hat doch auch ſeine höheren In⸗ 

  

167 Lehrerinnen in Danzig obne feſte Anſtellung. Der Senat 
will 30 auf dem Gebiete ber Lehrerbildung weiter ohne jevden 
Entſchluß bleiben und auch die bürgerlichen Parteien wollen 

keine Maßnahmen auf dieſem Gebiete, weil es zu viel, Geld 

koſten würbe, ergreifen, wie dieſes geſtern im Hauptausſchuß 

durch die Abg, Balken 0 (bt mat.) und Weiß Kdacht⸗3 die 
ſelber zur Lehterſchaft gehören, zum Ausbruck ge racht wurde. 
Dabei hat der Danziger Lehrerverein dieſelbe Foderung, wie 

ſie im ſozialdemolatiſchen Antrag zum Ausdruck kommt, er⸗ 

oben. Die Soßialdemotratie iſt wieder allein geblieben im 

ampf für ſolche Kulturforderungen. 
  

Polen und die Weltwirtſchaftskonferenz. 

Der Leiter der für die Weltwirtſchaftakonferenz ernann⸗ 

ten polniſchen Delegation, der ehemalige Handelsminiſter 

Gliwic, gab in einer Preſſekonferenz folgende Erklärung 

über Polens Ziele ab: Polen befinde ſich im Uebergang vom 

Agrarſtaat zum Induſtrieſtaat. Es braucht vor allem Zu⸗ 

flußkapital, um bie Lanbwirtſchaft zu heben und die Induſtrie 

auszzubauen, daran ſet auch das Auslard intereſſiert, da die 

mittelbare Folge eine wachſende Konſumkraft Polens wäre. 

Als zweite Lebensfrage bezeichnete Gliwie die Reglung ber 

polniſchen Emigratlon. Es müſſe ſehr bebauert werden, daß 

dieſe Frage auf der Konferenz nicht zur Sprache kommen 

wird. Endlich hob Gliwie die propaganbiſtiſche Gelegenheit 

hervor, welche die Weltwirtſchaftskonferenz biete, und die 

Möglichkeit, gewiſſe ſtändige Inſtitutionen der internatio⸗ 

nalen Wirtſchaft zu ſchaffen, welche künftig nicht nur zu Be⸗ 

ratungen, ſondern auch zur Ergreifung realer Maßnahmen 

dienen könnten. Die Abreiſe der Delegation zur Konſerenz 
erfolgt heute. 

Die Teilnahme Ruüßlends an der Konſerenz. 
Die Preſfeabteilung des Völkerbundsſekretariats ver⸗ 

öffentlicht eine auf die Frage der Teilnahme Rußlands an 
der Weltwirtſchaftskonferenz bezügliche Mittetlung, in wel⸗ 
cher unter dem Hinweis auf die Erklärungen der Sowjet⸗ 
union vom 22. 12. 1926 und 10. 1. 1927 folgendes geantwortet 
wird: Es iſt Sache der Sowjetunion, nunmehr darüber zu 

entſcheiden, ob 1 8 ein Hindernis für die Entſendun ruſfſi⸗ 
ſcher Delegierter beſteht. Für den Völkerbund iſt die Lage 
klar. Die Einladung zu der Konferenz iſt 05 einſtimmigen 
Beſchluß des Vöͤlkerbundrates erfolgt; ſie bleibt unverän⸗ 
dert beſtehen. Wenn Delegierte der Sowjetunion nach Genf 
kommen, ſo werden ſie dieſelbe Aufnahme finden, als die 
Vertreter der anderen Staaten. 

  

Würſchan — Moshau. 
Die Sorge der polniſchen diplomatiſchen Kreiſe bildet die 

Frage des polniſch⸗ruſſiſchen Neutralitätspaktes, worüber 
die Verhandlungen immer noch nicht in Fluß kommen wol⸗ 

len. Die Schuld an der Verzögerung ſchieben ſich die beiden 

Parteien gegenſeitig zu. Man fürchtet in Warſchau, daß die 

Sowietregtierung ſich mit anderen Staaten ſchneller verſtän⸗ 
digen könnte als mit Polen, einerſeits mit Frankreich und 
andererſeits mit Jugoſlawien, um auf dieſem Wege Einfluß 

auf den Balkan zu gewinnen. Beſonders beſorgte volniſche 
Politiker fürchten⸗bereits, datz eine ruſſiſch⸗Kranzöſiſche Ver⸗ 

Samnirelch Polen in bie Lage verſetzen könnte, zwiſchen 
Frankreich und England wäblen zu müſſen, Zur Bett hat 

das Miniſterium des Auswärtigen die polniſchen Geſandten 
in Bukareſt, Belgrad und Sofia zu einer Beratung nach 

Warſchau berufen. Es ſoll dabei vor allem die Frage geprüft 
werden, welche Aufgaben der polniſchen Diplomatie in den 
Balkanſtaaten erwachſen. 

Litanen auf dem Wege zur Monarchie⸗ 

Großes Aufſehen erregt ein im offtziöſen „Lietuvis“ ver⸗ 
öffentlichter Artikel, welcher im Zuſammenhang mit der ge⸗ 
planten Verfaſſungsänderung für eine bedeutende Erweite⸗ 
rung der Rechte des Staatspräſidenten plädiert. Der Präſi⸗ 
dent ſoll „die Stellung eines auf Lebenszeit gewählten⸗ 
Monarchen“ einnehmen, wobei an die Ueberlieſerungen aus 
der großen ZSeit Litauens unter den Großfürſten Hedimias 
und Vytautas angeknüpft wrden müßte. Es ſei Zeeit zur 
„uationalen Reaktion gegen den Schwindel demokratiſcher 
Pbraſeologie⸗ Das „Vermächtnis der litauiſchen Groß⸗ 
fürſten“ müſſe der Leitſtern der litauiſchen Politik werden. 

Dem Henier perſtefert. 
Die franzöſiſche Regierung hat am Mittwoch EED 

'er und dringender, von der geſamten Korperichaß unt 
gaben und Anträge verſchiedener Körperſ⸗ unmd Polititer 
die Auslieferung der drei ſpaniſ⸗ Anarchiſten Ascaſo, Du⸗ 
retti und Jover an die argentiniſche Regierung beſchloſſen. Der 
Liga für Menſchenrechte, die gegen die Auslieſerung bei Poin⸗ 
caré Einſpruch erhoben hatte, antwortete der Miniſterpräftdent 
m Mittoch in einem Schreiben, die Regierung habe die Aus⸗ 

lieferung an Argentinien auf das Gutachten hoher uriſtiſcher 
Sachverſtändiger hin und nach reiflicher Uebertlegung beſchloſſen. 
Die gegen die drei Anarchiſten in Argentinien ſchwebenden 
Anklagen hätten keinerlei politiſchen Charalter. Hingegen ſei 

die Auslieferung an die ſpaniſche Regierung, von der die drei 
Verhafteten beſchuldigt werden, ein Komplott gegen König 
Alſons beabſichtint zu haben, abgelehnt worden. 

Dieſer Veſchluß der Regierung bat in den Sinkskreiſen 
peinlich überraſcht. Das Komitee zur Verteidigung ves Aſul⸗ 
rechts hatte bereits für Freitag abend eine Verſammlung ein⸗ 
berufen, um die als ſicher anenſt Freilaſſuns der drei 

Anarchiſten zu feiern. Die Verſammlung wird jetzt als Proteit⸗ 
kundgebung ſtattfinden. 

  

3000 Maihundgebungen in England. 
Ein Manifeſt gegen die eugliſche Gewerkſchaftsvorlage. 
Der Gewerkſchaftsverteidigungsausſchuß des Gewerk⸗ 

ſchaftskonareſſes und der Arbeiterpastet hat ein Mantiſeſt 
gegen die Gewerkſchaftsvorlage veröffentlicht, das bei ben 
Malfeierkundgehungen im ganzen Lande verleſen werden 
wird. Am 1. Mai werden über 3000 Kundgebungen ver⸗ 
anſtaltet werden, die zu einem Maſſenproteſt gegen die Ge⸗ 
werkſchaftsvorlage benutzt werden ſollen. 

Fehlſchüſſe bei einer Schießübung der Beſatzungstruppen. 
Am L1. Aprll bat die Artillertie der eüſwesr Be⸗ 

atzungstruppen auf dem Schießplatz von Pellingen bei 
rler, der aus ehemals bebautem Gelände beſteht, Schieß⸗ 

Übungen abgehalten. Um 11, Uhr vormittagas flogen kurz 
nacheinander zwei Granaten über den Weinort Oberemmel 
hinweg, dicht an dem der Domkirche von Trier gehörenden 
bekannten Weingutshof Scharzhof vorbei, und ſchlugen in 
einer Entfernung von 100 Metern von dem Gebäube in eine 
Wieſe, wo ſte krepierten. aht Meter von dieſer Stelle 
beil beſand ſich eine Anzahl Arbeiterinnen bei der Ar⸗ 
beit. Da die Exploſion auf einer ſumpfigen Wieſe Maähchen 
war ihre Wikrung nicht ſehr groß und von den Mädchen 
wurde daher niemand verletzt. Die denutſchen Behörben 
haben wegen des Vorfalles Vorſtellungen bei der Beſatzung 
mörben Die Schießübungen ſind inzwiſchen eingeſtellt 
worden. 

Die Deutſche Friedensgeſellſchaft und verwandte Sing- 
ſationen eröffneten am 22. April in München eine 
ſtellung, die durch Bild, graphiſche Darſtellungen, Broſchüren 
und Flugblätter einen Ueberblick über die Friedensarbeit 
in allen uns zugänglichen Ländern bieten ſoll. In dwolf 
Kojen iſt die reiche Fülle des Materials überaus anſcheulich 
zuſammegſtellt. Die beiden erſten Kojen geben ſtatiſtiſche 
Einzelbeiten Über Kriegsrüſtungen und Kriegslaſten. In 
den übrigen Kojfen wird die gecen den Krieg und fiütr den 
Frieden geleiſtete Arbeit vor Augen gefübrt. Man erblickt 
Bilder vom Völkerbund und von der Schtedsoerichtsdarkeit, 
von der Liebestätigkeit der internationalen Kinderhilfe⸗ 
vrganiſationen und dem Werke der Qnuäker, vom Verbande 
der Völkerbundsligen, von der internationalen varlamen⸗ 
tariſchen Union, den internationalen Friedens kongreſſen und 
der internationalen Erziehungsarbeit. Feruer werden die 
Friedensbewegungen verwandter Organiſationen (Eſperan⸗ 
tiſten und Gewerkſchaften) und der nicht vereinsmäßig 
organiſierte Pazifismus gezeigt. Wäbrend der bis zum 
6, Mai dauernden Ausſtellung werden an iedem dweiten 
— Vorträge hervorragender ausländiſcher Pasifiſten 
gehalten. 

Die Koblenzer Bauarbeiterſchaft nahm in einer Verſamm⸗ 
lung zu den ſchwebenden Lohnverhandlungen im Vertra 
Ers5 Koblenz Stellung und forderte erneut mit Nachdruck die 
Trhöhung der Stundenlöhne für Bauarbeiter in der Spitze 

von 1,11 auf 1,25 Mark. e einer Entſchließung wird beiont, 
daß die Verhandlungen über die Lohnerhöhungen bis zum 
30, April durchgeführt ſein müſſen, andernfalls am 2. Mai im 
Leamtin, .Wlenzer Bezirk die Bauarbeiterſchaft in den Streit 
treten wird. 

  

tereſſen. Allein die reine Kritik der Vernunſt habe ich Ihnen 
viermal geleſen, man verſteht ja nicht alles, aber das meiſte 
doch, und dann gibt es noch die praktiſche Vernunft. Kant 
unterſcheidet ſieben verſchiedene Arten der Erfahrung, 
paſfſen Sie mal auf, Sie werden ſtaunen, Stuntzl Zuerſt die 
brittengna an ſich ſelbſt, zweitens die Erfahrung binterber, 
rittens ..“ 
Merkwürdigerweiſe unterbrach bier der mir jetzt vor⸗ 

geſtellte Herr Stuntz ſeinen bereoͤten Freund, beſſen Metier 
mir nunmehr auch bekannt war. Herr Stuntz bemerkte 
nämlich ziemlich erregt, wobel er den Kneifer ſeſter auf das 
Naſenbein klemmte: „Aber Kant war doch Veſſimiſt!“ 

Nachdem er dieſen Trumpf ausgeſpielt hatte, lebnte er 
ſich befriedigt zurück und kratzte mit dem Daumennagel den 
Rand des Bierfilzes kaputt. 5 

Die Wirkung dieſes unerwarteten Satzes auf den Kunſt⸗ 
maler war ſchlechthin ſenſationell. Er riß die Augen entſetzt 
auf, brachte ſich die Locken in Unordnung und nahm eine 
drohende Haltung ein. „Was?“ ſchrie er völlig faſſungslos, 
„was? Kant und Peſſimiſt? Hat man ſowas ſchon gehört??! 
Solch ein erhabener Kopf und Peſſimiſt? Stunb, Sie bla⸗ 
mieren ſich furchtbar, erzäblen Sie das bloß nicht weiter, 

Stuns... Optimiſt war er, einer der bedeutendſten 
Optimiſten, die ich kenne, ein hochanſtändiger Charakter, 
nein, aber ſowas . .2“ 

Er hielt erſchöpft wie gebrochen inne⸗ 
Herr Stuntz ließ ſich durch die Verzweiflung ſeines 

Freundes keineswegs erſchüitern. Er ſtemmte beide Daumen 
auf die Tiſchplatte und blickte mutig drein. 

„Ich ſage Ibnen, Kant war Peſſimiſ, ich weiß das ganz 
genau. Das Veben iſt der Güter böchſtes nicht, war ſein 
kategoriſcher Imperativ! Proft! Desbalb keine Feindſchaſt 
nicht!“ Er bemerkte, daß die Gläſer leer waren und rief laut 
nach swei kleinen Hellen. 

Dieſe Aeußerung weckte den Kunſtmaler aus ſeiner 
Lethargie. Er wagte einen letzten Verjuch. 

„Das Wort ſtammt von Schoppenbauer l(er ſprach ihn 
harinäckig mit zwei pl. Sie verwechſeln das. Stuntz. Be⸗ 
itimmt! Schoppenhauer war allerdings kraſſer Peſſimiſt, in 
ſeinem ſpannenden Buch „Die Welt iſt meine Vorſtellung“ 
üpricht er öfters davon“ 

„Kant aber doch auch!“ 
I wo, kein ait Kunen, 
„Ich wette mit Ihnen, daß Kant. 
„Blödfinn!“- 
„Erlauben Sie, mein Herr.“ 
„Ich ſage Blödfünnl!“ 

Der Sialog gewann an Leben. Hätte der Wirt nicht in 
dieſem Moment das Bier gebracht, vielleicht wäre eine   Freundſchaft elend in die Brüche geaangen. So ober wurde   

das Unglück für diesmal verhindert, und nach ein paar 
männlichen Schlucken, unterbrochen von wohligen Seufzern, 
und Segenswünſchen für, die nachbarliche Geſundheit, kam 
der Kunſtmaler wieder ins Gleichgewicht und in friſches 
Fahrwaſſer. 

Er ſtürzte ſich auf Einſtein. „Die Relattiwitätstheorte“. 
ſagte er begeiſtert, „die Relativitätstbeorie ..“ und dann 
vollführte er eine kosmiſche Armbewegung. 

Stuntz klopfte die Zigaarrenaſche am Stuhlbein ab und 
fragte ſo von ohnehin: „Was iſt das eigentlich??“ 

Der Kunſtmaler ließ ſich das nicht zweimal fragen. „Mit 
einem Satz: Alles iſt relativ! Sie ſind relativ, ich bin 
relativ, das Bierglas..“ 

„Wieſo? Noch ſchöner!“ Herx Stuntz fuhr entrüſtet auf 
und umklammerte ſchützend ſein Bierglas. 

„Das werde ich Ihnen ſofort erplären. Ihbr Glas Bier 
iſt einerſeits ein Glas Bier, andererſeits iſt es aber auch 
kein Glas Bier, je nachdem es einem ſo vorkommt. Es iſt 
nur ſcheinbar, von mir aus, verſtehen Sie mal recht.“ 
Der Kunſtmaler bolte erregt Atem. 

Stuntz hatte Gott ſei Dank verſtanden. Er lachte ſchallend. 
„Hahaha, weil es leer iſt!! Sehr gut! Herr Wirt... Ich 
benutzte die Gelegenheit, um zu zahlen. Dabei börte ich noch 
Bruchſtücke eines Witzes, den der unermüdliche Kunſtmaler 
in Sachen Einſtein erzählte, es war was mit einem D⸗Zug, 
einem Onkel, einem Studenten und einer Ohrfeige und ſicher 
ſehr ſpaßbaft und bildend 

Auf der Straße ſchwankte ich bedenklich, obgleich ich nur 
einen Tee mit Rum genoſſen batte. ů 

Internationaler Schriftſtellerbeſuch in Warſchar. 
. Süre dieſen Tagen traf, aus Zalopane kommend, der ruſſiſche 

Dichter⸗Emigrant Konſtantin Balmont in Begleitung ſeiner 
Gattin in Warſchau ein. Nach einem feierlichen Empiang am 
Bahnhof veranſtaltete der Pen⸗Club Balmont zu Ehren unter 
dem Vorſtz des namhaften polniſchen Schriftſtellers Andreas 
Strug ein Bankett im Hotel de l'Europe, an dem die polniſche 
Literaturwelt in corpore teilnahm. Balmont arbeitet zur Leit 
an einer Ueberſetzung der Dichtungen von Jan Kaſprowicz, 
über den er in Polen einige Vorträge zu halten gedenkt. — Auf 

Anregung des Pen⸗Clubs ſind, wie bereits gemeldet, Thomas 
Mann, Karin Michaelis u. a., demnächſt n⸗ olgende inter⸗ 
national bekannte Schriftſteller zu einem Beſuch nach Polen 
eingeladen: Cheſterton (England), Romain Nolland oder 
André Gide (Frantreich), Kolztolany (Ungarn), Sophus 
Michaelis (Dänemark), der als großer Freund Potens gilt, 
und Michael Unamuno (Spanien), eventuell Blasco 
Iban n Erwartung des Beſuchs Cheſtertons baben ſich in 
gebitbe üdten, die Cheſterton beſuchen wird, Empfaugskomitees 
gebildet. 
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    Dansiger Nachricfiten 

Im Krieg mit dem Steueramt. 
um 60 Gulben. / Einige Unklarheiten. / Die ominöſe Strafe. 

Vor dem Schöffengericht jand eine Verhandlung ſtatt, in 
her Unklarbeiten bei der Einziehung und Buchung von 
Steuern zur Erörterung kamen. Der Tiſchlermeiſter Georg 
R. in Langfuhr hatte dieſe bei achtmaligen Veſuchen auf dem 
Steueramt zur Sprache gebracht. Er wänſchte eine Aaf⸗ 
klärung darüber, wie es komme, daß 60 Gulden Betriebs⸗ 
ſteuer für ihn nicht gebucht worden ſeien. Die letzte Aut⸗ 
wort des Steueramtes war eine Anklage wegen Beleidigung 
eines Beamten. Der Angeklagte, der ſich geſchickt verteidiate 
und mit Material verſehen war, erklärte, daß er niemaud 
beleidigt habe, auch nicht den Vollſtrechungebeamten, Er 
habe nur geſagt: „Wenn die Steuer nicht gebucht iſt, daunn 
mußſieunterſchlagen ſein!“ Der Augeklagte hatte 
etwa 24 Steuerarten zu bezahlen und der Steuervoll⸗ 
ſtreckungsbeamte war ſehr häufig bei ihm. 

Im Fahre 1025 war der Angeklagte 60 Gulden Steuern 
iunt, abe rückſtändig. Er bezahlte ſie uun auf dem Steuer⸗ 
mt, aber 

trotzdbem wurde ſie von dem Vollſtreckungsbeamten 
nochmals einkaſſiert, 

nach der vorliegenden Quittung. Sie lautete auf 60 Gulden 
und 12,80 Gulden Gebühren. Wie der Angeklagte ſagt, hat 
der Vollziehungsbeamte ihm erklürt, es müſſe der ganze 
Betrag gezahlt werden. Die 60 Gulden würden ſpäter ver⸗ 
rechnet. Nach einiger Zeit, als dem Angeklagten keine Nach⸗ 
richt über die Verrechnung zuaing, erkundigte er ſich ſelber 
auf dem Steueramt und legte ſeine Quittungen vor. Er 
mußte ſchließlich ſeſtſtellen, daß die 60 Gulden, die er an den 
Vollſtreckungsbeamten gezahlt hat, nicht als Einnahme, 
aber auch nicht als Ausgabe zur Verrechnung gebucht waren. 

Der Vollſtreckungsbeamte behauptete nun, er habe dem 
Angeklagten die Quittung wahrſcheinlich nur aus Verſehen 
bort gelaſſen. Er habe nicht 72,80, Gulden, ſondern nur 
12,80 Gulden erhalten und abgeliefert. Bei der Ablieferung 
ſei ihm die Quittung über 72,80 nicht abgefordert worden. 
Eine Angeſtellte des Angeklagten weiß aber, daß ſie damals 
aus der kleinen Kaſſe 72,80 Gulden gezahlt hat. In ihr Aus⸗ 
gabenbuch hat ſie zwar dieſen Betrag nicht einge⸗ 
tragen, aber auch nicht den von 1280 Gulden, den der 
Vollſtreckungsbeamte erhalten haben will. Der Voll⸗ 
ſtreckungsbeamte hat ſchließlich dic fehlenden 60 Gulden an 
die Steuerkaſſe bezahlt, Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
die zu piel gezahlten 60 Gulden nun verrechnet ſeien, ant⸗ 
wortete der Angeklagte: „Ja und auf ſehr feine Art. Das 
Steueramt erklärte, ich hätte die 60 Gulden nicht bezahlt 
und werde desbalb mit 60 Gulden Straſe belegt. 

Dieſe 60 Gulden erhielt der Vollziehungsbeamte zurück. 

Dieſe Angaben blieben unwiderſprochen. Der Angeklagte 
legte noch weitere Quittungen vor, deren Verrechnung ihm 

ungeklärt ſchien. Er glaubte non den Zeugen eine Anf⸗ 
konnte zu erhalten, die ihm aber hier nicht gegeben werden 

konnte. 

Der Staatsanwalt beantragte 150 Gulden Geldſtrafe und 

meinte, der Angeklagte habe nicht in Wahrung berechtigter 

Intereſſen gehandelt. Das Gericht kam zur Freiſprechung. 
Es nimmt zwar an, daß der Vollſtreckungsbeamte nur 
12,80 Gulden erhalten habe, da die Angeſtellte ſich irren 
könne. Der Angeklagte ſei aber in den guten Glauben, daß 

er 72,80 Gulden bezahlt habe. Bei der Steuerbehörde ſeien 

auch verſchiedene Verſehen vorgekommen, Der Aungeklagte 

wollte eine Aufklärung haben und machte die beleidigende 

Aeußerung nur bedingungsweiſe. Er haudelte durchaus in 

Wahrnehmung berechtigter Intereſſfen. So mußte Frei⸗ 
ſprechung erfolgen. 

Ein unerträglicher Zuſtand. 
Die Ausbeutung von Arbeitsloſen durch die Gemeinden. 

Seit einigen Monaten iſt in ſteigendem Maße wieder zu 

verzeichnen, daß Gemeindebehörden, die Erwerbsloſe zu Ge⸗ 

meindearbeiten heranziehen, dafür keine hinlängliche Ent⸗ 

lohnung zahlen. Die Gemeinden handeln hier ſehr ver⸗ 

ſchieden, ja ſelbſt in der einzelnen Gemeinde wird die Eut⸗ 

lobnung in der verſchiedenſten Weiſe vorgenommen. So 
wurden, wie von ſozialdemokratiſcher Seite feſtgeſtellt iſt, in 

einer Gemeinde nuverheiratete Erwerbsloſe, welche eine 
tägliche Teilunterſtützung von 1 Gulden erhielten, für dieſen 

Berbel täglich 9 Stunden laug beſchäftigt, während man 
Verheirateten einen Betrag von 4 Gulden dafür zahlte. In 

anderen Gemeinden wurden Erwerbsloſe für eine Unter⸗ 

ſtützung von 2 bis 3 Gulden täglich beſchäftigt. Dieſer Zu⸗ 
ſtand iſt geſetzwidrig und ſtellt eine Ausbeutung der Er⸗ 

werbsloſen durch die Landbehörden dar. Dieſer Zuſtand ver⸗ 

ſtößt nicht nur gegen die Geſetze, ſondern auch gegen die 

guten Sitten, denn die Ausbeutung wird unter Benntzung 

einer Not⸗ und Zwangslage vorgenommen. 

Wir haben in Danzig bekanntlich die Notſtandstarife und 

die Gemeinden können Arbeiten nur bei Zahlung der Not⸗ 

ſtandslöhne verrichten laſſen oder ſie müſſen, wenn ſie Ge⸗ 

meindear zeiten von Erwerbslofen verrichten laſſen, dieſelben 

aus der Erwerbsloſenfürſorge herausnehmen und ihnen 

dafür die beſtehenden Tariflöhne der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 

arbeiter zahlen. Wegen dieſer Mißſtände hat ſich Abg. Gen. 

Gebauer an den Senat gewandt und verlangt, daß der 

Senat die Landbehörden anweiſen ſoll, die geſetzlichen Vor⸗ 

ſchriften einzuhalten. Wie Senator Dr. Schwartz, dar in 

Vertretung des nach Kanada gereiſten Senators r. Wier⸗ 

cinſki das ſoziale Reſſort leitet, mitgeteilt hat, iſt daraufhin 

eine Rundverfügung an die Landräte ergangen. Der Se⸗ 

nator teilt ferner mit, daß die ſeinerzeit feſtgeſetzten „Tarife 

für Entlohnung bei Notſtandsarbeiten lediglich, für die 

Stadt Danzig gelten. Der Senat⸗ habe jedoch den Landräten 

empfohlen, dieſe auch für die auf dem Lande auszuführenden 

Notſtandsarbeiten als Richtſchnur zu nehmen. Es iſt nun⸗ 

mehr anzunehmen, daß die Gemeinden die notwendigen, Ar⸗ 

beiten als Notſtandsarbeiten verrichten laſſen und dafür die 

feſtgeſetzten Notſtandstariflöhne zahlen. Kein Erwerbslofer 

hat es nötig, ſich von dem Gemeindevorſteher ausnutzen, zu 

laſſen, wie es oben geſchildert worden iſ. Will die Ge⸗ 

meinde die Notſtandskariflöhne nicht bezahlen, dann kann, ſie 

von den Erwerbsloſen auch nicht die Hebernahme von Not⸗ 

ſtandsarbeiten fordern. 

  

  

  

Anträge auf Allgemeinverbinblichkeit. Die Vereinigung 

der Ärbeitgeber im Tapegzierergewerbe im Gebiet der Freien 

Stadt Danzig und der Deutſche Sattler⸗, Tapezierer⸗ und 

Portefeuillerverband, Ortsverwaltung Danzig, haben die 

Allgemeinverbinblichkeitserklärung des zwiſchen den Par⸗ 

teten für das Tapezierergewerbe und Automobil⸗ und 

Wagenſattler abgeſchloſſenen Lohnabkommens Schieds⸗ 

ipruchs) vom 2. April 192 beantragt.— Der Zentralverband 

der Steinarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle Hanzig, bat die 

Allaemeinverbindlichkeitserklärung des zwiſchen den Stein⸗   

metzmeiſtern und den Inhabern von Steinmetzgeſchäften de 
Freien Stadt Danzig (ZIwangsiunnnäa) emerfells und dem 
Zentralverbaud der Steinarbeiter Deutſchlands, Zahlſtelle 
Danzig, andererſeits avgeſchloſſenen Tarifvertragez nebſt 
Lohnabkommen vom 1. März 1927 beautragt. Einwendun⸗ 
gen gegen dieſe Anträge, die im Zimmer 19 Gebäude des 
Arbeitsamtes, Altſtädtiſcher Graben 51/52, 1. Stock ausliegen. 
können bis zum 4. Mai erhoben werden. 

Landaufenthalt für Stabtkinder. 
Ein Aufruf an die Landfrauen. 

Wie in früheren Jahren, Lo ſoll auch in dleſem Sommer 
wieder für, unterernährte Stadtkinder ſür die Sommer⸗ 
ſerien die Unterbringung auf dem Laude verſucht werden. 
Der hieſiae Ausſchuß „Lanbaufentbalt für Stadtkinder“er⸗ 
lüßt deshalb einen Aufruf an die Landfrauen, in dem es 
unter anderem heißt: 

Die großen Nöte der Zeit laſten ſchwer auf unſerm Volk. 
Arbeitsloſigkeit und Wohnungsnot führen nielfach zur Ver⸗ 
elendung der Familien. Inſolge der ſchlechten Ernährung 
während der langen Kriegs⸗ und Nachkriegsjahre ſind die 
Kinder, die Zukunft unſeres Volkes, in ihrer Entwicklung 
zurückgeblieben, ſie ſind ſchwächlich und elend, Ste hedürfen 
einer beſonderen Stärkung, wenn ſie vollkräftige Menſchen 
werden ſollen, die Krankheitskeimen und den Anforderun⸗ 
gen des Erwerbslebens Widerſtand zu leiſten vermögen. 

Dieſe notwendige Kräftigung vermaa den Kindern ein 

mehrwöchiger Landaufenthalt zu g darum ergeht an 

euch wieder die herzliche Bitte, er euch des Kinder⸗ 

eleuds, pffnet eure Häuſer den blaſſen Kindttiudern, Wir 
ſind überzeugt, daß ihr trotz eigner Nöte die Sorge für den 

Nachwuchs unſeres Volkes nicht vergeſſen werdet, der ſich 

hinausarbeiten ſoll aus dem Elend unſerer Tage. Ihr 

Landfrauen habt ſchon ſo oft eure freundliche Hilfsbereitſchaft 

erwieſen. Viele Kinder, die ihr gepflegt habt, verdanken 

euch Kräftigung und fröhliche ſonnige Ferientage, an dte 

ſie ſehnfüchtia zurückdenken. Ihr werbet doch auch in dieſem 

Jahre die Hoffnungen der Jugend nicht enttäuſchen. 

Es werden nur Kinder binausgeſchickt, die weder krank 

noch verwahrloſt find, ſie werden alle ärztlich unterſucht und 

auf ihre Sanberkeit hin geprüft. Es werben ſolche Mädchen 

und Knaben ausgeſucht, die ber Kräſtigung bebürfen und 

derſch ſpen nicht in der Lage ſind ibnen eine Erholung zu 

verſchaffen. 

Eröffnung der ſtädtiſchen Sportplütze. 

Eine Reihe von Verbeſſerungen durchgeführt. 

Wie die Städtiſche Geſchäftsſtelle für Letbesübungen in 

Unſerer heutigen Ausgabe bekannt macht, wird die Sommer⸗ 

ſpielzeit auf der „Kampfbahn Niederſtadt“ und den 

Teunnisplätze'n an der Sporthalle am 1. Mat er⸗ 

Iffnet. Beide Anlagen ſind gründlich inſtandgeſetzt und 

weiſen eine Reihe von Verbeſſerungen auf, So werden die 

neuerbauten ſchmucken Umkleide⸗und Erfriſchungs räume au 

der Sporthalle von den Tennisſpielern ſicher freudiaſt be⸗ 

grüßt werden. Auf der „Kampfbahn Niederſtadt“ iſt man 

gegenwärtig mit dem Ausbau der Tribünen und dem Einbau 

von Umkleidegelegenheiten beſchäftigt. Die Lehrgänge auf 

den verſchiedenen Gumnaſtikgebieten werden auch in dieſem 

Jahre unter ſachkundiger Leitung für Damen und Herren 

wieder eingerichtet werden. 

Die Eröffnung der ſtädtiſchen Flußßbadcanſtalten 

wird am 15. Mai erforgen. Gegenwärtig iſt man mit der 

Ausbaggerung des Schwimmbeckens auf der Kampfbahn be⸗ 

ſchäftigt und werden bier einige Verbeſſerungen gegenüber 

dem Vorjahre zu verzeichnen ſein. Die Eiurichtung eines 

b⸗Meter⸗Sprungturmes mit Stahlbrettern wird ſicher von 

allen Schmimmſportlern beßrüßt werden. 

  

    

  

   

  

  

Danzig und ber polniſch⸗japaniſche Vertrag. 

Inm polniſchen Geſetzblatt wird, folgende amtliche Erklärung 

veröfſfentlicht: Es wird hierdurch bekannt gemacht, Del der Handels⸗ 

verlrag und Navigationsvertrag zwiſchen der Republik Polen und 

Japan, der m 7. Dezember 1922 in Warſchau unterzeichnet wurde, 

auch auf das Gebiet der Freien Stadt Danzig vom 26. April 1927 

ab erſtreckt wird. Obiges bezieht ſich nicht auf die Beſchlüſſe des 

erwähnten Vertrages. die au, Grund der der polniſchen Republik 

im Verhältnis zur Freien Stadt Danzig aus dem Verſailler Ver⸗ 

trag fließenden Rechte Polens, die im Gebiete der Freien Stadt 

Danzig ebenſo wie auf dem Gebiete des polniſchen Reiches gleich⸗ 

zeilig ins Leben gerufen wurden. 

Die Anſieblung ber Weichſelmlinbe. In einer Verſamm⸗ 

lung des Bürgerbundes von Neufahrwaſſer und Umgebung 

wurde gewünſcht, daß die von dem geplanten neuen Hafenban 

in Weichſelmünde Betroffenen nicht von ihrer galten Heimat⸗ 

ſcholle entfernt, ſondern ſüdlich davon nen angeſiedelt werden. 

Auch Krankenkaſſen⸗Eingemeindung von Oliva. Die 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Danztiger Höhe 

verlegt vom 1. Mai ihren Sitz von Oliva. nach Danzig, St. 

Eliſabethkirchengaſſe Nr. 1. Infolge Veränderung des Ver⸗ 

ſicherungsbezirks, die durch die Eingemeindung Olivas nach 

Danzig erforderlich wurde, übernimmt die Allgemeine Orts⸗ 

krankenkaſſe Danzig, ſämiliche Verſicherungspflichtigen. der 

früheren Gemeinde Oliva. Zu dieſem Zweck wird in Oliva 

eine Zahlſtelle eingerichtet. Näheres ſiehe unter Bekannt⸗ 

machungen! 

Neue Vorleſungen an der Hochſchule. Der neu ernannte 

Dozont für Bürgerliches Recht, Oberregierungsrat Methner, 

wird im Sommerfſemeſter 1027 folgende, Vorleſung abhalten: 

„Einführung in das Bürgerliche Recht.“ Montag, 5—7 Uhr, 

Hörſaal 101. Beginn 2. Mai. Herr Prlivatdozent Dr. 

Keyſer wird im Sommerſemeſter 192, folgende Vorleſungen 

halten: 1. Geſchichte der deutſchen Hanſe. Dienstag, 5—-6 

Uhr, Hörſaal 134. Beginn 3. Mat. 4. Kolloquium über oſt⸗ 

dentſche Landesgeſchichte⸗ Nach Vereinbarung. Vorbe⸗ 

ſprechung 28. April, Hörſaal 32. 

niprechverkehr Danzig⸗Oeſterreich. Mit Wirkung vom 

1. Mai hun a Sle epuhr im Fernſprechverkehr zwiſchen 

Danzig und Oeſterreich einheitlich feſtgeſetzt worden und be⸗ 

trägt ohne linterſchied der Entfernungen für ein einfaches 

g⸗Minnten⸗Geipräch zur Zeit 895 Gulden. 

  

   

Waſſerſtandsnachrichten am 28. April 1927. 

ů . 27. 4. 26. 4. Graudenz. ＋3.97 3,81 

Fodon ů‚ . -0•98 &0.18 Kurzebrackk. 4.19 ＋4.14 

Culm27, 30 252 43 Pienel Spitze 4—95 4 314 

⸗Weichſel .2.30 „ 2, iechel — .IJ 4, 

Kratan ů .27. 4. 26. 4. Dirſchau 44.67 4.05 

—23.13 ＋3.41 Einlage 2,900 ＋2 93 

gawichoſt. .. 28,4. 27. 30 Schiewenhorſt . 42,70 2,78 

‚ 2,96 ＋2.39 Nogat⸗Waſler 

Watſchan ...28.4 2/½½% Schbnau S . 4»6.18 46.16 
＋.05 .3.98 Galgenberg O. P. 43.85 44˙5 

Plock .4.98 3,89Neuhorſterbuſch 2.00 ＋2.00 

4,82 3.63 1 Anwachs 2.0 ＋   

Im Sommer gibt es viel Mücken. 
Mas utan alles bagegen lun will. 

Für 1027 müſſen wir uns auf elnen. Mückeuſommer ge⸗ 
ſaßt machen. Der viele Regen und das Hochwaſſer der 
letzten Wochen haben die denkbar alünſtigſten Vorbedingun⸗ 
gen für eine unheimliche Vermehrung der, Müccken geſchaf⸗ 
ſen. Die Winlerbekämpfung der Hausmücken mag die 

lage eiwas gemildert baben, aber durchgreiſenden Erfolg 
hat ſie nicht gehabt. Dazu war der Winter zu milde und 
der Beginn des Feldzuges zu ſpät. Aber noch iſt es nicht 
zu ſpät, den Kampf gegen dieſe böſen Peiniger der Meunſchen 
aufzunehmen. Gerade der Sommerbekämpfung der Stech⸗ 
miiclen, wenn ſie auch ſchwieriger iſt als die Winterbekämp⸗ 
ſung der Hausmücke, will man beſonderes Augeumerk zu⸗ 
wenden,. Für den Feldzug werden im Amtsblatt des Volks⸗ 
wohlfahrtsminiſterinms von der preußiſchen Landesauſtalt 
füür Waſſer⸗, Boden⸗ und Lufthygiene Richtlinien aufgeſtellt, 
in denen zunächſt betont wird, daß dle poltzeilich vorzu⸗ 
ſchreibenden oder zu empfehlenden Mitkel gegen die Stech⸗ 
mücken ſo beſchaffen ſein müſſen, daß ſie den Grundeigen⸗ 
tülmern Schaden bringen oder zu Regreßanſprüchen 

   

   

    
     
      

  

übrutbekämpſung würden nach dieſen Richt⸗ 
u ſtehenden Gewäſſer oder Waſſeranſamm⸗ 

rwerien ſein. Empfohlen wird die Verwen⸗ 
dandel befindlicher, mückenſicherer Tonnen als 

zen. Stehen äſthetiſche Intereſſen bei Parkanlagen 
Uſm anf dem Spiel, ſo kann Beſotzung dieſer Gewäſſer mit 
Goloftiſchen, Stichlingen oder ausländiſchen Gambuſten ver⸗ 
jucht werden. Bei dem ſogcnannten Spritzverfahren haudelt 
es ſich um Uleberziehung der Gewäſſer mit einem feinen 
Häutchen ölartiger loſſe, das die Brut am Atmen an der 
Waſſeroberfläche verbindert oder ſchädigt und bereits in ein 
bis zwei Stunden auf die Vrut abtötend wirkt und infolge 
einfallenden Staubes und durch Windwirkung in wenigen 
Tagen verſchwindet. Es kommen hierfür in Frage Pe⸗ 
troleum, Nymphin oder Narenſaprol. 

  

   
   

  

Pfiffig ſaunmel Erfahrungen 
Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Vildern. 

VIII. 

Ein paar Monate zogen wiederum ins Land. Paul war, in 

Liſchh, Wohnviertel durch W und Umſicht ein viel geſuchter 

iſchler geworden. Nicht, daß man ihm etwa die Arbeit auf Her⸗ 

ſtellung von Möbeln für eine Siebenzimmerwohnung übertrug, 

nein, dazu waren ſelbſt die reichſten Anmohner dieſer Gegend nicht 

in der Lage. Aber galt es, eimu Küchenſchrank und ein Bett für 

neu Verheiratete um billiges Geld zu richten, ſo war Paul der 

geeignete Mann. 
ach Feierabend hörte man Paul noch oft eine geheimnisvolle 

Tätigleit hinter dicht verhängten Türen ünd Fenſtern auszuüben. 

Und wenn ſeine Braut Marie nach der Urſache dieſer geheimnis⸗ 
vollen Tätigkeit forſchte, ſo hüllte Paul ſich in Schweigen, machte 

aber hier und da verſteckte Andeutungen, die etwas Unerhörtes 

ahnen ließen. Und richtigl, Eines Tages ſtand eine vollſtändige 

ohnungseinrichtung im ſpiegelnden Glanz der Politur vor den 

Augen der verſchämt lächelnden Braut. 

„Morgen geht's zum Standesamt, liebſte Mariel“ ſagte Paul 

elnes Tages, „denn lange genug hat es gedanert, bis ich dieſe 

Möbel für uns erübriqen fonnte,“ Mit brennendem Interêſſe las 

Pauls geſamte Nachbarſchaft ſeit langem alltäglich die Auzeigen der 

„Danziger Volksſtimme“, Denn ebermami wollte wiſſen, wann 

aul denn nun den großen Schritt des Lebens vollziehen würde. 

Daß man dieſes am ſchnellſten, durch die „Danziger Volls⸗ 

ſtimme“ erſahren würde, war für das geſamte Viertel eine Selbſt⸗ 

berſtändiichtel Und richtig! Eines Tages las man denn auch: 

       
    

Paul Pfiffig u. Frau 
Marie, geb. Tipplinski 

Vermäblte 

Danzig, im April 1927 

Heil gab das eine Aufregungl Jeder kam mit einem. kleinen 

Anliegen. Dieſer beſtellte eine Fußbank, jene eine Kochkiſte, ein 

anderer eine Wiege, ein vierter eine Kommode ü denn ſie alle 

wollten durch einen kleinen Auftrag ihren Dank für die Aufmerk⸗ 

ſamkeit an Paul abtragen. Paul und Marie ſchmunzelten glücklich 

und wußten ſortan den, Wert nicht nur Heiuliden⸗ Anzeigen, ſon⸗ 

dern auch der Familienanzeigen ſel! ſt für den kleinen Mann 

zuſchätzen. (Fortſetzung folgt.) 

Danzig außer der Hauptgeſchäftsſtells: Staptſiriale 

Aiikbilſcher Geahen Kr.106. In Lansfuhs: Anlon⸗Möller⸗Weg Nr. 8 

  

Neue Telegrammnebühren nach Polen. Vom 1. Mai 

1027 an betragen die Telegraphengebühren im Verkehr mit 

Polen auf allen Entfernungen a) bei gewöhnlichen Tele⸗ 

grammen 008 Gulden für jedes Wort, mindeſtens 0,80, Gul⸗ 

den, b) bei Preſſetelegrammen 0,04 Gulden für jedes Wort, 

minbeſtens 0,40 Gulden, e) bei Blitztelegrammen 0,80 Gulden 

für jedes Wort, mindeſtens 800 Gulden, d), bei Brieftele⸗ 

grammen 0,04 Gulden für jedes Wort, mindeſtens 0,80 Gul⸗ 

den. 
-WCS—

——— 

ED Sonder-Angebot! EDO, 

D behstemunlu. 1-, D 
   

    

50, 2.30 7 
V Müöbelpoliiur, D. 73, 1.-,1.25 S 

FRANMZISKANER- 
ODrogerie u- Parijümerie 2 25 * 

ANisKetiterhagergasse 3 u. 15 NLI 

  

    

für Danziger 
für Inſerate: 
und Verlag 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; 

Anton Fooken; ſämtlich in, Danzig. Dru 

von X Gebl & Co., Danaia 

     



           

Stadttheater Danzig 
Rudolf Schaper. 2„ 

abends 7½ Uhr. [ 

Intendant: 
Heute, Donnerstag, 28. April, 

    

  

    

  

      

Extra-n 

        

           

     

    

  

  

  

Dauerkarten Serie I. Preiſe 3 (Oper). Das gute Linon-Kissen 99 Kissenecken Paar 0.45 
E 7 7 in großt. Ausw., jür nur 0. Kaffeewärmer ů 0.98 

A d ĩe u M Imi DOreli-K issen 1.10Küchengarnitur Steili. 
Operette in Alten von Aſexander Engel un Rein Leinen-Kissen 2.50prima Wissel. 7.95 

Juſius Horft, Muſik von Räalph Venatzlüy. Nachttischdecko .. 0.45, 0.36 Küchengarnitur Steilig, 
Inſpektion: Oskar Friedrich. Decke 60/60 .., 125brima Drell 11.0⁰ 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¼ Uhr. Deoke 80/30.. 1.80 Bei Küchengarnituren sind 
Freitag, den 29. April, abends 7½ Uhr Dehe 1/1 Meter. 2.90Sämtl. Teilo oinzeln bezichbar! 

Dauerkarten Serte IV. „Der Garten Eden“. Bettwandschoner Küchenhandtuchk ...1.90 
Sonnabend, den 30. April, abends 7½ Uhr: woilh, 70/150 „ 2.50Besenhandtuek 2.25 

Vorftelluna für die Freie Volnsbühne (geſchloſſeneff Bettwandschoner Küchendecke ů 1.90 
Vorſtellung!. „Kida“, 75/15 4.50 Küchonwandschoner 1.90 

Kaffeedecke 130/130 5.80paradchandtuch 1.50 

Nur bei Damig, Wappenüßen 4% Kucnsohante Meler- 0.22 
— 3 u 2 — Da, GπhWArZM L'uch ů. Loitungsschoner 0.75 

Whulle lDihilewSK Phaſle Tahlattdeche 0.20Klammorschürzae. 1.45 
Keller Stand 386 Keller Stand 38 Taschontuch . 0.22 ] Korbdecke 1.10, 0⁰, 0.50 
Schweinefleisch Symelichhe flundatbeiten »ind nuf prima Stolfen gezeichnet 

Rindtleisch bai- — 
Kalbfleisch 

rlammeltleisch 1 Er 
stets ſrisch unel bikligxst 

„2s Hauptverkaut: Donnerstag „ 
freitag. Sonnabend Dir. SCharmachergasse vis-à-vis Potwkus & Fuchs 

WW. Sland 38 Sland 36 — 

   

  

  

in Handarbeiten 
  

  

    

2½ 

Musikhaus Komet kreitnasse 130 
—''ꝛ'' —-ͤꝰ]ꝛ— ̃ —„－ ¾4 

Parlophon-Sprechapparate 
bekannt billigen 

Gegen bar und aut Teitzahlung! 

brölltes laner in Parlonhon- u. Heka-Platten 
Berliner Schlager „Amefikauische Aufnahmen 

Preisen 

Grose auswahl In 

Mandotinen, fitarren, Lauten, Hand- u. Munuharmonikas 

  

   
     

             

   

    

      

          

  

Reparatur- 
Werkstatt 

  

      

    

  

      

    

          
           

                

              
      

   

  

  
  

  

  

Gute Fleisch-, Blut- und 
Leberwurst, gemischt Pfd. O.60 G6 

gute Prefwuret „„ OC.30 6 
Farte Landwurstete. . „ 1.00 6 
teinste Süixe- ü 6 

tolbänken. 

b. Worner vorm. Hosge basse i. 

   

      

     

  

    

      

Wirklich Kkleids am sind 

in der Preislage von 

6³⁰ 9⁴⁵ 12⁵⁰ 

Aus wall 

Jopengasse 21 

eidhardt's Hüte 
14⁵⁰ 

bieten wir hnen eine erschôpfende 

    

    
     

    Meidharüt's Damennutz 
Filiale Oliva 

   
  

      

   
    

sümtlicher 

    

Total-Räumungs- 
Ausverkauf 

Mntinuitäten, Mlöbel 
Unt ienstgggenstände 

zu erstaunlich biltigen Preisen 

Kunsthaus, Jopengasse 11    

      

   

Waldemar Gussner 
Änsfäntf 

—. —..—.—— 
    

    

C Farhben 
Firnis / Lachte / Pinsel 

Hernstein-Fubbodenlacktarbe 
Rörl trucbnend, chur Nachlirben. 

io 8 vctschiedenen farbtoanen! 

Schwanen-Drogerie 

  

       

Kakao 

  

2 . UHrbeiter, Hnogestellte und Beamte 
vollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk- 
schafiskongresses, des Afabundes, des Allgemeinen 

  

vom 
1 

verſt 

per 

per 

mit 
jehr 

(Tanzun zug 

    

Anz 
billi. 
La,       
2³ 

    
   

  

        

    
   

V 

billi 

   

  

   

      

aebr.    
   

       

      

Garantiert 

Firnis 

u. Nr. 4 
  

  

  

   

  

ver 
Kilo 1.70 G 

Heinert & Harnatz 
2. Damm 1 bandb 
Alle Farben, 

Lacke u. Pinsel. 

  

Süßwein 
,„ Faß, vper Liter 
„% Gülben, verſt., 

Rotwein, 
b. Luler loſe J,,%½ Guld., 

.. (26 84 
weißer Bordcaux, 
/1Fl. 2 Guld., vorſt, 

Moſelwein, 

„ Fl. 1,% (., 
Hätergaſſe 

Paradiesgaſſe 

Hübſcher blauer 
Puppenwagen 

Vei dechk u. Gummiber 
billig zu verkaufen. 

vorſt.,    

  

  

Conrad, Langgaſſe 43, l. 
  

2 gut erhaltene moderne 

Bitter-Schokoladlen Anzüge 
Bitter-Pralinen 

und engliſh. 
ug, für ſchlanne Figur) 
g zu verkauf. Vloch. 
daauſſe 28, 3 Treppen. 

Sportwagen m. Verdel 
G., Ml.⸗Soſa 40 G., 

n. Chaiſelongues 35 G., 
Grammophonp    Bötit 

  

  

Eiſ. Zaunſtänder 
mit Betonſockel 

* vne nerlauf. Ang.      

  

nuchl, zu verkaufen 

  

  

deutschen Beamtenbundes und der Cepossenschalts- „M. Bacoſen, 
— tage nur versichern bei der eigenen Unternehmen, Hundegaſſe 112. 

2 502 Groß. Sportliegewagen, 2 V IKSfii S U (6., zu vert. Schmidt, 
2 Ds en 10 Tr. olksfüürsorgegf 
2 ů Großer blaner 

Gewerkschaltlich-Genossenschaitliche Aüerpehes E Versicherungs-Altiengesellschaft. In vertaufen. 
9205„ f Auskuntt erteilen bzw. Matetial versenden kosten- —Lrauſe,- Mammbun- 

  

  

2 
2 

zu lassen. Ild unterhalte in 

——— bekann 

    

    

Zaniungserieichierongen 

  

Töpfergasse 4 

Kä⸗ 51. 12 50, 

etat ist es Zeit 
mre defekten Mabelbeæuge erneuern 

Möbelstoffen 
Aber Art ſür Kiubgarnituren, Soras, 
Chaiselonques usw. ein best sorneftes 
Lager. Meine Preiswürdigkeit ist 

WaLTER SCHMior 
H. Damm 2 

Tapezierer- und Sattierbedart 

8.), 

    Ios die Rechmungsstelle Reinhold Hipp, Danzig. 
Brabank 16. 3 Tr. oder der Vorstand der Volkstüt- 

sorge in Hamburg 5, An der Alster 58,59. 

  

        
jur 

  

  

   

  

   
Möbel 
zu billigen Preiſen: 

Spiegel, 
Polſterſachen, 

Kleiderſchränie, 
verſchiedene Größen, 

Eijcu⸗ u. Holz⸗Vettgeſtelle, 
Ausziehriſche, 
Rohrſtühle, 
Lederſtühle, 

ißimmer, 
Speiſezimmer, 

Kücheneinrichtungen, 
Chaiſelongues, 
Sofas, Matratzen, 

    

   

    

A
I
A
 

    

     

   

  

   

   

Sozialiſtiſcher Literaturführer 
Erſtes Jahrbuch der,Bücherwarte“ 
Dr. Karl Renner: Der geißtige 
Arbetiter in der gegenwärtigen 
Geſellſchafft.. 

Engeldert Graf⸗ 
Jung und alt inderproletariſchen 
Bewegung 
Eniwicklungsgeſchichte de: Erde 
Stummtder Menſch vomußhenab? 
Von Moſes bis Darwin 

Ame Evendhans 6 

äxwDSMDSSe 

     

  

   
   

1.2⁵ 

—65 

  

Buchhandlung Denziger Volksfimme 
         

äSSSSSSSSSSs 

F. Eiſenberg, 
Breitgaſſe 65, 
am Krantor. 

Telephon 251 067. 

Kanſbaus zur Fähre 
Brücke 38 

ſte Bezugsgquelle 
für Schuhe 

und Ardeiterbekleidung. 

r. Answahl in Damen⸗ 
hundtaſchen. 
mappen, iom. 

erweren in 
lagr u beſt. 

  

     iſt die 

  

  

   

Garantie, bi! — 
Ang. u. 1430 a. D. Exd. 
   

              
      
    

Curt Bielefeidt, 
Frauengaſſe 1oö, parterre. 
  

Gesimsleisten 
Einstiftleisten 

Schlagleisten 
Peristäbe 

Querstãůäbe 
Schnttzleisten 

Kehlatosß leisten 
Scheilacn* 

Leim 

Sperrplatten 
Furniere 

Dickten 
Fre mae Hölzer 

Säamtgasse 6—8 

—DSBiia 
Berrbezügr. Laten, dichte 
Einſchütre zu verkanifen. 
Senlaulche Gafſe 10. 1. 

Kuabeuſchuhe 
Nr. Br, fat neu, Zu verk. 

Vurgaraſeniär. Gea. pt. 

  

   

Schloſſer⸗ 
ů DMubveitsgeng 

iehr gut erhalten, 
werr zu vortaufen. 

  

  

ichrank, 

Eifernes 

Kinderbengeſtell 
G., verkauft 

Klapp, Stadtgediet, 
Graner Weg 10. 

weiß. gut erhaltener 
Küchenſchrank 

villig zu verkaufen 
Allmodengaſſe 5, 1. 

1 photogr. Apparut, 
13XIS, 1 kleiner Speije⸗ 

1 altes Büjfett, 
billig zu verkaufen 

  

Böttchergaſſe 

1 Bapgitarre, jehr apart 
1 Straßenrenner 

billig zu verkaufen 
Geste. Emaus, 
Unterſtraße 31. 

Staffelei für Kunſtmoler 
zu verkaufen 

Vorjitädt. Graben 57. 
Schramm. 

  

  
preis 
Ar 

  

   

Erſtilaſſiger grauer 

Sommeranzug 
ſehr jchlanth. 
gr., f. 45 G. 

  

   

     
   

— Aicf; Maiergehilfeſ⸗ 

reinen vrinsbl⸗ 

Aelterer, 

   

Leicht⸗Motorrad 
jaſt neu, J. 200 G. z. vl. 

Hohe Seigen 21. 
Brendal. 

2 Herren⸗Frühjahrsmänt., 
3Hetrren⸗Gummimäntel, 
Damen⸗ ummiſportjacken 
2 graue Anzüge, ſ. miitl. 
Kigur, billig zu verlauſen 
Kohlenwarkt 24, 1 Tr. 
,ð!uereeee 

U Ankauf V 

Alte Gebiſſe Hauft 
Max Olimſti, 

Plefjerſtadt 30, 1. 

Kinderſportwagen 
b0 gaut erhalten, zu 
tnuſcu geſucht. Ang. u. 
Nr. 99 an d. Erpedition 
der „Vul 

Gutes Bücherregal 
wird zu kauſen geſucht. 
Ang. mit Ercs u. Nr. 
9900B a. d. Erp. üV.— 

Satz gute Beile 
zu faufen geſucht. Ang. 
init Preis unt. Nr. 141 
an die Exp. d. „V.“ 

        

Gut erhaltenes 

Kinderbett 
zu kaufen geiucht. Aug. 

Nr. 1426 a. d. Exp- 

Muüͤdthen⸗Fahrrad 
zln knujen gejucht. Ang. 
mit Preis unt. Nr. 1451 
an die Exp. d. „V.“. 

Süche Baugelünde, 
od. kl. Gartengrundſtüc 
in Nähe v. Neugartertor. 
Ang. u. 1416 a. d. Exped. 

Nünder Gartentiſch 
Vann und 2 Stühle gut 
erhalten, zu kaufen geſucht, 

Domreß, Langfuhr, 
Kelſelsdorſweg Nr. 29., 

Kind.⸗GSportwagen 
mit Verdeck, qut erhalten, 
zu laufen gefucht. Ang. 
mit Preis unter 1440 an 

„Idie Exped, der Volksſt. 

      

  

  

      

Kaufe 
getragene Kteider, Möbel 
u. ganze Nachläſſe, Götze,   

  

Häkecgaſſe l1. 
  

Schriftliche Bewerbungen 

Lüchtiger Volarbeiter 
für Eiſen⸗Konſtrultionsbau, zur Unter⸗ 

ſtützung des Meiſters, ſofort geſucht. 
unter 1437 an die „Dan. 

Vollisſtimme“. 
  

Caenulbote 

  

„ Cess 

allcinſtehender 
ſucht Witwe zu 

ung des Haushalts 
99 an die Exped. 

,%,% 

taun 

  

   

en 

Abgebauter 

Bülikbeumter 
(ai Jahre alt) 

Angebote unter Nr. 38t; 
an die    

  

      
   

    

Jung. Ban 

  

Sprachlennt⸗ 
Stellung im    hicht 

  

   
   

  

un die Erv. 

   

hüftigung. Zu 
'i A. Tracki, 

AUltſtäbtiſer Graben 91. 

  

  

19. 2. 

verk. 

   

   

p. Li 

Grog⸗Rum⸗Verſchnitt 
per Liter 3,50 G. 

Paradiesgaſſe Nr. 
Sine, ScreiEasc 
D 60 0. 
nähend, 35 u. 55 6, 

„ qut erhalten, 

uvf. Drehergaſſe 2. 

Müchundel 
mit dem & 

siter⸗Flaſche 2,00 G., 

    

22. 

Schneidernähmaſch. 
Nähmaſchine, Gat 

Tiſchlergaſſe 36, 2. 

hu ar,tbarer Eltern, 
15 Jahre alt, ſucht 

Lüänfburſchenſtelle 
Ang. u. 1409 a. d. Erp. 

Stütze, dir gut kochen 
ktann, ſucht Stellung, auch 
als stöchin, zum 1. Mai. 
Angeb. unt. Nr. 1407 an 
die Exped. d. „Vollsſt.“. 

Junges anſtänd. Mädchen 
ſucht Stellung 

im kleinen Haushalt oder 
uzu Kindern. Ang. u. Nr. 

  

    1405 an die Exped. 

   

ſuch: 

gecignete Stelle 

  

  

Junges Mädchen 
Verkäuferin 

Eſa. d. Schuhwarenbranche, 
volniſch ſprechend, ſucht 
Stelbe i. gleichen Fach. 
Aug. „ 140Sa. d. Ekped. 

Ein ordeulliches, ehrlich. 

   

  

   

   

     

      

  

Mädchen 
1 Stellung für den 

bis » od. ganz. Tag. 
u. 98 an ů 

Junges Mädchen 
incht Stellung b. Arztials 

  

Empiangsfränl. od. Tü⸗ 
ligleit in ähnl. Eigen⸗ 
ichaft. Ang. unt. Nr. 
1421 a. d. Exped. 

Auſtünd. Mäd 
ſucht Beſchäftigung 

gleich welcher Art. Ang. 
nut, Nr. 1421 a. d. Exp. 

uche für meine Tochier 
nuſtändigem Hauje, 

die Mitteiſchule 

  

  

en, 15 J., 

  

alche 
„beſucht har 

Lehrſtelle 
un eine Bäclerer od. Kon⸗ 

Ang. u. Nr. 1418 
Lbed. D. 2B.—. 

uir meine Tochter, 
15 Jahre alt, 

Lehrſtelle 
wolcher Branche. 
1432 a., d. Erp. 

4 Verm. Anzeigen K 

Jur Konfirmation 
ermüzigte Preiſe! 

Photo-Potreck 
Lel. 26889 

Danzig, Stiftswinkel 8. 

Polſterarbeiten 
gut und billig. 

Neth, Samtigaſſe 6. 

   

    

  

  

gleich 
Ang. u. 

  

    

  

  

Ct. Kinderwagen 
billig zu verkaufen      

    

  

     
   

Sak⸗ Hiuhelande 
ig zu verkaufen 

Sboneshenn, 0 3. 
—5. 

  

  

   

fũ 
Alte 380 mit Zubehör, 

r 35 G. zu 
Schleret, 

Rittergaſte 5, 3 Tr. 

Kleiderſt 
ichrank, 

  

Soi⸗ 

und elektr. 
billig zu verkaufſen 

Grenadiergaſſe 1, pt. 

verkaufen.   
Srüchs 
Sofati 

Lumpen, 

  

   

  

   
  

Nhh. „Daſchſch 
Mit Marmor 3. 
Link, Langjuhr, Wic. 

  

       Stegmann, 2. Damm 4,2 2. Promenadenweg 7, 2. 
  Kloſettſitze 
Danz. Fasctkar, v vert. bill. 

A. Charnetzli, 
Täpfergaſe 

  
29, Hof, 

13.   

  

 



  

Nr. 98 — 18. Jahrgang 1. Beiblutt der Danziger Volksſtimne 
  

    Danziger Maahr Cfüfem 

Vorzeichen des 1. Mai. 
Die Rüſtungen der Sozialdemvtratie. — Ein Aprilſcherz der 

Arbeitgeber. 

Der 1. Mai kündint ſein Lommen an. Michmnur, daß die 
Sozialdemokratiſche Partei großzügige Vorbrreitungen' ge 
troffen hat, um die Feier des Welttages der Arbeit in Stadt 
und Land außerordenilich eindrucksvoll zu geſtalten, treten auch 
die Gegner dieſer Kundgebung für Volkswohlfahrtund Völler 
frieden auf den Plan. Wie immer gehen auch diesmal linter 
nehmer und Kommuniten wieder Arm in Arm, um die Feier 
des 1. Mai möglichſt zu hintertreiben. Zo laſſen die Kommn. 
niſten ein Flugblatt verbreiten, das ſich in einec wüſten Hete 
gegen die Sozialdemokratie und die Grwerkſchaſten austobt. 
Die Moskowiter ſchäumen vor Wut, daß in dieſen Jahre die 
Maiſcier einheittich und geſchloſſen von der Sozlaldemokratiſchen 
Partei durchgeſührt wird. Da die KPD. ſelbſt nur noch über 
einen verſchwindend kleinen Anhaug verfjügt, ſo ſürchtet ſie 
mit Recht eine Blamage und hätte es daher annliebſten geſehen, 
wenn ſie ihre Schwäche hätte verſtecken tönnen. Darum iſt man 
ſehr ungehalten, daß weder Gewerkſchaſten noch Sozialdemo 
tratiſche Partei eine gemeinfame Demonſtration mit ihnen 
machen will. In den Voriahren war man weniger einheite 
freudig, ſondern da waren ues gerade die Kommuniſten, die 
immer wieder eine gemeiuſame Feier des (. Mai ablehnten 
und hintertrieben, Es wird in dieſem Jahre aljo nur nach 
ihren früheren Wünſchen verſahren, wenn die Sozialdemotra 
liſche Partei diesmal unter Auſrufung der Gewerkfchaſten eine 
geſchlofſene Straßenkundgebung verauſtuntet. 

Daß auch der Spaß zu ſeinem Recht kommt, dafür ſorat 
der Verband der Metallinduſtriellen, Er hat nämlich an 
ſeine Mitglieder folgendes Rundichreiben erlaſſen: 

„Die Sozialdemokratiſche Partei beabſichtigt, auch in— 
diefem Jahr, wie in den Voriahren, deunl. Mai durch 
Arbeitsruhe zu begehen und ruit hierzu die Gewert— 
ichaften auſ. Der 1. Mai iſt in Danaig mnicht, geietzlicher 
Feiertag, ſo daß für ſämtliche Arbeitnehmer die Pülicht 
zur Arbeit beſteht, falls ſie ſich nicht verkragsbrüchig 
machen wolleu. Eine Bezahlung für die amüt. Mai aus⸗ 
gefallene Arbeitszeit lommt alſo in keinem Falle in Vetrachl. 
Auch iſt das Verlangen der Arbeiter, den l. Maiſunter Au— 
rechnung auf den zuſtehenden Urlaub als Urtaubstag zu be— 
handeln, zurüchzuweiſen. 

Wir empfehlen daher den Mitgtiedern, um die Arbeiter— 
ſchaft über den Standpuntt der Unternehmer nicht im un— 
klaren zu laſſen, durch Auſchlag im Betrieb darauf aui⸗ 
merkſam zu machen, daß der nt. Maäi keinngeſetzlicher 
Feiertag iſt und an dieſem Tage wie gewöhnlich 
Kearbeitet wir d.. Arbeiter, die trotzdem unbejngt der 
Arbeit fernbleiben, können gemäß G6.O. S§ 123,1 entlaſſen 
werden. Sollte dadurch, daß bereingelt die überwiegende 
Mehrzahl der Belegfcthaft am . Mai micht zur Ärbett er— 
ſcheint, die ovrdnungsmäßige Betriebsaufnahme und Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitswilligen unmöglich werden, ſo beſteht 
keine Verpflichtung zur Bezahlung der Arbeitswilligen.“ 

Die guten Leute haben nur überſehen, daß in dieſem 
Jahre der 1. Mai auf einen Sountag ſällt. Oder wollen 
ſie, weil ihnen die Feier unbequem iſt, ihn zu einem Ar⸗ 
beitstag erklären? Darauf könnten die einzelnen Wendun⸗ 
gaen des Schreibens „Arbeitsruhe unſtatthaſt — Pflicht zur 
Arbeit — kein geietzlicher Feiertag — wie gewöhnlich ge⸗ 
urbeitet“ — bald jchließen laſſen. Doch das Ganze iſt kein 
Aprilſcherz, weil man unbejehen ein Formular der Vorjahre 
herausgab. Wer den Schaden hat .. . 

   

  

  

    
     

  

            

Blumenverhauf am 1. Mai. 
Helft dem Sozialiſtiſchen Kinderbund! 

Am Sonntag, dem 1., Mai, werden in den Straßen Dan— 
zins und in den Vororien durch Mitglieder der Sozzäliſti⸗ 

jchen Arbeiterjugend in der Zeit vone 8 Uhr vormittägs bis 
3 Uhr nachmittags, mit Ansnahme der Zeit von 97½2 
11½ Uhr vormittaas. Binmen zum Beſten des Sozialiſtiſchen 
Kinderbundes vertrieben. Die Perſonen, die die Blumen 
vertreiben, werden durch Aübzeichen kenntlich gemacht ſein. 

   

        

Exhöhung der Invalidenrenten. 
Zunächit in Deutſchland. — Für Danzia ſchweben 

Erwägungen. 

In Deutſchland wird rückwirkend mit dem 1. April eine 
Veränderung in der Invalidenverſicherung erfolgen. Vom 
genannuten Tage ab werden di teigerungsbetrüge der vis 
zum 30. September 1921 geleiſteten Beitragsmarken ver— 
doppelt, ſo daß durchſchnittlich eine Erhöhung der Invaliden⸗ 
rente um 1 MReichsmart monatlich eintritt. Dieſe erhöhten 

Steigerungsſätze ſollen auch dem bereits am 1. April 1925 

vorhandenen Empfär 
kommen. Eine weſentliche Verbeſſerung iſt auch dadurch 
eingeführt worden, daß Witwen die Witwenrente erhalten, 
wenn ſie das b3. Lebensjahr vollendet haben, gunz gleich, ob 
ſie inralide im Sinne des Geietzes ſind oder nicht. Bisber 
erhielten auch dieie Witwen die Witwenrente nur, wenn ſie 
nicht mehr als ein Dritteharbeit g waren. Es wird alijo 
hier eine Gleichiellung in der Behandlung zwiſchen Inva— 
liden und Hinterbliebenen eingeführt. 

Auch eine weitere Verbeſſerung iſt eingeführt. Beim 

Tode von Invaliden, die bereits vor dem 1. Januar 19 

eine Invalidenrente bezogen haben, erhielten die Hinter⸗ 

bliebenen keine Hinterbliebenenrente. Dieſer Standpunkt 
wurde damit hegründet, daß am 1. Januar 1912 die Ver⸗ 

ſorgung der Hinterbliebenen erſt eingeführt wurde und weil 

die damals ſchon vorhandenen, Invaliden keine Leiſtungen 
zu der Hinterbliebenenverücherung aufgebracht hatten, 

ſollten die Hinterbliebenen dieſer Iuraliden, dieſer neuein⸗ 

geführten Hinterbliebenenfürforge nicht teilhaftig werden. 

Nunmehr wird auch den Hinterbliebenen dieſer Juvaliden 
die Hinterbliebenenbezüge gewährt, weun die Juvaliden⸗ 
rente dem Verſicherten bis zum 1. Januar 1924 gewährt 
worden iſt. Es iſt alſo ein ganz erheblicher Fortſchritt zu 

verzeichnen 
Aber mit der Erhöhung der Leiſtungen tritt auch eine Er⸗ 

höhung der Beiträge ein. Die Beiträge ſind um 20 bis 
30 v. H. erhöht worden. Vom 1. Jannar 19028 tritt eine 

7. Lohnklaſſe für Wochenlöhne über 36 Reichsmark hinzu, 
wofür der Beitrag 2 Mart betragen wird. Wenn auch die 
Arbeitseinkommen der Danziger Arbeiter io gering ſind, daß 
jie kaum zum notdürftigen Leben ausreichen, jo iſt doch eine 
Verbeſſerung der Verſorgung für das Alter oder bei In⸗ 
validität zu begrüßen. In dieſem Sinne wäre es nur zu 

wünſchen, daß die deutſchen Maßnahmen auch in Danzig ein⸗ 
geführt würden. — 

Wie mitgeteilt wird, iſt der Seuat zur Zeit mit ber ge⸗ 
naueren FTeſtſtellung der Belaſtung und mit der ? 

  

  

    

      

    

  

  

  

    

  

  

     

   

  

     

  

ern von Hinterbliebenenrenten zugute, 

  

der Frane beſchäftigt, obenud in welchem Umſanar der Juhalt 
des deutſchen Geſetzes in der Freien Stadt Danzig eingeführt 
werden kann. 

Das Danzig⸗polniſche Jollabkommen ratiſtziert 
Nom Senat wird uns geichrieven: 
Das am 20. September ibets in Geuf unterzeichnele 

Danzin⸗polniſche Abkommen zur Renlung des Zolly 
teilungsſchlitüels iſt, nachdem während der lebien Genfer 
Tagung ein Einveenehmen nach den Vorſchtägen des Jinanz 
tumit über jeine Durthführung erſolgt war, vom Seligt 
der Freien Stadt Danzig durch Verordyung vom ‚9. März 
Ihf mit Geſe raft ausgeilattet wurden. Nachdem nun 
mehr auch die polniſche diplomati Nertrelung in Danzig 
dem Senuat mitgeteilt hat, daß dieſes Abkommen in Polen. 
duich, Verordnung des bolniſchen Staatspräſidenten be— 
ſtüligt worden ſei, wird, wie der Senat amttich belanut aibt, 
am Freitag, dem 29. AÄpril 1927, der Austanſjw der Natifi 
lationsurtunden im Seuat ſtattſinden. Der Austauſch tuird 
von Danziger Seite durch Senator Volkmann, von pol— 
niſcher Seite durch Legationsrat Lalitli vorgenommen wer 

  

     

    

    

       

    

  

    

  

  

haͤtten geitern eine ÄAeußerung der ‚Baltiſchen 
abngedruckt, in der darauf hingewieſen würde, daß 

inder Zrit des Lintsſenale zwiſchen Tanzig und Polen eine 
Atmwaoſphäre der Verſtändigung geherrſcht habe, die ſich auch, 
günſtig für Da durch den Äbſchluß des Kollablommei 
ind weiterer wäcktiger Abtommen geäufert habr. f 
Weſrſtelung, benutzt die deutſchnationale Preſſe in der Br 
auſie und ju der Hundegaſſe zu einem erneuten Auarit: 
negerun die Nerüändigungspokilit des früheren Seuats, die 
iuir Danzig angevtich nur ſehr maägere Erſolge geienipt 
gabe. Die dentjämattenate Preſſe leiſtetl ſich ſogar beidi 
Polemik geſchichtliche Unwahrteiteu. indem ſie behanvtet, 
das Zollablommmen ſei dem jetinen tugerbloöelſenal zu 
berdauten. Das iſt uumahr, denn ſelbüs in der obigen. 
Sehatsmitteilung wird feſlgeſtellt, daß es am 29. September 
402in Genſ untergeichtel worden lllate aäaber war 
noch die, Sozialdemokratie Regierunger 

    

  

        

  

     

   

    

    

     

  

    
    

  

  

       

   

  

    „llebrigens, haben die Deulchtationales ſulenen ſie noch 
im vorigen Jahr in der Oppoſition flanee n. ccrech ihren 
Abgeordnelen -Phibipſen erllären las, bdeuibnen 

      

  

    

  

dieſes ollabtommen finauziell, nicht ne 
bringe und daß ſie es desholb abtkehmenecu 
dem ſie MNegiernuccv aewurden ſind, ha 
nicht abgelehnt, ſund »nauf dieſen Eriala de 
fenals zu einem Te Sunierung der 
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Uanzen, 

  

die Danaia 
   
  

auf. Dufür ſchmätzen ſie alterdinas meiter übe 
ſthüdliche Auenpoßtlit der Sozläaldemokratie. Das iſt echt 
dent'itA.srlale Agaitationopolilit. 

Anleihe für die Heubuder Straßenbahn. 
2,5 Millionen Gulden. 

Außſ der Tagevyrduung für die auſ den 23. Mas dieſes 
Jahres einberuſene Generalverſammlung ä ſteht u. a, die 
Veſchinßſaſſuug über eine anfzunehmende Äuleihe ſür den 
Bau der Straßenbahnlinie noch Heubnde, Es handelt ſich 
dabei um eine Auleihe in Höhe von 2/5 Millivnen Gülden, 
die von den Verliner Handelsgeſellſchaft unter Beteiligung 
der Danͤiger Privat-Akttien-Vank und der Sparkaſſe der 
Stadt Dangig gegeben wird. Das Altienkapital der Da 
ziger Cleltriſchen Straßenbahn A. beträgt betanntlith 
5 Millionen Gulden. 

Vonl Spiel in den Tod. 
Ein Kind von der Straßenbahn überfahren. 

Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete, ſich geitern in 
Ohra, in der Nähe des Hauſes Slatgebiet 16. Hier ver⸗ 

    

    

  

   

  

   

anünte ſich eine ganze Schar Kinder damit, ſich die Vöſchung 
des Radauneufers lünnnterrollen zu laſſen. Gege „Uhr 
käam uun die nach Danzig fahrende elektriſche Stra bahn. 
Ta lief ein ſiebenjähriger Zunge aus der ſpielenden Schar 
über die Sthienen, gefolgt von der kletuen Tochter Marin 

es Schloiſers Rudolf Reimaun. Stadtgebiet. Während 
r Junge noch an der herankommenden Straßenbahn vor⸗ 

beikam, geriet das Mädchen unter den Mytorwagen, ohne 
daß oſart heſtig bremſende Wagenführer verhindern, 
tonnte. Das Hinterrad juhr der auf dem Rücken liegenden 

nen über die Bruſt, ſo daß der Wogen mit einer Winde 
gehoben werden mußte, um das Mädchen hervorzubringen. 
Der ſoſort herbeigeholte Arzt tonnte nur uvpch deu Tod des 
Kindes feſtſtellen. 

Sturmſchüden auf dem Lande. 
Ein Ziegelkahn untergegangen. 

Der am Dienstag in Tanzig mund im ganzen Oitſesçgemet 
wütende Sturm hat auch in der Danziger Nirderung mehr⸗ 
jach Sthäden verurſacht. So wird gemeldet, daß in Piekel 
um die Mittagszeit ein mit Ziegeln beladener Kahn geſun⸗ 
ten iſt. Der Kahu wurde vom Sturm voll WMaffer gepeitſcht 
und ſant inſolgedeſſen. Gtüctlicherweiſe konnten die In⸗ 
ſaſſen gerettet werden. Der Kahn gehört dem Schiffer Ka⸗ 

linomſti aus Plock bei Warſthau. 
In Woſſitz iſt durch den Sturm das Dach des Vieh⸗ 

uird Jungviehſtalles auf dem-⸗Gehöft des Beſitzers Blech 
teilweiſe abngedeckt worden. Der Sturm hatte mit ſolcher 
Gewalt den Stall erfaßt, daß die Verſchalnng und die 
Sparren aus dem Manerwerk herausgehoben Unund zer⸗ 
brochen wurden. Ehenſo wurde der Viehſtall des Deuntan— 
ten Wilhe abgedecti. 

Polniſche Paßfülſcher in Danzig? 
Unbegründete Behauptungen. 

Wie „los Prawdy“ berichtet, wurden in Warichan 
Agenten einer Paßfälſcherbande gejaßt. Es handelt ſich da⸗ 
bei vor allen Dingen um Leute, die Militärpflichtigen Aus⸗ 
landspäſſe beſorgten. Dieſe Päſſe erhielten ſie mit Hilfe 
von Polizeibeamten, die die Geburtsſcheine fälſchten. Es 
wurden ſieben Agenten und eine Reihe von Polizeibeamten 

  

    

  

  

    
  

   

   

  

verhajtet. Wie die Meldung weiter beſagt, ſollen die 
Hänpter der betrefſenden Bande in Königsberg, Berlin und 

  

  auch in Danzia ſich bejinden. Dazu wird von maßgeben⸗ 
der Seite mitgeteilt, daß dies letztere nicht den Tatfſachen. 
entſpricht. Mohl ſind auch in Danzig bisweilen Anenten 
gefaßt worden, richtig iſt jedoch, daß die Zentrale der Banden 
und auch die Fabriken zur Herſtellung von ſalſchen Päſien 
ſich in Polen befinden. 

Ehrung Profeſſor Klveppels. Der Rettor der Techniſchen 
Hochſchule Danzig. Profeſſor Kloeppel, iſt vom Preußiſchen 
Kultusminiſterium durch Verfügung vom 14. April zum 
Mitagliede der Akademie des Bauweſens ernannt worden. 

Polizeibericht vom 27. und 28. April 1927. Feſtgenom⸗ 
men: 43 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtabls, 2 wegen 
Betru 2 wegen BVettelns, 1 wegen unerlaubten Grenz— 

Ai wegen Trunkenheit, 7 in Polizeihaft, 4 Per⸗ 
ſonen obdachlos. 

    

  

  

Donnerotag, den 28. April 1927 

Geſang der Talare. 
Von Ricardo. 

Aus der Unterjuchungshaft vorgeſührt wird ein etwa 
2Pjähriner Menſch. Ein ſchmächtiner Mann mit kraukhaf! 
bleicher Geſichtsfarbe, dem die nüchterne blaue Gefangeiien⸗ 
tleidung Jungenhaſtes gibt blinzelt unter geſenkten Augen— 
lidern in die Helle des Saales. Es liegt etwas uuſagbar 
Mittelatterliches über der Verhandlung. Aus dent dunklen 
Cieſäugnisgang erſchien jene traurig veruiemte Geſtalt, krümmt 

ie Schulttru, als möchte er unſicbtbar werden und leckt, die 
nen Lippen mit der Zungeuſpitze. Die Augen der Richter 

und des Staatsanwaltes heben ſich aus den Akten und muſtern 
ſachlich das Opſer. Kein Wimperzucken verrät mure Gedanken. 
Die ſchwarzen Talare rauſchen keife eine monstone Smuphonie 
ſtäarrer Paragaraphen: Wir ſind das Geſeb, wir verhüllen die 
Tatſache, daß unſer Träger im gewähnlichen, alles Kleichmachen⸗ 
den Straßenanzulg bier ſitzt. Wir, wir alleine, wir Talare ſind 
es, die dem Richter die Würde und das Recht verleihen, zu 
lichtlen über Menſchen, die da ſehlen, irreu, aufbegehren. . . . 
Ohne uns würe der Richter nichts, gliche Hinz und Kunz ... 
Wir Talare verkörpern Recht und Geſetz .. . unſer Rauſchen 
nennt man — — Grrechtigkeit, jawohl. 

Als Verteidiger vor den Schöfſengericht ſungiert ſür den 
Angeklanten ein Referendar. Es iſt wahrſcheinlich ſeine erſte 
richtige Straſverteidigung, und mau wird ſicher alauben, wie 
billerernſt ihm der „Fall“ ſein muß Aller Anſang iſt ſchwer, 
aber ihm, dem jungen Referendar, hat man das Leben teicht 
gemacht, oho, ſo leieht ne klare Sache, nur ſchade, daß mau 
Uuter Nusſchluß der Veſſentlichleit verhandekt. So kann das 
Rubtikum nicht die ſchlagend logiſche und unerhört rhetoriſch 
zündende Verleidigungsrede des werdenden Juriſten ver 
nehmen. Schade, bitterſchade. Aber andererſeits, wer weiß, 
wozu es aut iſt? Er, der Referendar, ſteht ehwa im gleichen 
Alter wie der Sünder, vielleicht erwartet ſchließlich nuch das 
Pitblilum von ihm, dem gebildeten Sohn aus gutem Haus, er 
ſolle und müße ſo ungeſähr nachempſinden löunen, wie dem 
Angeklagten vei Betzehung der Straſtat zumute geweſen ſei— 

Mein, was zu viel iſt, iſt zu viel. Man ſaßt die, Sache eben 
dort an, wo das Geſetz die Paragraphen dafür hingeſeht hat, 

damit tut äntan ſeine Pflicht, alles weitere geht ihn nichts an. 

Holt man ſchließtich eine milde Strafe heraus, ſo laun man 

zuſrieden ſein. Eine peinliche Sache bleibt ſo ein Sitilichteits 
delikt immmer und den Kollegen imponiert man gerade damit, 

wenn man die Mindeſtſiraſe für den Mandanten herausholt, 
Freiſpruch iſt dabei faui, denn man komumt in den Verdacht, 
daß überhaupt keine „Schweinereien“ paiſiert ſind. Aber eine 
knappe, ſichere Veſtraſung erſordert Achtung der Kollegen. 

Auf der engenbank ſitzen Elteru mit drei Uletnen 
Kindern. Damit liegen die Straftaten des Uugetlagten 
oſſen. Vom veyen zurückgeſetzl an eſtalt uuo Geiſt, aber 
aitsgeſtattet mit Trieben, mit warmem Blut gleichettns allen, 
brütend mit dürrer Phautaſie, halb irr vor Verlangen nach; 
Entſpanuung, weil ihn überall das Weib zurückſtieß, der 
Geldbentel känfliche Liebe nicht orſchwang, alaubt er ſein 
Sehnen auch geſtillt, wennpser in dunkler Ecke ein Kind 
berührte. . Kaum gelau, ſchreckt er aurücl, wirderholl es 
an einem der auderen Kinder .ͤ .. iſt entläuſcht. (Wäre meler 
geſchehen, io ſtünde er vor dem Schwurgericht.) 

Ihm, dem armen verirrten, tkaum entwickelten Jüngling, 
itellt man einen Verteidiger bin. Er ſoll bitlen oder ſordern 
ſür jene Kreatur, der der Stempel der Pathologie auf die 
Stirn gedrückt ſteht. Solt Milde fordern von Richtern, die 
ols erſte und vornelnnſte Pfticht Kinder vor unſittlichen 
Dingen bewahren müſſen . 

Welch graufame Irynie liegt hierin — welche Ohnmacht 
der Gerechtlgkeit! 

Aber die Talare ſrhaſſen es: Gerechtigteit beiden, Ver— 
letzten und Angeklagten! Daß ſes ein Horneberger Schießen 
wird, ia, du mein Gott 

Ein Jahr Gefängnis lantet das Urteil. „Sind Sie zu⸗ 
eden, Angelläagter?“— „Nein — ich bin trank.“ 
Kraute gehören zum Arzt, denkt man, die Talare auch — 

dir iſt die Zelle Arzt oder glanbſt du, wir haben für dich 
etwa Beit, Sachr ändige zu hören? Nein, mein Juuge, 
geh ilitll in deine Zelle, ein Jahr wird dein Blut abkühlen, 
und tammſt du raus und machil wieder „Schweinereien“, 
dann lommſt du wieder in die Zelle, mein Sohn, ſchließlich 
wirit du brepieren und dann ſindeſt du inn Himmel weibliche 
Engel . .. Mehr kann man für deine Geſchlechtsnot 
nicht titu. 

Der junge Reſerendar int mehr als ſeine Pflicht ver⸗ 
langt, er ſpendel uſt dem Angeklagten. Welch hehres Bei⸗ 
ſpiel! „Sehen Sie“ ſprüht er herzlich, „die Mindeſtſtrafe für 
jeden Fall ſind ſechs Monate, man hat Ihnen nur ſieben 
nogeben und zujammentgezogen für beide Fälle auf ein Jahr 
ertannt. Tja, iſt das nicht äußerſt güuſtig? ...“ 

Der Angeklagte ſieht mit wildem Blick um ſich, rinat die 
Hände, wird abgeführt. 

Die Talare ranſchen: der nächſte Fall . . . 
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Einbrecher an der Arbeit. 
Für 1500 Gulden Zigaretten und Tabal geſtohlen. 

Einbrecher ſlattelen geſtern nacht den Konlorräumen der 
Zigarettenſabrit „Viſtula“, Breilgaſſe 104, einen Beſuch ab. Ein 
AngeſtUter, der abends 11 Uhr das Kontor boetreten wollte, ſand 
die Türen weit geöffnet. Den Dieben ſind Zigarelten und Tabak 
im Werte von 1500 Gulden in die Hände gefallen. Sie ſind mit 
der Beute unerkanut enkwiſcht. 

Ein zweiter Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht von Montag 
zu Dienstag in dem Tuchgeſchäft Czerninſti am Dominikswall 
verübt. Dort hatten die Diebe ein Schauſenſter eingeſchlagen und 
für mehrere Hunderl! Gulden Stoffe herausgetragen und mitge⸗ 
nommen. Das iſt bereits in lurzer Zeit der zweite in dieſem Ge⸗ 
ichäjt verübte Einbruch. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Nach vorübergehend ſtartem Auffriſchen 
weſtlicher Winde mit Regenſchauern wollig bis heiter, ab⸗ 
flauende Winde und langfam ſteigende Temperatur. 

Maximum des geſtrigen Tages: 8,55. — Minimum der 
letzten Nacht: 1/5. 

  

  

  

Prüſung ber Kreistagswahlvorſchläge. üfung der für 
die Kreislägswahlen eingereichten Wahlvorichläge ſowie zur Ent⸗ 

   

  

ſcheidung über die Zulaſſung der Waͤhlvorichlüge hat der Landrat 
des 5 jes Danziger Höhe in jeiner Eigenſchaft als Wahlkommiſſar     
auf Montag. den 2. Mai 1927, vormittags 10 Uhr, im Sitzungs⸗ 
jaal des Kreishauſes, Sandgrube 21, eine öfſenkliche Sitzung des 
Wahlausjſchuſſes anberaumt. 

Ein wildgewordenes Pferd raſte vorgeſtern abend gegen 
10 Uhr auf dem Damm der Hafenbahn. Es kam aus der 
Richtung Troyl, und durchraſte den Rangierbahuhof, machte 
dann aber an der im Banu befindlichen Straßenbahnunter⸗ 
führung unfreiwillig Halt. Der Ausreißer hing wlötzlich 
zwiſchen den Eiſenbahnſchwellen frei in der Luft. Arbeiter 
befreiten den Gaul dann aus ſeiner unangenehmen Lage. 
Durch den Zwiſchenfall war der Eiſenbahnverkehr auf der 
Strecke eene zeitlang unterbrochen. 
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Aiis cuEr 1 

Mit dem D⸗Zug in eine Arbeiter⸗Rotte. 
Vier Arbeiter getötet. 

Wittwoch nachmittag fuhr der DeZug 2 bei der Signal⸗ 
brücte vor dem Bahnhof Ahlen in Weſlfalen in eine Rotte 
der Gleivumbaukolonnc, wobeli vier Arbeiter getötel und 
Aue leicht verletzt wurben. Der Lolomotipführer konnte 
en Zug nicht mehr Werhelt) zum Halten bringen. Der 

Vorarbeiter will wieberholt die Arbeiter auf das Her⸗ 
annahen des Zuges durch Notfignale aufmerkſam gemacht 

. Die Arbeiter haben aber die Sianale wenen des 
ſtarken Geränſches der Stopfmaſchine überhört. 

Attentat auf die Kyffhünſerbahn. 
Nechtzeitia bemerkt. 

Auf der Eijenbahuſtrecke der Kyffhänſerbahn, die von 
Adern nach Berga⸗Kelbra führt, wurde ein Attentat ver⸗ 
ſucht. Zwiſchen den Stationen Borzleben und Cachſtedt be⸗ 
merkte der Lokomotiyflhrer einen etwa 1 Zentner ſchweren 
Gronzſtein der, thüringiſch⸗yreußiſchen Grenze, der anf die 
Schlenen gewälzt und mit Erde bedeckt worden war. Der 
Aufmerkſamkeit des Lokomotlyführers gelang es, den Zug 
einen Meter vor dem Hindernis zum Stehen zu bringen. 

Der Mord an der Gelſebten. 
Bluttat bei Großhenhain—Muhland. 

Unter dem Verdachte der Ermorbung des Mitlwoch früh 
an der Bahnſtrecke Großen—Nuhland tot aufgefundenen, 
etwa 20 Jahre alten Dlenſtmädchens aus Schönborn, wurde 
der 18 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter Döring ſeſt⸗ 
nenommen. Döring geſtand, daß er ſeine Geliebte, die von 
ihm ſchwanger war, an einem Baum erhängt und die Leiche, 
uin einen Selbſtmord vorzutänſchen, auf den Bahnkörper ge⸗ 
ſchleppt habe. 

In Niedergörsdorf bei Jitterbog fand ein Landwirt beim 
Pfliigen eine Leiche, die ſchon viele Jahre in der Erde ge⸗ legen baben muß. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen 
Soldaten. Die Schädeldecke des Toten war zertrümmert. 
Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

  

10 Gebäude eingeüſchert. 
Feuer bei Kaſſel. 

Nach einer Blättermeldung aus Kaſſel brannten in dem Dorfe Foelſen tm Kreife Warburg 10 Gebände nieder, da infolge des herrſchenden Sturmwindes alle Vöſcharbeiten vergeblich waren. 

Die Vanderolenfülſcher. 
Eine Zentrale in Dresben. 

Die poltzeilichen Ermittlungen in der Vanderolenfälſcher⸗ 
affäre, die allmählich immer größere Kreiſe zieht, führten nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ in Dresden zu neuen Verhaftungen. 

Es handelt ſich um drei Perſonen, Teilhaber der Balkan⸗ Tabak⸗Handelsgeſellſchaft, einer Agentur der holländiſch⸗ türkiſchen Tabakgefellſchaft in Notterdam. Einer der Ver⸗ haſteten bat bereits ein umſaſſendes Geſtändnis abgelegt. 
Die Behörden ſahnden augenblicklich nach der Druckerei, in der die Betrüger die falſchen Banderolen angeſertigt haben. 

  

Munition in einem Waffengeſchäft beſchlagnahmt. Wie 

Mittwoch vormittag eine Hausſuchung im Keller eines 
Hauſes der Friedrichſtraße vorgenommen und in einem 
dort befindlichen Mitlitäreffektengeſchäft zwei Wagen⸗ 
ladungen Plabpatronen und Uebungsmunition beſchlag⸗ 
nahmt. Die Polizei ſoll vom Reichswehrgruppen kommando 
darauf aufmerkſam gemacht worden ſein, daß es ſich mög⸗ 
licherweiſe um Reichswehrmunition handele. 

Mord an der Stieftochter. 
Ein 14iähriges Mädchen das Opfer. 

Am Montagntorgen ſand in Efferen bei Köln die Frau eines 
Arbeiters ihre 14jährige Tochter blutüberſtrömt mit einer 
Di, um den Hals tot im Bett E Der Stieſvaler des 
Mädchens wurde nech ſorth Er will vie Tat deshalb begangen 
haben, weil ihm durch fortwährenden Streit mit dem Mädchen 
das Familienleben unerträglich geworden ſei. 

  

Nenes Zugattentat in Mexilo. 
14 Perſonen von Banditen getötet. 

Ein erneuter räuberiſcher Ueberfall auf einen Eifenbahnzug 
wird aus dem Staate lag as (Mexiko) gemeldet. Ban⸗ 
diten überfielen bei Laſſalas einen Eiſen ahnzüͤg, wobei zwölf 
Paſſaglere, ein Maſchinift des Zuges und ein Soldat der Be⸗ 
Uleitmannſchaft getötet wurden. 

* 
In Wittowitz bei Mähriſch⸗Oſtrau iſt eine neue Räuber⸗ 

bande aufhetaucht, die in der vergangenen Nacht zwei Einbrüche 
verübte und mii der Sicherheitswache eine Revolverkampf auf⸗ 
nahm. Die Räuber entkamen. Es ſcheint ſich un die Vande des 
Einbrechers Kaſparik zu handeln. 

    

Das Hochwaſſer in Pommern. 
Auch in Hinterpommern ſind eine Anzahl von Flüſſen über 

die Ufer getreten und haben weite Wieſen⸗ und Ackerſtrecken 
überflutet. Der Nordweſtwind hat das Waaſlte in der Oſtſee 
bis an die Dünenkette langs der ganzen Ki ſte getrieben. Er 
verhindert auch ein Abfließen der Waſfermaſſen der Flüſſe in 
die Oſtſee. Im Odergebiet iſt die Lage noch unverändert ernſt. 
Bei dem Sturm mußten viele Schiffe Schutzhäfen anlaufen. 
In Saßnitz mußten zwei Torpevoboote Schutz ſuchen. 

Fauhrkartenſchiebungen in München. 
30 000 bis 40 000 Mark erbeutet. 

Auf dem Münchener Hauptbahnhof wurde ein 27jähriger 
Monteur verhaftet, der in großer Anzahl von ihm bei Auf⸗ 
ſtellung von Fahrkartendruckern hergeſtellte Probedrucke 
nicht vernichtet, ſondern mit nach Hauſe genommen hatte. In 
ſeinem Beſitze ſfand man einige tauſend Fahrkarten. Die 
von ihm hergeſtellten Fahrkarken haben einen Wert von 
30 000 bis 40000 Mark. Er begab ſich daun an die ver⸗ 
ſchiedenen Schalter und verſuchte für eine Fahrkarte, die er 
nicht benutzen könne, den Betrag ausgeßahlt zu bekommen. 
Bei einem Bahnangeſtellten fand man gleichfalls 401 unbe⸗ 
rechtigt hergeſtellte Fahrkarten und 645 Mark Bargeld, über 
deſſen Erwerb er keinen Nachweis führen konnte. Er iſt 
ebenfalls verhaftet worden. 

Geldfälſcher in Batapia. 
Berbaftungen burch die Polizei. 

Die Polizei bat drei Chineſen und mehrere Japaner ver⸗ 
baftet, die beſchuldigt werden, falſche Banknoten angefertigt 
und in Umlauf gebracht zu haben. Angeblich ſollen 500 0ʃ0 
Stüc dieſer Banknoten gedruckt und bereits 60000 in Um⸗ 
lauf gebracht worden ſein. 5500 Stück Banknoten konnten   die „Voß. Big.“ erfährt, hat die Berliner politiſche Polißzei beſchlagnahmt werden. 

  

  

  

  

Programm am Freitag. 
4—5.30 nachm.. Nachmittagskonzert (Funkkapelle). Hausmufik. Geſangseinlagen: 1. Ouvertüre zu „Coſt fan tutte“, von Mo, v. Rhapſodie Hanre Nr. 12, von Liſzt. 3. Erptik, von Grieg. 4. Frühlingsrauſchen, von Sinbing. 5. Ecoſſaiſes, von Beethoven. 6. Moment muſical, von Schubert. 7. Violinſolo aus „Der Geigen⸗ macher von Cremona“, von Hubay: Walter Kelch. 8. Polca de Conzert, von Grünfeld. 9. Dorffchwalben aus Heſterreich, von Strauß. 10, Roſenlieder, von Eulenburg. 1I. Reitermarſch, von Schubert. — 5.30 nachm.: Cello⸗Stunde: Hermann Hoenes. Am Grotxian-Steinweg⸗Flügel: Erich Seidler. 1. Chant on mäniſtrél, von Glazunoff. 2. Arabesken, von Sauret. 3. Adagiettu, von Bizet. 4, Konzert⸗Polonaiſe, von Popper. — 6.05 nachm.: Landwirtſchaft. Preisberichte. — 6.30 abends: Methoden zur Feſtſtellung des Nähr⸗ toffgehaltes unſerer Böden. (2. Teil.) Sortca0 von Dr. 

ſörigsberg. — 9.45 abends, Einiges aus Schopenhauer. Vortrag von Kedalteur Karl Lubowfti. — 7.15 abends: Das berufstätige Mädchen. Eine ernſthafte Planderei von Etta Duſcha. — 245 abends: Rundfunk⸗Wettſchreiben, veranſtaltet vom Deutſchen Stenographenbund, Berlin. —. 5„ abends: Wetterbericht. — 8 abends: Englilcher Sprachunterricht für Anfänger: Dr. Wiß⸗ mann. — 8.40 abends: Danziger Däheeun Volkstümlicher 
Opernabend. Mitwirkende: Mitglieder des Sta heuterorcheſters, 
Danzig. Leitung- Otto Selberg. Soliſten: Felicitas Sg (Sopran), Adolf Erlempein (Tenor), (Stadttheater e Em 

  

Schüler, Berlin (Vaß). 1. Aus der Oper „Der Waffenſchmiod“, von Lortzing: a) Ouvertüre: Orcheſter, b) Arie der Marie: Felicitas Czichy, &) das Lied des Georg: Adolf Erlenwein, d) Duett Georg 
—. Stadinger: Adolf Erlenwein — Emil Schüler. 2. Aus der Oper „Undine“, von Lortzing: a) Ouverttre: Orcheſter, 5) Duett: Beit — 
Hans: Adolf Erlenwein — Emil Schüler, c) Arie der Undine: 
Felicitas Czichy, d) Vater, Mutter, Schweſter, Brüder: Adolf Erlenwein. 3. Aus der Bper „Zar und Zimmermam“, von 
Lortzing: a) Arie des Van Bett: Emil Schitler, b) Holzſchuhtanz: 
Orcheſter. In der Pauſe, zirka 10 abends: Wetter , Tages⸗ 
neuigkeiten. Anſchließend, zirka 10.30 abends: Wochenſchachfunk: 
P. S. Leonhardt. 

Wieder eine Pahfülſcherbande in Rolen. 
In Polen iſt eine große Bande aufgedeckt worben, die ſtch 

mit der Erzeugung gefälſchter ausländiſcher Päſſe aſüre 
Unter den Verhafteten befinden ſich auch mehrere Funktionäre 
der polniſchen Polizei, die den Schwindlern Hilfe oder Vor⸗ 
ſchub leiſteten 

Mit dem Motorrad in den Sluß. 
Motorradunfall auf der Prager Karlsbrücke. 

Mittwoch früh fuhr ein Motorradfahrer auf der Prager 
Karlsbrücke mit voller Wucht gegen bas ſteinerne Geländer. 
Der Fahrer wurde im weiten Bogen in den Fluß geſchlen⸗ 
dert. Nach längerem Suchen fand man die verſtümmelte 
Leiche. 

Rieſen⸗Bankrott in Genf. 
362 000 Franken uuterſchlagen. 

Der Wechſelagent Francois Maly in Genf iſt mit etuem 
Betrage, der eine Million Franken ve ſoll bey Überſchreitet, 
in Zahlungsſchwterigkeiten geraten. Er ſoll bei verſt enen 
Vereinigungen, deren Kaſſierer er war, Unterſchlagungen 
in, Höhe von 362 000 Franken begangen baben. Außerdem 
ſoll Maly beträchtliche Depots, angeblich über eine Million 
Franken, zu Spekulationen verwendet haben. 

Zwei Kinder und ſich ſelbſt ermordet. Der Getreide⸗ 
kommiffar Szalay in Budapeſt tötete geſtern abend ſeine 
beiden kleinen Söhne mit einem Revolver und deging dann 
Selbſtmord. Der Beweggrund für dieſe Tat find matertelte 
Schwierigkeiten. 

  

  

  

  

  

  

  

VICLORIA 
DE GESCHCHTE EIMER LIEBE 

Vvon 

KMur HAYSUn 12 
Er öffnet das Fenſter und ſieht hinaus, die Straße iſt ſchon rxuhig, obwohl es noch nicht Mitternacht iſt, die Sterne bliten an dem wolkenloſen Himmel, alles deutet darauf, daß es morgen ein warmer und heller Tag wird. Er hört die Geräuſche aus der Stadt, die ſich mit dem ewigen Rauſchen in der Ferne vermiſchen. Plötzlich gellt eine Loko⸗ motippfeife, es iſt das Signal des Nachtguges; es klingt wie ein einzelner Hahnenruf in der ftillen Nacht. Jetzt iſt die Beit der Arbeit da, dieſer Pfiff war ihm den nanzen Winter hindurch wie eine Botſchaft geweſen. 

Und er ſchließt das Fenſter und ſetzt ſich wieder an den Tiſch. Er wirft die Bücher, in denen er geleſen hat, zur Seite und holt die Papiere hervor. Er ergreift die Feder. — t it ſeine große Arbeit beinahe ſertig. Nur ein Schlußkapitel ſehlt noch, ein Gruß wie von einem fort⸗ ſegelnden Schiff, und er hat es bereits im Kopf: In einem Gaſthaus am Wege ſitzt ein Herr, er iſt au der Durchreiſe und fährt weit, weit hinans in die Welt. Haar und Bart ſind grau. und viele Jahre ſind über ihn bingegangen; aber er iſt immer noch groß und ſtark und kaum ſy alt, wie er ausſiröt. Draußen ſteht ſein Wagen. Die Pferde rahen aus, der Kutſcher iſt luſtig und vergnügt: denn er bat Wein und Eſſen von dem Fremden betommen. Als der Herr ſeinen Namen eingeſchrieben hat, erkennt ihn der Wirt, verbeugt ſich tief vor ihm und erweiſt ihm viel Sbre. Wer leßt jetzt auf dem Schloß? fragt der Herr. Der Wirt antwortet: Der Kapitän, er iſt ſehr reich: die gnüädige Frau iſt gütig gegen alle. Gegen alle? fragt der Herr ſich lelbſt und lächelt ſeltſam, auch gegen mich? Und der Herr ichickt ſich an, etwas auf ein Papier zu ſchreiben, uns alt er damit fertig it, überlieſt er es, es iſt ein Gedicht, ichwer und ruhig, aber mit vielen bitteren Worten. Dann aber zerreißt er das Papier in Stücke, und er bleibt üihen und reißt das Pupier in immer noch kleinere Stücke. Da klopft es an feiner Titre, und eine gelögekleidete Frau tritt sin. Sie hebt den Schleter auf, es iſt die Schloßherrin, Frau Victoria. Sie iſt wie eine Majieſtät. Der Herr erhebt ſich raſch, ſeine düſtere Seele iſt in dieſem Augenblick durch⸗ 

        

  leuchtet, wie das Waßfer von dem Lockfeuer der Fiſcher. Sie find ſo gütig gegen alle. ſagt er bitter, Sie kommen 

auch zu Sie antwortete nicht, ſie ſteht nur da und ſieht ihn an, und ihr Antlitz wird dunkelrot. Was wollen. Sie? fragt er ebenſo bitter wie vorher; ſind Sie gekommen, um mich an das Vergangene zu erinnern? Dies aber iſt das letztemal, gnädige Frau, jetzt reiſe ich für immer fort. Und immer noch entgegnet die junge Schloßherrin nichts, aber ihr Mund bebt Er ſagt? Iſt es IAhnen nicht genug, daß ich meine Torheit einmal erkannt habe, ſo hören Sie, ich tue es noch einmal: Mein Verlangen ſtand nach Ihnen, ich war Ibrer nicht würdig, — ſind Sie nun zufrieden? Mit ſteigen⸗ der, Heftigkeit fährt er fort: Sie antworteten mir Nein, Sie nahmen einen anderen; ich war ein Bauer, ein Bär, ein Barbar, der in ſeiner Jugend auf königliches Wildgebiet ge⸗ raten war! Da aber wirft der Herr ſich auf einen Stuhl und ſchluchst Und bittet: Alch, gehen Siei verzeihen Sie mir, gehen Sie Ihres Weges! Jetzt iſt alle Röte aus dem Geſicht der Schloßherrin gewichen. Da ſagt ſie, und ſie ſpricht die Worte langſam und Seutlich aus: Ich liebe Sie; mißveritehen Sie mich nicht mehr. Sie ſind es, den ich liebe; leben Sie wohl! Und das war die junge Schloßberrin, ſie ſchlug die Hände vors Geſicht und ging raſch zur Türe hinaus 
Er legt die Feder hin und lehnt ſich zurück. Jawobhl, Punktum, Ende. Tort lag das Buch. Alle die beſchriebenen Blätter, die Arbeit von neun Monaten. Eine warme Zu⸗ friebenheit durchrieſelt ihn, weil ſein Werk zu Ende geführt iſt. Und während er daſitzt und zum Fenſter blickt, durch das der Taa graut, ſummt und klopft es in ſeinem Kopf, und ſein Geiſt arbeitet weiter. Er iſt ganz voller Spannung, ſein Gebirn liegt wie ein unabgeernteter wilder Garten da, in dem die Erde damoft 
Auf eine geheimnisvolle Weiſe iſt er in ein tiefes, aus⸗ geſtorbenes Tal gekommen. wo nichts Lebendes zu finden iſt. IZn weiter Ferne. allein und vergeſien ſtebt eine Orgel und klingt. Er sebt näher binzu, unterjucht ſie, die Orgel blutet, ans ihrer einen Seite rinnt Blut, während ſie klingt. Im Beitergehen gelangt er auf einen Marktplatz. Alles iſt öde, kein Baum zu ſehen, kein Lant zu ören, nur der Marktplatz liegt öde da. Aber im Sand ſünd Spuren von den Stiefeln der Leute, und in der Luft ſteht aleichſam noch das letzte Wort, das an dieſer Stelle ausgeiprochen worden iſt, ſo kurz war ſie erſt verlafſen worden. Eine ſeltſame Empfindung erfüllt ihn, dieſe Gorte, die noch in der Suft über dem Markt⸗ plas fteben. ängſtigen ihn, nähern ſich ihm, bedrücken ihn. Er ichlägt ſie weg. aber ſie kommen wieder, es ſind keine Worte. es ſind Greiſe, eine Gruppe tanzender Greiſe: er ſieht ſie ietzt. Weshalb tanzen ſie und weshalb ſind ſie jo gar nicht froh. wenn ſie tanzen? Ein kalter Hauet ſtrömt von dieſer Geſellſchaft von Cveiſen aus, ſie ſahen ihn nicht, ſie f‚ind 

  
  

blind, und als er ſie anruft, hören ſie ihn nicht, ſie ſind tol. 
Er wandert gegen Oſten, zur Sonne, er kommt zu einem 
Felſen. Eine Stimme ruft: Bifſt du an einem Felſen? Ja, 
antwortet er, ich ſtehe an einem Felſen. Da ſagt die Stimme: 
Der Fels, an dem du ſtehſt, iſt mein Fuß; ich liege aefeſſelt 
in dem änßerſten Land, komm und befreie mich! Da begibt 
er ſich fort nach dem äußerſten Land. An einer Brücke ſteht 
ein Mann und wartet auf ihn, er ſammelt Schatten; der 
Mann iſt aus Moſchus. Ein eiſiger Schrecken erfaßt ihn beim 
Anblich dieſes Mannet der ihm ſeinen Schatten nehmen will., Er ſynckt nach ihhn und droht mit geballten Fäuſten; 
der, Mann aber ſteht unbeweglich und wartet auf ihn. Kehre 
um! ruft eine Stimme hinter ihm. Er dreht ſich um und 
ſieht einen Kopf, der auf dem Weg dahinrollt und ihm die 
Richtung zeigt. Der Kopf iſt ein menſchlicher Kopf, und dann und wann lacht er ſtill und lautlos. Er folgt ihm. Tage⸗ 
und nächtelang rollt der Kopf vor ihm her, und er folgt ihm nach, am Meeresufer ſchlüpft der Kopf in die Erde und ver⸗ 
ſteckt ſich. Er watet ins Meer hinaus und taucht unter. Da 
ſteht er vor einem gewaltigen Portal und trifft auf einen grpßen bellenden Fiſch. Er hat eine Mähne und bellt ibm wie ein Hund entgegen. Hinter dem Fiſch ſtebt Bictoria. Er ſtreckt die Hände nach ihr aus, ſie hat keine Kleider an, ſie 
lacht ihm entgegen, und ein Sturm bläſt durch ihr Haar. Da ruft er ſie an, er bört ſelbſt ſeinen Schrei — und erwacht. 

Johannes erbebt ſich und geht ans Fenſter. Es iſt beinahe 
hell, und er ſieht in dem Spiegel am Fenſterpfoſten, daß ſeine 
Schläfen rot ſind. Er liſcht die Lampe und lieſt noch einmal in dem grauen Licht des Tages die letzte Seite ſeines Buches. Dann legt er ſich nieder. 

Gegen Abend des gleichen Tages hatte Johannes ſein Zimmer besahlt, ſein Manufkript abgeliefert und die Stadt verlaſſen. Er war ins Ausland gereiſt, niemand wußte 
wohin. 

6 
Das große Buch war berausgekommen, ein Königreich, eine kleine rauſchende Welt von Stimmungen, Stimmen und Geſichten. Es wurde gekauft, geleſen und weggelegt. Einige 

Monate vergehen; als der Herbſt kam, ſchlenderte Johannes 
ein neues Buch hinaus. Was fetzt? Sein Name zum plötz⸗ lich auf aller Lippen, das Glück begleitete ihn, dieſes neue 
Buch war in weiter Ferne geſchrieben worden, fern von den Ereigniffen daheim, und es war ſtill und ſtark wie Wein: 

Lieber Leſer, bier iſt die Geſchichte von Didrik und Iſelin. Geſchrieben in der guten Zeit, in den Tagen der kleinen Sor⸗ 
gen, da alles leicht zu tragen war, geſchrieben mit dem aller⸗ beſten Willen beſten Willen für Didrik, den Gott mit Liebe 
ſchlug. (Fortſetzung folat.)      



    

  

Die Titigkeit der Gewerlſchaften. 
Jabresichan im Allgemeinen Gewerkſchaftsbund. 

Am Montag taate die Fahres⸗Generalverſammlung des 
Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig 
im Saale des Gewerkſchaftshauſes. Sie befaßte ſich in der 
Keichchtsie mit dem Boricht des Bundesvorſtandes über das 

ktstahr 1926 und mit den Neuwahlen zum Bundes⸗ 
vorſtand. 

Den Bericht über 
die Tätigkeit des Bundesvorſtandes 

erſtattete Bundesſekretär Kloßowſki. Der Rebner ver⸗ 
wies auf den im Druck vorliegenden Bericht. Das abge⸗ 
laufene Geſchäftskabhr ſei ein Kriſenjahr allererſten Ranges 
geweſen. Am Schluß des Jahres ſeien 22000 Erwerbslofe 
vorhanden geweſen, eine Ziffer, die ſeit dem Beſtehen der 
Freien Stadt Danzig noch nicht zu verzeichnen geweſen ſei. 
Es ſei klar, daß unter dieſen Umſtänden die gewerkſchaft⸗ 
lichen Unterſtützungseinrichtungen in hohem Maße in An⸗ 
ſyruch genommen wurden. Die Wintermonate des Fahres 
1026 ſtellten eine ſchwere Belaſtungsprobe für das große 
Heer der Arbeitsloſen dar. Zahlreiche Konkurſe haben es 
mit ſich gebracht, daß ſehr viele Arbeiter und Angeſtellte 
große Einbutzen an Lohn und Gehalt erleiden mußten, trotz 
obſiegender Urteile des Gewerbegerichts. Redner ging näüher 
auf die Urſachen der Wirtſchaftskriſe ein. 

Anfang Fanuar waren Beſtrebungen zu verzeichnen, die 
Notlage der Erwerbsloſen für gewiſſe Parteizwecke auszu⸗ 
ſchlachten. Das konnten die Danziger Gewerkſchaflen nicht 
zulaſſen, wenn nicht ungbſehbarer Schaden den Erwerbs⸗ 
loſen zugefügt werden ſollte. Die drei Spitzengewerkſchaften 
Dangigs nabmen dazu Stellung und gaben ein gemeinſames 
Flugblatt zur, Aufklärung der Erwerbsloſen beraus. In 
der Wiebenkaſerne wurde eine Anskunftsſtelle eingerichtet, 
in der von leder Gewerkſchaftsrichtung ein Vertreter tätig 
iſt. Dieſe Einrichtung hat ſich für die Erwerosloſen als ſehr 
nutsiegent, erwieſen. 

Streiks konnten von den Gewerkſchaften infolge der 
gaflen Konjunktur kaum geführt werden. Die Gewerk⸗ 
ſchaften mußten vielmehr alle Kraft einſetzen, um die be⸗ 
ſtebenden Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe zu erhalten. Der 
innere Aufban der Gewerkſchaften hat im Berichtsjohr da⸗ 
gegen beſſere Fortſchritte gemacht. Am Ende des Verichts⸗ 
jahres fanden die Wablen zu den fünf Verſicherungsämtern 
der Freien Stabt Danzig ſtatt. Sie ſind ſür die freien Ge⸗ 
werkſchaften erfolgreich verlaufen. Ein trübes Kapitel bilde 
die von den Behörden mit ſtaatlicher Hilfe infzentierte Aus⸗ 
wanderung arbeitsloſer Arbeiter nach Argentinien. 

Geradezu ſkandalöſe Zuſtände ſeien in den Danztger 
Werftbetrieben mit dem Ueberſtundenweſen eingeriſſen, In 
den Groß⸗ und Kleinbetrteben haben die Gewerkſchaften 
einen ſchweren 

Kampf um die Einhaltung des achtſtündigen Arbeitstages 
führen müſſen. Die Arbeitgeber haben ſich nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht gerichtet und die Behbörden haben 
in dieſer Beztehung vollſtändig verſagt. Es haben gemein⸗ 
ſame Beſprechungen mit dem Senat, an der alle Gewerk⸗ 
ſchaftsrichtungen beteiligt waren, ſtattgefunden. Von allen 
Gewerkſchaftsrichtungen wurde der Ausban des Gewerbe⸗ 
auſſichtsamtes ſowie eine wirkſame Kontrolle der Betriebe 
in bezug auf die Arbeitszeit verlangt. Eine weſentliche 
Beſſerung war bisbor nicht zu verzeichnen. Wenn die Be⸗ 
börden ihre Pflicht erfüllt hätten, wären die Summen, die 
für Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt werden, um ein be⸗ 
dentendes geringer. 

Die Gewerkſchaften haben auf ſozialem Gebiet für ihre 
Mitglieder im Berichtsjahr äußerſt ſegensreich gewirkt. Gie 
haben ſich um die Allgemeinheit große Verdienſte erworben, 
die durch entſprechende Anerkennuna bei den Behörden be⸗ 
lohnt werden ſollten. Leider ſind wir in Danzig noch recht 
weit eutfernt bavon, die gleiche Anerkennung und Behand⸗ 
lung wie die Arbeitgeberverbände zu finden. 

Die Arbeitgeber haben auf der ganzen Linie verſucht, 
die denezenden ohne und Arbeitsverhältniſſe zu verſchlech⸗ 
tern. Es iſt ihnen dieſes freilich nicht gelungen. Sie wer⸗ 
Ren in dieſem Beſtreben nicht nachlaſſen, und verſuchen, im 
neüen Jahre ihre Ziele durchzuſetzen. Daher haben die Ge⸗ 
werkſchaften alle Veranlaſſung zu rüſten, um den kommenden 
Kämpfen gewachſen zu ſein. Es ſei erklärlich, daß die troſt⸗ 
loſen Wirtſchaftsverhältniſſe einer Steigerung der Mit⸗ 
gliederzabl der Gewerkſchaften nicht günſtig waren. Der 
Mitgliederbeſtand habe ſich bet den 20 angeſchloſſenen Ge⸗ 
werkſchaften um 1420 Mitglieder vermindert; er beträgt 
19 865, wozu der Landarbeiterverband mit 2000 und der Afa⸗ 
bund mit weiteren 2500 Mitgliedern, die dem Bund nicht 
angeſchloſſen ſind, der Richtung der freien Gewerkſchaft zu⸗ 
zuzählen ſind. 

Die Leiſtungen an Unterſtützungen. 
Die Geſamteinnahmen der angeſchloſſenen Gewerkſchaften 
tragen für Zentralwochenbeiträge 632 585 Gulden, für 
Ildeiträge 171.445 G., für Extrabeiträge 8 098 G., in 

n 812 128 Gulden. Von dieſen Einnahmen wurden 
Habt für Streiks 19 583 G., für Arbeitsloſenunter⸗ 
206 387 G., für Krankenunterſtützung 79 869 G., für 
nunterſtützung 6886 G., ſür Umzugs⸗ und Notfall⸗ 
'bung 9785 G. für Sterbefälle 21 651 G., Reiſeunter⸗ 

27/9 G., für Rechtsſchutz 3 621 G., insgeſamt 
Gulden. Der Lokalkaſſenbeſtand der angeſchloffenen 

rͤkſchaften beträgt 84 782 Gulden. 

Die Bundeskaſſe weiſt eine Einnahme von 14858,74 G. 
üf. Die Ausgaben betrugen 12 270,05 Gulden. Am Schluß 

des Berichtsjahres war ein Kaſſenbeſtand von 2 188,69 Gul⸗ 
den zu verzeichnen. Die Baufondskaſſe ve Kugvsb eine 
Cinnahme von 9 450,06 Gulden. Ihr ſteht eine Ausgabe von 
3779,77 G. gegenüber. Der Beſtand der Baufonds kaſſe be⸗ 
trägt 5 670,20 Gulden. Die Sammlung für dte engliſchen 
Bergarbeiter hat einen Betrag von 4539,85 Gulden ergeben. 
In den Einnahmen des Bundes ſpiegelt ſich die rieſige Ar⸗ 
beitslofigkeit wider. — 

Unter den geᷣgebenen Verhältniſſen habe der Bundesvor⸗ 
ſtand verſucht, nach beſten Kräften die Intereſſen der Dan⸗ 
ziger Gewerkſchaften und die ihrer Mitglieder zu wahren 
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Sport Turnen Spiel 
An alle Arbeiterſportler des Jreiſtaates Danzig. 

Das Arbeiter⸗Kartell flür Geiſtes⸗ und Körverkultur hat in feiner am 10. Ayril d. J. tagenden orbentlichen ver= 
ſammlung eintimmig beſchloffen., lich an der Maldemon⸗ 
ſtration der SPD. korvorativ zn'beteſliaen. 

Arbeiterſportler. es aili, die diesjähriae Maidemonſtratin zu einer machtvollen Kundaebung zu geſtalten, 
Helft, die Einheitsfront zwiſchen den Gewerkſchafts⸗, aufteler ſowie den Kultur⸗ und Sportomaniſationen her⸗ änſtellen, 
Beteilint euch daher reſilos an der Malbemonſtrativn der EBWD. 

Boxkatnpfabend in Hamburg. 
Schmelings Blitzſiog. 

Der vorgeſtrige Boxabend des Hamburger Boxklubs „Vunching“ 
brachte nur teilweiſe Leſchedigende Lei ungen und enttäliſchte bas 
Zubnreich erſchienene Publikum dadurch, daß der Ohhevaneuem 
Wends ein allzu ſchnelles Ende fand. Der eub. M 
Preuzel gegen Argotte verkef äußerſt ſpannend. renzel 
kämpfte vorerſt verhalten und warbete auf eine k.0.⸗Chance, die er 
t mangelhafter Deckung ſeines Gegners aber nicht auszunuhen 
verſtand. Die letzten ſochs Runden verliefen dramatiſch. In der 
E Runde brachte ein rechter Haken Argottes Prenzel an den 

and der Nioderlage. Argolte verſtund es aber nicht, den ſtark 
mitgenommenen Gegner für die Zeit auf die Bretter zu bringen 
und konnte ſelbſt in der letzten zehnten Runde, als dem helden⸗ 
mütig kämpfenden Gegner duͤrch ein absggten eſel Auge die Sicht 
erſchwert war, nicht zu einem entſcheidenden Erfolge lommen und 
muſſte ſich mit einem Punktſtog bognögen, 

Der De zwiſchen Schmeling und Stanley 
Gleun fand ein berraſchend ſchnelles und für den Engländer 
Unrühmliches Ende. Schmeling ging ſofort zum Angriff über und 
bruchte ſeinen Gegner in ſeben Bedrängnis, Ein r— Haden 
brachte den Engländer bis ſieben auf die . Beim ſofortigen 
Nachſetzen traf Schmeling ſeinen Wſchver wieder mit einem rechten 
Halen zwiſchen Kinn und G Wus er und nach zwei Minuten 
Kampfdauer konnte der deutſche Halbſchwergewſchiömeſſter den Ring 
als k.⸗o.⸗Steger verlaſſen. 

  

Bundestag der Arbeiter⸗Samariter. 
Die 8. Bundestagung des Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes ging 

in den Oſtertagen im Volkshaus zu Weimar vor ſich. An⸗ 
weſend waren über 120 Delegierte und Gäſte aus allen Tellen 
des Reiches. Vertreten waren neben den deutſchen Arbeiter⸗ 
Paut und Lerbiſoer ene icenene auch der öſterreichtjche 
Schutzbund, der über eine eigene Samartterorganlſatlon ver⸗ 
fügt, Während der erſten zwei Tage nahm der Bundestag die 
Berichte des Vorſtandes entgegen. Mit nahezu 40000 Mit⸗ 
Oaien in 990 Kolonnen nimmt ver Bund in der Arbeiter⸗ 
ewegung eine beachtliche Stellung ein. Aeltere Kolonnen be⸗ 
tzen eigene Rettungswachen und Kolonnenhäuſer, neun ver⸗ 
ügen über ein Krankenautomobil,. Eine für den geſamten 
und und ſeine UPte wichtige Veranſtaltung war die 

erſte Arbeiter⸗-⸗Olympiape in Frankfurta⸗ M., wo die 
Arbeiter⸗Samariter den Sanitätsdienſt glänzend bewältigt 
haben. Auch beim Weſtdeutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt 
in Köln und beim öſterreichiſchen Arbeiterturnſeſt in Wien 
betätigte ſich der Bund hervorragend. Die Kolonnen des Bun⸗ 
ves waren ebenfalls jeverzeit auf dem Poſten bei großen Un⸗ 
glücksfällen (Grubenunglücken) oder bet Seuchenbekämpfungen 
Pflegen beteng b in Hannover). Die Zahl der ausgeführten 

ftegen betrug im Jahre 1926 7250 mit 116695 klelſtangendbes 
Insgeſamt wurden im Jahre 1926 120 817/ Woriſſ⸗ iſtungen be⸗ 
wältigt, davon 44 526 Tranoporte. Ferner griffen die Kolon⸗ 
nen des Bundes bei 266 115 öffentlichen und 283 509 Betriebs⸗ 
unfällen, alſo insgeſamt bei 548 624 Unfällen ein. 

Im wetiteren Wfnauſe des Bundestages wurde beſonders 
die Forderung um ſtaatliche Anertennung des Bundes erhoben 
und eine entſprechende Reſolntion angenommen. Ein Referat 
über die Haus⸗ und Hauskrankenpflege wird für die Mitglieder 

und zur Werbung neuer Ac ler als Broſchüre heraus⸗ 
gegeben. Der Bundestag ſprach ſich dayhln aus, daß die Jugend 
noch mehr wie bisher vom Arbeiter⸗Samariter⸗Bund erfaßt 
und ausgebildet werden ſoll. Dann ſaßte der Vundestag ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß auf Errichtung eines eigenen Bun⸗ 
desha 1 S mit einer Schule zur Ausbilbung ſeiner Funk⸗ 
tionäre. Die Aufbringung der Mittel erfolgt den rößten Teil 
durch Erhebung eines Sonderbeltrages bei den üitgliedern. 
Ferner beſchloß der Vundestag eine bedeutende Erhöhung der 
eiſtungen der Unterſtützungslaſſe. Den Statulen des Bundes 

wurde eine neue, erweikerte Faſſung gegeben. Die alte Bun⸗ 
desleitung wurde wiedergewählt; 1. Vorſitzend.: 29. Lers Grich mar; Kaſſterer: Eugen Richter; techniſcher Leiter: Erich 
Dunkel. Der nächſte Bundestag findet aus Anlaß des 25jäh⸗ 
rigen Beſtehens der Kölner Kolonne in Köln ſtatt. 

Amerikas Schwimm⸗Championate. 
Wie ſchon im Vorjahre fanden auch diesmal die Schwimm⸗ 

Meiſterſchaften für Herren in den Baſſins des Illinois Athletic 
Club und der Chicago Athletie Aſſociation ſtatt. Johnnie 
Weißmüller gewann überlegen die drei Freiſtilmeiſter⸗ 
ſchaften über 100, 220 und 500 Pards, mußte ſich dann aller⸗ 

Dings in der Rückenmeiſterſchaſt nicht nur dem erſt ſiebzehn⸗ 
jährigen Neuvorker Jugendſchwimmer Kojac, ſondern alich 
dem Reuyorker Fißler beugen Ueberlegen mit 10 Hards Vor⸗ 
ſprung gewann, Weißmüller die 220 Nards Freiſtil in der 
phänomenalen Zeit von 2:10,8, Adeſ Neuvork) wurde hier 
Zweiter. Ueber 500 Hards ſiegte Weißmüller in ver neuen Re⸗ 
kaniſchn von 5.28,4. Die größte der Ueberraſchungen der ameri⸗ 
kaniſchen Meiſterſchaften war ohne Zweiſel der glatte Sieg des 
Neuyorter Schülers Kojac in der Nückenmeiſterſchaft über 150 
Dards, bei der dieſer den alten Weißmüllerſchen Rekord von 
1:42 ganz erheblich auf 1⸗39,2 verbeſſern konnte. Die zweite 
große Ueberraſchung war der Sieg eines Neulings in der 
Springmeiſterſchaft vom 1⸗Meter⸗Brett, die der Los⸗Angelos⸗ 
Mann Farid Stiniaict, ein kleiner Aegypter, vor ſeinem Klub⸗ 
kameraden Reilly und dem Chikagoer Colbath gewann. Die 
Melſterſchaft vom 3⸗Meter⸗Breit ließ ſich daan allerdings Peler 
Desjardins (Miamt) nicht nehmen. In der Bruſtmeiſterſchaft 
ſtegte, wie erwartet, Walter Spence in der guten Zeit von 
2:47,6. Durch die Krantheit Laufers konnte Cincinnati ſeine 
300. Kſeſal, in der 44100-Hards⸗Freiſlilſtaffel nicht verteidi⸗ 
gen. Dieſe gewann nun Chicago Athletic Affociation in 3:40,4 

danz knapp vor dem Neupork Athletic Club und Brooklyn. 
Leiße Käm le gab es in der Waſſerballmeiſterſchaft, die der 
llinois e Meiſt Club gewann. In der Endrunde unterlag der 
vorjährige Meiſter Chicago A. A. 2:3, 

Woltmeiſter Arne Borg in Berlin. Bei dem am 14. und 
15. Mai vom Schwimm⸗Sportklub Verlin geplanten 
Schwimmfeſt ſtartet der ſchwediſche Weltmelſterſchwimmer 
Arne Borg⸗Stockholm zum erſten Male in einem Berliner 
Wettſchwimmen. Die Zuſage (legt ſeſt vor. Gleichfalls die⸗ 
jenige des ſchwediſchen Waſſerballmeiſters Neptun⸗Stockholm. 
Von deutſchen Teilnehmenm liegen bisher ſeſte Verpflich⸗ 
tungen vor von dem deutſchen Rekordmann Heinrich⸗ 
Leivzig, ſowie von Rademacher, van Pariys⸗Brüſſel 
hat ebenfalls ſeine Zuſage zu einem Kampfe über 200 Meter 
Bruſtſchwimmen gegen Rademacher gegeben. 

Engliſche Meiſterſchaftsboxkämpfe. In einem Zwanzig⸗ 
Nunden⸗Match um die Halbſchwergewichts⸗Meiſterſchaft von 
England im Hollandpark mußte der 57jährige Tom Berry 
geſtern ſeinen erſt vor zwei Jahren gewonnenen Titel an 
Gipſy Dantels, der im letzten Sommer in Treptow 
durch Aufngabe von Samſon⸗Körner zum Steger Über dieſen 
erklärt wurde, abtreten, der ihn nach Punkten ſchlug. 

Frankreich und Schweiz traſen in Neuenburg (Schweiz) 
im Hockey⸗Länderkampf zuſammen. Die Parteten trennten 
ſich unentſchtedben 4:4 (: 1). 

Suganne in Berlin. Die franzöſiſche Ex⸗Weltmeiſterin 
Suzanne Lenglen wird am 18. und 19. Junt in Berlin auf 
den Tenntisplätzen von Blau⸗weiß in Roſeneck ſpielen. 
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und zu vertreten. Das nicht mehr erreicht werden konnte, 
muß der Ungunſt der Verhältniſſe zugeſchrieben werden. 
Im Anſchluß an den Bericht, der ohne Ausſprache die Bil⸗ 
ligung der Verſammlung fand, gingen die Wablen zum 
Bundesvorſtand vor ſich. Es wurden gewählt: 

Eugen Werner (Verkehrsbund), Franz Arczynſki, 
Julius Fiſcher (Metallarbeiterverband), Robert Selow 
(Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband), Artur Hübner 
(Buchdruckerverband), EGruſt Roggenbuck (Eiſenbahnver⸗ 
band), Max Haß (Baugewerksbund), Ferdinand Dor⸗ 
lofſki (gimmererverband), Franz Schator (Holz⸗ 
arbeiterverband), Karl Fango (Malerverband), ranz 
Neiſſer (Hotelangeſtelltenverbanͤd), Paul Klo ßowſki 
(Bundesſekretär). Als Reviſoren: Freudenthal (Me⸗ 
tallarbeiterverband), Mottſchall (Verkehrsbund) und 
Wegmüller (Kupferſchmiedeverband). 

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten 
ließ der 2. Vorſitzende, Kollege Arczynfki, die Berſammlung 
mit einem Hoch auf den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund aus⸗ 
klingen. 

Der Ausſchuß des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes 
trat am Dienztag im Induſtriebeamtenhaus in Berlin zu 
ſeiner 5. Sitzung zuſammen. Die Tagung wurde von dem 
Vorſitzenden Urbahn geleitet, der den Geſchäftsbericht er⸗ 
ſtattete. Der Ausſchuß erteilte dem Vorſtand einſtimmig 
Entlaſtung. Ueber „Aufgaben und Bedeutung der deutſchen 
Wohnungsfürſorge⸗Aktiengeſellſchaft“ ſprach der Geſchäfts⸗ 
führer der Dewog, R. Linneke, über das „Wahlgeſetz und die 
Neuwahlen zur Angeſtelltenverſicherung“ referierte Dr. 
Croner vom Deutſchen Werkmeiſter⸗Berband. Beide Re⸗ 
ferate wurden beifällig aufgenommen. Eine lebbafte Aus⸗ 
ſprache führte zu einheitlichen Richtlinien für die kommende 
Arbeit zur Angeſtelltenverſicherung. 

Der Zechenverband lehnt ab. Der Zechenverband für das 
Ruhrgebiet hat den von der Schlichtertammer am Dienstag ge⸗ 
fällten Lohnſchiedsſpruch abgelehnt. — Die vier Bergarbeiter⸗ 
verbände en ben Schiedsſpruch angenommen und ſeine Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung beim Reichsarbeitsminiſter beantragt. 
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Bau- und Tischlerhölzer 
Sperrplatten Furniere 

Streik in Haunburg. In ber Groß⸗Hamburger Textilindu⸗ 
ſtrte ift ein Streik ausgebrochen, an dem 5000 Arbeiter beteiligt 
ind. Die Arbeitgeber hatten dle Forderung der Arbeitnehmer 

auf eine generelle Lohnerhöhung von 15 Prozent ſowie die Be⸗ 
ſchränkung der Arbeitszeit auf acht Stunden abgelehnt. Die 
Arbeitgeber beſtehen auf der 54ftündigen Arbeitswoche und 
einer Beibehaltung der freiwilligen Leiſtungszulage. 

Im Lohnſtreit der Weſerſchiffahrt wurde am Dienstag in 
Dortmund in der Verhandlung vor dem Schlichter eine Ver⸗ 
einbarung getroffen, wonach die Löhne und Vergütungen ab 
15. April um 7 Proßent erhöht werden. 

Streik in der Saarbrücker Metallinduſtrie. Die drei 
Metallarbeiterverbände, die Freien Gewerkſchaften, die 
Chriſtlichen Gewerkſchaften und die Hirſch⸗Dunckerſchen Ge⸗ 
werkſchaften in Saarbrücken haben geſtern in einer Ver⸗ 
ſemmlung den ſofortigen Eintritt in den Streik beſchloſſen. 
Der Streik richtet ſich gegen den Lohnabbau in der weiter⸗ 
verarbeitenden Induſtrie. ů 

Neue Erfolge. Ueber die Betriebsratswahlen im links⸗ 
rheiniſchen Braunkohlenrevier und im rechtsxheiniſchen Erz⸗ 
bergbau liegen nunmehr die Ergebniſſe vollſtändig vor. Die 
Wahlreſultate zeigen, vaß in beiden Bezirten die freien Ge⸗ 
wertſchaften dominieren und daß es weder den chriſtlichen noch 
den mit dem Stahlhelm verbündeten gelben Gewerkſchaften 
möglich geweſen iſt, den freien Gewertſchaften Abbruch zu tun. 
Die Wahlbeteiligung war auf einzelnen Gruben ſehr ſtart und 
betrug bis zu 97 Prozent. Insgeſamt erhielten Mandate: die 

omme ein Mandat der Unorganiſterten, Gemeſſen an dem Er⸗ 
gebnis des Vorjahres darf man dieſes Reſultat als ſehr günſtig 
bezeichnen. 

Unren, Gold-, Silher- 

und Alienidwaren, 
Gesthenkarttke! 

  

  

Traurlnge. 

ſugenlos. 
In jleder Prelslage 

V 11 S. LeWy Hachig., E,bigasas 25, BeCrlAitletef   
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— Gewerkſchaften 146, die chriſtlichen 73, die gelben 1; dazu 
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arbeitet, das arme, verführt⸗ Mobel, der Wee Schurke, Ker 
iche Liebe, etwas 

3 ů rettende Engel, dann noch Familienglück, unglück Der Pregel im Sturm. Ein beſtinliſcher Mord. pt ben Denheiten, Düg veienene bid er Wieimchen ů 5 i- rſchlagen. (rüteut dann das Püblilum. 2 ie Beſenung, die durchweg gut, ſogar Ueberſchwemmung in Königsberg. Wis der Art erſch ſich die ehr, gut iſt, konnte aus dem Film nichts herausholen, da noch die Der Slurm treibt den Pregel landeinwärts Ter Gregel⸗, Ans Allenſtein wird gemeldet:, Noch baben 15 wie MRengi, verlagt. Das ſchönſte ſind die Auſnahmen vom Winterſport Land iſt ber einen Meler höber ais beim hörmalen Höchm-pitemittg, micht ußer, das, muſieriöſe, Verſchwinden des Be⸗aus den, Bergen. — Im „Landſtreicher wider Willen“ bleibees ſtand Der nze Fiſchmartt in Aönigsbera iſt ſañ bis an die üihere,Wlichalewitt-Lalboruo beruhiat; man hat ihn, bzw. 5 Krte lang unilar, weshald das Ding Luſtſpiel heißt; erſt der Schniicdel unler Waſſer gefetzt. Die skeller der niedrig leine Leiche noch nicht geſunmden und ritclamütih ſtark, Dn ſein fechſte Akt bringt daſür die Entſchädigung. 
gelegenen Häuſer der Waͤſſergaſſe ſtehen bis „pen hin Alt. ichſehr in unſerenun iuilen Srtuine en nßige b Wianeinny, „An der 8 Delh Kachden, en haben in Das Waſſer iſt über bie Straße hiuwen bis an den Alt— MMf ů 773 ſein =, *bliniſchen Mädchet zen in Hridelberg verloren habden un⸗ Tadliſchen'-Wartt gedrungeu, Müih auf der kinken,Pregel⸗ auth ber Wieſtt Schnt, und Sohn volt hier undmm Somalled demgemaß kein ilvrregißfcut mehr Piinas mit 10 Weſer enſee, ſeite ergoß ſich das Waſſer bis in die Köttelſtraße. Das (e aaurh der Beſitzer Ser ß M Sohn 59 hie v ſin Ablenitrnn unlann, iſt die „Liebe“ mil'„Sang und Klang“ an die Weſer verlegt * lände am linken Pregelnfer vun der Kolzwieſenſtraße bis Jialdunncn Auſt der albſu behgut , 5 al ů ae Recht mordeu, wo man ja immerhin auch ſchen gemäß Filmtext, und ů Sur Hellſtoffabrit und, ble, Wiltenhof bildet ſaßt einen ein⸗Gr ng, beſchuſtin ihuts behauntet tramprüpitteiinge Mechtmuſit „ſo manches liehr Mal hat.. Hier frifft man ſie wieder, zigen großen See. Arbeiler, die mit Nähmen die Triften Der ein Düeuee dem Abfalten beanftuant uni,te alten Lekaunien, nom Mhein, (urcle Weimdai, und Charles wieder zuſ. eubringen wollte püte Neichs-Schein vorw' aſ aunch a ů Wahren beanſtrar W Kaiſer, Camill pira und Fritz Spira und auch noch eini 
wieder zuſammeunbringen motkten, mußten unm Neichs, ü. Purans entilebt tin Streit; die beiden Schulz merſen den but⸗ che r, Cami pira Fritz Spi ch noch ge 

    

      

     
                

     

       

    

      

    
   

  

    

  

  

    
    

    

      

  

   

ſſerfß in Sithorhet br erde ic i v 96; ü anſpieler (Winterſtein, Picha, Frieda Richard) ſind umter reſüeh vön Sünu Wüe nltu b übretahn ueitoren Ain heludeuen Wagen des Kramtemfti um, dringen mit Art und lie geraten. Vom Menihenr Mehn Mannileipt oehbeßman vn⸗ in Gejnhr kamen, zu tentern. So würden im vauſe des Somengei 10inet, auſ die die Fii Oiigenährend Ms zn ichweigen. — Daneben ein Ameritamr: „Der geſähriiche Feig⸗ ů Nachmittags acht Rerionen aus Lebensnefahr gerellet. WuneerantaſttenelMein konnte, wurde der 7• 1 rioe Uina. muit Zred Thomſon, und eine gute Emelta-Wechenſchau. 0 DensSchlepperTiger“ wurde vem Stavm negen die aiie [Rater eingeholt und ſolange'mit der' Art bearbeitet, bis er j ſe, ene Sbeneg e Berſammlungs⸗Anzeiger. 1 6%n, Wapitin, der einent drohendon Keulern des 2 rden. bröchenem Arm, eingedrückter Bruſt und geſpaltenem Lopf itere Am D— 5 em 2. ů 
1U vorbengen wollte,, lam in Gefahr, GMM meßden, würde Kramtowili noch lenend in das Marienboſpital Allen⸗ Deuſhe b aihriegüfe van. „ aüm un; Ai „ Nur durch ſeine welſtesgegenwart gelaug es ihm, ſich zu üittein gebracht, wo er in der folgenden Nacht geſtorben iſt. Sieppuhn, Schiolih. Da jeht wichtige Iagesordnung, wird vol⸗ 1 retßen. —— M; icht zu überſthaue Der Nerſtorbene wies außer den Kopfverletzungen auch zähltges Erſcheinen der Mütglieder erwartet * Socher, nugerichltelsSchaden iſt noch uicht zn überſihauen. mehrere Meßerſliche im Nrm auf. Die Staatsanwaltſchaft 30 55 ü öů Sowetti man vregelanjwärts ſchauen lann, iſt nur ein, Sce ſſat öt Welche beria. ů „„ulluuichuun ein⸗Achtungl Freidenker. Am Donnersfag, dem 28. April, abend⸗ zu erblicken. Die. iChrig golegenen, ſer am Linten urſeite! 7Uhr, Vetriſchule, Daniafiab. iu gereerenmn ů 35 2 Kregelufer Unnd die awischein den Prenelarmen ſlehen teit⸗ —— ordnung: J. Vortrag des Gonoſſan Brotzki. 2. Erſatzwahl, 3. Be⸗ Weiſe unter Waſſer. In nielen Fätlen waren Franen und ů ſtätigung der Nusſchuſſe. Mitgliedsbuch legitimiert. Verband Hinder ſtundenlang allein in den gefährdeten Häufern; ihre Renntierzucht auj der Huriſchen Nehrung. für Freidenkertum und Frurrbeſtattung. 

  

Müuner waren auf dem anderen Pregeluſer zur Arbeit Ortsgruppe Danzig. Der Vorſtand. 

  

   
   

  

  

  

   

  

  

  

       

       

untd lunnten, nichtühfnüher, da ihr Kahn ſortgeriſſen war Unbefriedigende Reſultate. S. . B. f. Bezirk Langfnhr. Freilag, den 29. April, abends 
oder weit mit dem Kahn der reinende Strom nicht durch— Auje der Kuriſchen Nehrung und im Harz werden ſeit 7 Uhr, in der Knabenſchule Bahnhoſſtraße, Funktlonär⸗ auerl werden kounte, einiger Zeit Cinbürgerungsverſuche mit Rennlieren ge macht. verſammlung. Wichtige Tagesorduung, Maifeter uſw. b AIlm Holſteiner Damm li der Preael ebenſalls über die [ In vielen Gegenden führte man auch amerikaniſche Mapiti⸗ Dazu müſſen auch alle, vom Wen., Schmidt in letzter Zeit 15 fer getreten:„ das Waſſer ſteht in Häuſern, Schuppen, hirſche, ſibiriſche MRehe, Altai⸗ und Arxishirſche ein, ohne daß beſuchten und veryflichteten Genoſſen zwecks näherer Iu⸗ K Lagerhauſern, Stallungen. Dmee ingüüeMaungeie bep 2int fße Bedentuna Gehal: formation unbedingt erſcheinen. ů‚ 

hätten. Die Vorteile der utauifriſchung unſerer Rot⸗ — ů Freiheit“ 95 hirſche mit dem Wapiti zum Woiſpiel nerſchlugen ſogar ins Turn⸗ und Sportverein „Freiheit Heubude. Achtung! Juß Gegenteit, und was au Körpermaß gewonnen wurde, ver⸗ baller;, Morgen, Freitag, den 29. b. M., abends “ Uhr finder ů Der Mord von 38 darben die ſchlechle von er Kreus pr Die im Lolal des Herrn Kanzler eine ſehr wichtige Fußballer⸗ ſchlechlen Kronen der Kreuzungsprodulte. — Die it Da es ſich um Erledigung ſehr wichtiger öů b igetlärt, Experimente dauern noch an. verſammlung ſtatt. Da es ſich 1 rledigung ſ Nach Jahren aujgetlärt. Aungelegenheiten handelt, iſt das Erſcheinen jämtlicher Juß⸗ Einer ſpälen Mufttärung ſcheiut die Morptar von Zarnilom baller unbedinate Pflicht. Der Fußballausſchuß. eimgegentzugehen. Anl ‚8. Novdember 1922 muide, wie wir ſeinerzeit Belgard. Tödliche Blutvergiſtung. Der Schmied S. P. D., Bezirk Lauental⸗Schellmühl. Freitag, den 29. April, berichteten, in dem törenjgraben zwiſchen Jaruttap und Dahlow Wilhelm U. vom hieſigen Reiter-Regiment 5 war mit Be; abends 722 Uhr, im „Laueninler Hof“, Meitgliederverſammlung. der Händlor Albert Wilk ermordet und verſcharrt auſgefunden. ſchlagen eines Pſerdes beſchäftigt und wurde hierbei on der Tagesordunng: Berichl vom Parteitag. 2. Ausſprache. 3. Mai⸗ Schädelverlrhungen halten den Tod herbeigeſührl. Die Lriche war Vand verletzt. Durch Vernachläſſigung verſchlimmerte ſich der jeier, Verſchiedenes. Die Bezirtsleiküngsmitglieder werden ge⸗ dar, Varſchan Perantu. Meue Machrieinen uaben ſeyt eine Stur Juſland derurt daß U. dem Kolberger Lazarett zugeführt wer⸗ beten, eine halbe Stunde früher zu erſcheinen. Vollzühliges und Maich hiun, Jiler ſemielen, Pie vun Kreminer Krimmalbeamien ver ö deu mußle, wö er an einer inzwiſchen eingetretenen Biutvern] vünklliches Erſcheinen iſt notmwenbig. 2 ſolgt wird. Man tann mil einer baldigen Auftlärung des geheintnis— ij erſt Siafigtis, ;ter. 9 0 Duii finde— ů vollen Falles rechnen. Kiftung verſtarb. Sozialiſtiſcher Arbeiter⸗Zugend⸗Aund. Am Freitag findet die 
Generalprobe der Muſilgruppe im Danziger Heim ſtatt. Alle —ꝓh CDSLLLLLLLLLLLLLLLLLLLE Mitglieder müſſen erſcheinen. Nur Muſiter hapen Zutritt. Nikolaiken. Neu auſgeforſtet. Die Spuren des 

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Maſſenproben zum 1. Mai: verheerenden Nonnenfraßes in der Jphannisburger Heide i tg Wâ ler Wü Eeri Sonnabend, den zu. April, für Männerchor 7 Uhr, für ſind ſetzt reſtlos beſeitigt. Allenthalben ſind die der Ax: Kreis E ühl W. ühl innen! nemiſchten Chore8 Uhr abends in der Schule Kehrwieder— 

          

    

   

      

   
    

    

verfallenen Klächen neu aufgeforſtet worden. Seht die Wählerliſten ein! gaſſe. — Sonntag, den 1. Mai, mucbent 9s Dentſchen Elbing. Wiederaufbau dor abgebraunten ů Si ů 55 „ Sammelſtelle Hanfaplatz, am Transparent des Deutſchen lbänſſer Stuhlfabrit. die Holzindnſtrie Willlowſth „Sichert ench das Wahlrechtt Arbeiter⸗Sängerbundes. (G. m. b. H.) bei Clbing, im Voltsmund auch „Stithlfabril“ ge⸗ Wer nichi in der Wählerliſte fteht, kann nicht wählen! Arbciter⸗Nadſahrerverein „Voran“ Ohra. Am Sonntag, dem   
igung am Maiumzug Start 1 Uhr vom 1. 
ntliche Mitglieder müſſen erſcheinen, 

Mai, Bete 
ortplatz. 

  

      
      nannt, die am 26, Jannar faſt vollfiändig nirderbrannte, worauf 

EE ahr 100 Ärbeiter brollos wurden, wird wieder aufgebaut Die H HEIE E HEIEEAE EE 

Große A Aulttion in Neufuhrwafſer roße Auktion Aultion in Neu ů 
Montag, den 2. Mui d. J., vormittags 10 uhr,] Freitag, den 29. cr., vorm. 10 Uhr, werde ich im SSSSRSSSESEESeeeeSeeeeee 

           

  

  

UHREN- 
reparaturen 

kachwännisch, billig u. schnell 
Tischtergasse Nr. 41, 
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e — werde ich im Auſtrage wegen Fortzuges Auftrage die bei Herru Sped. Weyer, Saſper Straße Kleines, leeres Zimmer unter dem 1or. Dis Straße Röpergaſſe wird ſür die Zeit vom Mattenbuden Nr. 30 weiſbietenb writilern gunderpltenen Gegenſtämde mit üchenbenutzüng von Unmmachrrwerhsian 27. April bis 7. Maäf ine7 wengen Vornahme vunpaa neiamte gebranchte herrſchaftliche Mobiliar SubifesfMünüT ans, jung, Ebopaar z. 1. 5. „ Umpflaſterungsarbenen für den Fuhrwerks- undleinen: Aueehiiſck Slihlen Sehlof⸗ Wohn Mositin, geſucht. Ang unter 1427. Wochenend⸗ Reiterverlehr geſperrt. (2 S1A 22 — Müfrentbe, Stühle, Schlafa u. Wohnz.⸗Mobiliar: S,οD,eeest Danzig, den 20. April 1327. 6⸗Zimmer⸗Wohnung Plüſchgarnitur, Sofa. Seſſel, Nähmaſch., mahag. Chepaar ſücht ſuchlt. und Laubenparzell., Nähe i beſtehend aus: Schreibſekretär, verſch. Tiſche, Stühle, Kleidet U lichen⸗der Stadt, ſehr günſtig zu Der Polizei⸗Prüſident. Hehend auss... ſchränt Bertikos, Schreibti it eeres Zimm. m. Küchen⸗ 2 kO I. S ů ichränte, Vertikos, Schreibtiſch, nußb. Bücher haben, Näheres durch mpl. peiſezimmer⸗ Ichtam Holbbettgeftele, ei: Vetimiallen. Kinder . 9 Hiliule Aliſiädt Johannfon, Am vieln 9, 1- Städtiſche Sportplätze. kompl. Herrenzimmer⸗ She Mesre Kuur, Siesereemn, L.eben.-Be.—Smme. 88) i ⸗ in⸗ 1 Selütt, nduse, , rat, — „und Die Eröſinung der Sommerſpielzeit Bomel. Srauaßemmer, ů ichim, 5 birüülmoichine, — Anühngeflüar, Dummge Dune ſucht epe. gut unlam Foit, zen. r b „ S gsftücke, .. 5 0 ů „ Sbeplanen.Antas, dem 1. Mai tr., auf folgenden R myl. Frem enzimmer richtung Sticfel, Küchenſchrank und Aegale, ſowie eiſern möbl. Zimmer Preiſen ausgeführt. — e ompl. Dielen⸗ Schubkarren und Ketien. mit Küchenbenutz., mögl., Briſchke, 
arzes Meer 25, pt. 

  

a) Kampfbahn Niederſtadt. Tel. 275 60,. Uebungs⸗ Kompl. Küchen⸗ Beſichtigung am Auktionstage von 9 Uhr an. ſop. Eing. Angeb. mit 
   

  

    
            

    

   
   

     

  

ſrit 7 bis Sonnenuntergan vorgeſehenen fa.n. 5, „ů — 13 — Rrois Rurje rühgnmnaſtif i S, mieinie „Gym⸗ Pianino, ſaſt ncues, wertv. Billard (Fabritat Auktionsanfträge aller Art. auch für landwirtſch.] Preis u.1428 a. D. Exp. Puppenklinit naſtit für Damen und Herren, Spiele) könnenDorrſelder) mit 12 Duecs u. 2 Satz Bällen, Klub⸗Sachen, nehnte federzeit entgegen. Lberes Zimmer Johannisgaſſe Nr. 63, Miar, div. Klubſeſſel, Toewagen. Spieget mit Am Sonnabend findet wieder eine Auktion in E. Winkler. 

  

ohne weitere Gebühr belegt worden. 

  

ufe u. and., verſch. guie Danzig. an der Markthalle, ſtatt. von jungem Ehrpaar in         
ů inge: Montag, Donnerstaa, ub 5 Uhr. ſſel, Standulr, S Näß 

Langfuh jucht. A Kinder 
1 lunſt nur an der Kaſſe. el, Standuhr, Sveiſer, mmer⸗, Näh Langfuhr geſucht. Ang. Kinder Lier n. and. Tiſche. Ranchtiich, Chaiſelongues mit Frau Anna Neumunn unter 892 un die Erbed.[Wörd. jedereit m. hübſch. 

  Tennisplütze Sporthalle. Tel. 
änder⸗[ gew. Anktionatorin für den Freiſtaat Danzig,.——ñ.—.—.—Taufzeug z. Kirche getr., 

  etten, B 

    

limellen m. Matr., Korbgarnitur. 

  

  

  

     

    

   

  

    
   

     

ſelder auch ſtundenweiſe. A in der 1 ., ů 7. irt i. D 85 
zlei, Tonnisnäachen“ jampe, ſehr gute clektr. Kronen und Tiſchla „ Kolkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25079. Welch Hauswirt i. Danzig von 2 Gulden an. 

Xunzlei „Tennishäuschen“, Gr. Aller. Mohmaſtünes n und Tiſchlampen, owgaſſt ‚ ph. K würde m.allinſich. Perſ in] Frau Sherobroult, Die ſtädtiſchen Flußbade⸗Anſtalten wertv. Perſer⸗Teppiche u. ⸗Brücken Tauſche V W ümn- EIEEEIEEIDEIDIEEIII anſtänd. Hauſe eine ſonn. Böttchergaſſe 3, pl. iů jsnert — 0 — d. 2 Zimm. u. Kub. j; 2 
wenWhi Wmnteen vrGenten en B.Wen, bier Saß göLüce, Nertige mit Zubhor, auf der] Möbl. Zimmer Aemnner-Mohund, Wer ein Haus kausen b, — n omntag, Ne „ſmrhrere Satz gute Betten, Cb Niederſtadi, mi ich.Imit ſehr penſi rmleten. u iie oder verkaujen will 
eröf Schwimmlehrgänge jür DTamer epp- u. and. Tecen, gute Sofafiffen, wertvolle Dedorctus. 1363 M. v. un 1 bder Kbeſſere Vrrn Zwangswirtſch. ſteht, bin wende uch un 

   

  

           Herren. Meldungen an don Vaſſe 199% Gardi 3 Si : . — * nen u. Vorhänge, lihren, Speiſe⸗ Städtiſche Geſchäſtsſtelle für Leibesübungen. ſerpice (lomplen) E 0 u W. 
ichen, Alfenide⸗ u. Ni Porgellan⸗ 11. Gl 

Bekanntmachung. flände, Teemaſchine, 0 Paſen, Wanddekor— 
lionen. Wein⸗ n. und. — — — virle Oelgemälde 2 2 Anſertigung eleganter Vom 1. Mai 1827 ad wird der Sit derſldarunt. Sriginaie) u. Feder, elm Siaub. Kleines, möhl. immer Leer. Zimmer Verm. Anzeigen PHerren, a. Damengarder. unterzeichneten Kaſſe nach Danzig, St. Eliſabeth⸗Hanser, ſaſt neue Schreibmaſchine Stvewer) mit mit beionderem Eingang mit Küchenanteil, in beſt. i nach Maß. Reparatur u. kirchengaſſe Nr. 1., verlect. Umzugshalber bleibt Brpdhaus⸗Lepikon, Bücher, Werke, verſchied. ů Aufbügeln wird prompt 

ver I. 5. zu vermieten,ichon längere Zeit aemeld] L. Gaidowfki, ů ſſ. ür eine and. Wohnung. Itd Streng, Ziegengaſſe 8. ung unt. 1 422 0. die Vorſtädt. Graben 2. 
EDDEEEEEErp. Volksſtimme. DEENEE 

ped. d. Danz. Vollsſt. 

  

   

  

    

  

  

    

  

    

   

     
     

   

      

      
     

    

  

ů , **— — inzein Mö5 , —55 zu vermieten Hauſe z. verm., Schidlitz, E ; K i 0 die Kaſſe am 2. Mai geuloſſen. 6557 be undig mechr, meei üand rn eire. St⸗Kath-⸗Kirchenſtrin 7, Karthäujer Straße, direti Privat⸗Mittagstiſch Zanusk. Weißücher⸗ 
Danzig⸗Oliva, den 29. April 1927. 8 Giü d „ d gegen Bar— Treppe. an der Halteſtelle. bng. in der Nähe der Werft hintergaſſe 16, part. e ů — — ů 8 2 ů Der Vorſtand aung nur am Aultioustage 2 Stunden.— . S. 128 u. d. Erpeb. und Krantenkaſſ —.— 3 12 Auktio Möbliertes Wohn⸗ und 7 Fuchswall 6, part. Iks, Wddes Areſes Denziger Behe We Siegs Saanier wene. Leekes Zimmer Derseston, — adi, Jeinsr710 es Danziger Heôhe. Siegmund Weinberg an s Herren zu, vermiet. mit Kochgelegenheit, zu erkreu'n, bildet E G., Antüce 6.     Tarator, Schmiedegaſſe 16, 3 Tr. zu vermieten. Voß, Lolzgaſſe 8. Zadach, Steindamm 15,2 Elektriſ, Ee Ba n vereidigter, öfientlich angeſtellter Auktionator, Bafrion Sb, 1 Tr. rechts. — 1 E f. — f b. Gottfeld, Eing. Torw. i 0 ai Wansig, Mübl. Jimmer Jung. Mann findet ſaub. Spezialit —— — 

  

  

  

    

   

              

  

Auf der Linie Danzig—Oliva trir Iũ ſſe 13 Ferniprecher 265 33 — ů ů von nachmi Ubs an, der ner Eenaafe 13. Ternijprecher 26633. (1—2 Perieuen, zu verm. Schlaͤfſtelle. r Herdiünhte Wied ben Vewalchent, 
Mi ů2 1 Kii Paradiesguſie 32 S Jeriß üe eur Ferd. Köhler,ſwird far öů‚ 

10⸗Minuten⸗Verkehr ein. 
Paradiesgaſſe 32a, 3 r. H. Ferſt, Jungferng. 26. Spering ſſe 23. Uim Freien getrocknet.     

    

  Schidlitz, 
Oberſtraße 42, 2 Tr. lis. 

Schäſerhund, grau. 
oeingefunden. πι 
Inerhalb 3 Daug. abzuh., 
ſonſt mein Eigentum. 

Hellwich, Lauental, 
Nietenweg 2. 

Die Diretzion. 
ů — 0 — 

30 Pfennige 

Bestellungen an unsere Trägetinne: 

Löiriser VoiksstiüimmE- äuchhandiung 
Am Spendhaus 6 

Paradiesgasse 22 Altst. Graben 106 

  

Junge Leute finden 
Schlafſtelle. 

Breitgalſe 95, 3 Treppen. 

  

  

Strlckwaren n. Mah 

Hohlisaum Meter 20 P 
Knopfôöcher Stück 2 E 

Käulhavs Dur Aittad 
& Altstsdt. Craben 75 

  

    

  

   

  

     

Junge Leute finden 
Schlafftelle 

   

    

   

  

    kann Sypothet 
E . zum 1. 5. zu vermieten. Foryl, 

Langgarten 62, 1. 
Airan. 

D 

eubuderſtraße 8, 1 Tr. 

Sehr gute Penſion Folzhobeln, 1500 Gulden 
für Schüler od. Schülerin Stunde 6 Gulden, zur 1. Stelle gegen J0fache 
frei. Ang. unt. Nr. 1434 Kleine Fuhren billigſt. Sicherheit geſucht. Ang. an die Exp. d. „V.. [Krieger, Samtgalſe 6,8. unt. 396 a. d. Exv. Bolasft. 
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Kr. 98 — 18. Jahrgang 

  

Juchs und Ente im gemeinſamen Haushalt. 
Intereſſengemeinſchaft im Tierreich. — Vönel und Sänge⸗ 
tiere als ante Kameraden. — Allerlei merkwürdige Tier⸗ 

frenndſchaften. 
Unter den mannigſaltigen Erſcheinungen, deren Kenntuis 

das Studium des Tierxeiches vermittelt, feſſelt beſonders 
die Beobachtung von Fällen, in denen ſich ganz artfremde 
Tiere zu einer Lebeusgemeinſchaft zuſammenfinden. Freilich 
handelt es ſich dabei kaum um eine uneigennützige Freund⸗ 
ſchaft; inſtinktives Gefühl für den eigenen Vorteil und die cigene Sicherheit läßt die Tiere ſich finden und führt oft zu 
den merkwürdigſten Verbindungen. Symbivſe vder Mutun⸗ 
lisums nennt man dieſe Erſcheinung, ſe nachdem, ob die 
Gemeinſchaft auf Lebensnotwendigkeiten oder freiem Willen 
beruht. Dem Forſcher geben dieſe Fälle noch immer Rätſel 
auf; dies gilt vor allem von der ſonderbaren Gemeinſchaft, 
die ſeinerzeit der bekannte Gelehrte Flöricke beobachtet 
bal. Unter den zablloſen Vögeln, die die Donanbalta Ru⸗ 
mäniens, dicſes landſchaftlich ſchöne und für den Forſcher 
jo ergiebige Gebiet, bevölkern, befindet ſich auch die Brand⸗ 
ente, ein großer farbenſchöner Vogel, der eine Uebergangs 
form von den Enten zu den Gänſen darſtellt. Gewöhnlich 
niſtet die Brandente in Feljenhöhlen, gelegentlich, anſchei⸗ 
nend ſogar mit beſonderer Vorliebe, wohnt ſie aber nuch in 

chsbanten, jedoch merkwürdigerweiſe nicht immer nur in 
ceren, ſondern recht häufig auch in Bauen. die noch vom 
Fuchs bewohnt ſind, ſo daß alſo Fuchs und Ente in einem 
Bau zuſammen hauſen, eine Erſcheinung, die dem Natur⸗ 
forſcher und Biologen in der Tat ganz rätfelhaſt vorkommen 
muß. Für den Fuchs wäre dieſe Einauartierung allerdings 
recht verlockend, weil ſowohl die Eier der Ente aks auch ihre fetten Jungen große Veckerbiſſen für ihn ſind. Die 
Gefahr eines Angriffs ſeitens des Fuchſes ſcheint aber über— 
baupt nicht zu beſtehen, 

weil bie Ente ſonſt dem Fuchsbau in großem Bogen 
aus dem Wea ainge. 

Vermutlich ergibt ſich für den Fuchs eben irgendein auderer 
Vorteil aus dieſem gemeinſamen Haushalt; wo der Gewinn 
für die Ente liegt, iſt ebenſo ſchwierig einzuſehen. MWan hat 
übrigens auch ſchon die Beobachtung gemacht, daß der Fuchs 
mit dem Dachs in einem Bau zuſammenwohnte. In dieſem 
Vall herrſchte aber „Wohnungsteilung“, indem nämlich der 
Dachs die tiefen Gänge des Baues bewohnte, während der 
Fuchs in den höher gelegenen hauſte. 

Sebr häufig iſt das freundſchaftliche Zuſammenhalten von 
BVögeln und größeren Säugetieren zu beobachten. Ein 
jolches Beiſpiel bietet der Star, der zuweilen ein unzer⸗ 
trennlicher Begleiter von Kühen und Schafen iſt, auf deren 
Rltcken er ſich niederläßt, um die vielen Schmarotzerinſekten 
aufzupicken, wodurch er ſich nicht nur eine ſchmackhafte Nah⸗ 
runa verſchafft, ſondern gleichzeitig den Tieren durch die 
Vertilgung des Ungeziefers gute Dienſte leiſtet. Das aleiche 
Verhältnts beſteht auch zwiſchen einem amerikaniſchen 
Webervogel, dem Büffelweber, und dem Büffel, ebenſo in 
Afrika zwiſchen Nashorn und Madenhacker; nur nützt in 
dieſen Fällen der ſcharſſehende Vogel dem großen Genoſſen 
auch noch dadurch, daß er ihn von jeder auftauchenden Ge⸗ 
fahr ſogleich verſtändigt, ſo daß das Tier noch rechtgeitig 
flüchten kann. Dieſelbe „Freundſchaft“ findet ſich zwiſchen 
dem Krokodil und einem kleinen Regenpfeifer, der eben⸗ 
falls durch ſeine große Wachſamkeit dem trägen yhlegmati⸗ 
ſchen Reptil ein wertvoller Gefährte iſt. 

Eine merkwürdige Freundſchaft führt auch in den 
amerilaniſchen Prärien der Präriehund, ein zieſel⸗ 

ähnliches Nagetier, und kleine Enlen zuſammen, 
die in den gleichen unterirdiſchen Höhten friedlich mitein— 
ander hauſen. Ein dritter Genoſſe, der ſich den beiden zu⸗ 
weilen aufzudrängen ſucht, die gefährliche Klapperſchlange, 
wird jedoch nur mit ſcheelen Augen betrachtet und lieber ge— 
mieden als aufgenommen, aber gleichwohl geduldet. Manch⸗ 
mal ſchlietzen ſich auch, wie der Afrikareiſende Schilliugs be 
richtet, Gtraffen und Elefanten zuſammen, die ſich durch 
ühre ſich gegenſeitig ergänzenden Sinne das ſcharfe Gehör 
und die feine Witterung des Elefanten und das gute Auge 
der Giraffe — nützen und ſchützen. 

In der afrikaniſchen Steppe iſt das Zuſfammenhalten der 
verſchtedenen Tiergruppen überhaupt beſonders häufig zu 
beobachten. Denn ebenſo wie bei dem „weibund“ Clefant⸗ 
Giraffe, ſtellt auch bei den anderen Tieren jede einzelne 
Tierform ihre am beſten und ſchärſſten ausgebildeten Sinne 
in den Dienſt der gemeinſamen Sache, d. h. in den Dienſt 
der Wachſamkeit und Warnung vor jeder drohenden Gefahr. 
Der Strauß, der z, B. oft mit dem Zebra, Gnu, dem Harte⸗ 
beeſt und der Anttlope zuſammen weidet, hat in dieſem Falle 
das gute, weitſehende Auge, während wieder die Antilope 
iede Geſahr mir iyrem vorzüglich ausgebildeten Geruchs⸗ 
ſinn wittert. Kommt es dann zur Flucht, ſo vergißt freilich 
iedes Tier ſofort den Gemeinſchaftsſinn und iſt nur auf 
eigene Rettung bedacht; denn die Tiere ſind ja nicht unbe⸗ 
dingt aufeinander angewieſen. Auch bei niederen Arten kom⸗ 
men ſehr charakteriſtiſche Beiſpiele engen Juſammenlebens 
vor, und bier finden ſich auch einige Fälle, in denen das 
Bündnis 

für die beiden Genoſſen geradezu eine Lebensnotweundiakeit 
darſtellt. Am häufigſten beobachtet man das Zuſammen⸗ 
leben von Einſiedlerkrebs und Aktinie oder Seeroſe, das 
für den Krebs den Vorteil eines vor äußeren Gefahren ge— 
ichützten Daſeins bietet, da die Neßſelſäden der Serroſe vor— 
treffliche Waffen ſind. Wechfelt der Krebs ſeinen Standort, 
jio iſt er ſtets eifrig bemüht, feine Gefährtin mit ſich zu 
nehbmen, zu dieſem Zweck löſt er ſie mit den Scheren von 
ihrem bisherigen Wohnplatz, d. b. dem Schneckenhaus, in 
dem er ſelber hauſt, ab und trägt ſie mit ſich fort. Ein 
ebenſo großer Aktinienfreund ſcheint eine in der Südſer 
lebende Krabbe „Melia“ zu fein; ein, Forſcher hat einmal 
beobachtet. daß ſic beſtändig eine Aktinie zwiſchen den 
Scheren bielt und mit ſich herumſchleppte, und als man ſie 
ihr genommen hatte, ſich ſogleich eine andere ſing und auch 
dieſe wieder herumtrug. Ganz bejondere Zwecke verfolgt 
das Zuſammenhalten einer in den Korallenrifien der 
Bataviabai lebenden Serroſe mit winsiaen, kaum 5 Zenti⸗ 
meter langen Fiſchen, die immer zwiſchen den Fangarmen 
der Aktinie umherſchwimmen und ſich von den Fettklümpchen 
nähren, die die Seeroſe als Nahrungsrückſtand von ſich gibt, 
odex auch von den Abfällen der Fiſche, die der Aktinie als 
Nahrung dienen. Die Gegenleiſtung der kleinen Fiſche be⸗ 
iteht darin, daß ſie jene Fiſche, von denen ſich die Aktinie 
nährt, anlocken; das gelingt ihnen denn auch, denn wegen 
ihres unbetümmerten Umherſchwimmens zwiſchen den 
Fangarmen der Aktinie halten auch die anderen Fiiche. den 
Platz für ſicher, ja, ſie ſehen die gefährlichen Arme ſogar 
manchmal für Würmer an und zeigen daher befondere ? 
gung, ſich ihnen zu nähern. 

Von zwei ganz eigenartigen Symbiojefällen, 

die er auf ſeiner Reiſe nach den Molukken beobachtet hat, 
zichtet der Forſcher Kückenthal. Eine kleine Schnecke hatte 

ſich mit einer Koralle ſo eng verbunden, das die Lippe der 
Schnecke den Korallenſtamm ganz durchwachſen hatte. Wel⸗ 
chen Nutzen dieſes Zuſammenleben den beiden Tieren bietet, 
iit zaiemlich rätfelhaft, um ſo mehr, als die Schnecke ihre 

  

  

     

   

  

   

      

  

2. Veiblott der Vanziger Volhsſtinme ö 

Eigenveweglichteit auf dieſe Weiſe vollſtändig verliert. Der zweite Fall vetrifft aleichſalls eine Koralle, in deren Inneren ſich eine Oeſfnung befand, zu der von auſten her eine ge⸗ keümmte Höble führte. In dieſer Höhle balte ſich ein 
Wurm angeſiedelt. Da er aber den Wohnort, ungeachter ſeines raſchen Wachstums nicht gewechſelt hatte, ſo hakte ſich 
ſeine Körpergeſtalt der Höhlung derartig angepaßt, daßt ſein Körper nunmehr eine Spirallinie bildete. Auch dieſer Sum- 
bivſe konnte man bisher noch keine zuverläſſige Erklärung zugruͤnde legen. M. A. v. Vüttgendorff. * 

  

  

Der Clomu als Ahademiher. 
Er bringt wöchentlich 60 boco Menſchen zum Lachen. 

Jum erſtenmal iſt es geſchehen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung einen Clown einer akademiſchen Auszeichnung für   
rrrrrrrrrr 

Die CTholera wütet in Indien. 
15 000 Tote. — Etwa 40 POO—-550 900 Cholerafälle in Bengalen 

Nach einem Bericht des indiſchen Geſundheitsamtes wird 
dic reiche Provinz Nengalen, die eine Einwohnerzaht von 
etwa 47 Millionen beſitt, ſeit drei Monaten von einer 
Choleraepidemie heimgeſucht, die wegen ihrer ungewöhnlich 
hohen Sterblichkeitsziſſer den Behörden große Sorgen matht 
15 000 Meuſchen ſind bis jetzt der Krankheit erlegen. Na 
dem man gewöhnlich mit einem Todesfall auf drei Er⸗ 
krankungen rechnet, iſt anzunehmen, daß es in Beugalen 
wenigſtens 10 %0³ bis 50 00D Cholerafälle gegeben hat. Oo⸗ 
zwar ſtets Eholera in irgendeiner Form in Indien graſſiert 
und renelmäßig im Sommer eine epidemiſche Veröreitung 
annimmt, werden ſonſt nicht mehr als hundert Todesfä 
wöchentlich gemeldet. Es ſind nunmehr umſaſſende Ma 
arühfen änr Bekämpfung der Cholera in Ausführung be⸗ 
griffen. 

  

    

  

  

Iſt das Perpetuum mobile erjunden? 
Es wird wieder einmal behanptet. 

Nach einer Meldung aus Neuſeeland glaubt der achtzehn⸗ 
jährigc Erfinder R. M. Caſſeyn in Auklaud, das Problem des 
Perphetuum mohile, über das ſich die größten Erfinder den 
Kopf zerbrochen baven, endgültig gelöſt zu haben. Nachdem 
Caſſeyus Maſchine einmal in Vewegnng geſetzt iſt, ſo heißt 
es, launn ſie nicht zum Stitlᷣand gebracht werden, ohne daß 
man einen Teil der Maſchine eutjernt. Die Maſchine braucht 
leinen Brennſtoff, hat keine Federn. Die Prinzipien, nach 
denen die Konſtruktion auigebaut iſt, ſollen vollſtändia nen 
jein. Der Erfinder fatte, iſt ſeſt überzengt davon, daß ſeine 
Maſchine eine Revolution in der Technik mit ſich bringen 
wird. Die Maſchine kann übrigens, ſo heißt es in der Mel⸗ 
dung, ſowohl im Taſchenſormatſals auch in der Größe einer 
Tabrikmaſchine hergeitellt werden. Sobald das Modell fertig 
iſt, wird ſich Caſſey nach England und Amerika begeben, um 
dort ſeine auſſehenerrenende Erfindung praktiſch vorzu— 
führen. 

‚ 

  

    

Domela macht Schule. 
Der auferſtandene Kronprinz Nudolſ. 

In der Gemeinde vajusmisje bei Budapeſt treibt ſich ein 
Mann herum, der ſich für den Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich ausgibt. Er iſt Natten⸗ und Mäuſevertitger, 
71 Jahre alt und heint Adolf Fereucg. In zündenden An⸗ 
ſprachen an die Bauern, die ſich ſcharenweiſe um ihn ſam— 
meln, verkündet er die Zukunft Ungarns und übt ſcharfe 
Kritik aun dem beſtehendett Regime. Er wurde von der Ver⸗ 
waltnugsbehörde ſchon zweimal abgeſchoben, kehrt aber 
immer wieder zu ſeiner gläubigen Gemeinde nach Lajos⸗ 
misje Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den Ein⸗ 
undſt hrigen jetzt die Anklage wegen Schmähung der 
ungariſchen Ration erhoben. Gleichzeitig wurde vom Gericht 
eine Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Mänſekron⸗ 
prinzen angcordnet. 

Nur der Maharadſcha zieht. ̃ 
Der auf der Durchreiſe in Budapeſt weilende Maharadſcha 

von Kapurlala war zu dem Miniſterpräſiͤenten Grafen 
Bethlen als Gaft geladen. Die Auweſenheit des Maharad⸗ 
ſcha bat zwei Theatern in Budapeſt zu ausverkauſten 
Höuſern verholken. Die geſtrigen Abendblätter berichteten, 
daß er Karten zu einer Vorſtellung eines Operettentheaters 
löſen ließe. Dieſe Nachricht hatte zur Folge, daß bis zum 
Beginn der Vorſtelluna das Hans vollſtändig ausverkanft 
war. Ein anderer Teil des ſenſationsluſtigen Publikums 
baͤtte aber in Erfahrung gebracht, daß der indiſche Herrſcher ů 
ein anderes Theater mit ſeinem Erſcheinen beehren würde 
Auch dieſ war bald ausverkauft. Noch einige ſolche 
Maharadſchas, und die Budapeſter Theater find aller Sorgen 
ledig. 

   

       

    

  

    

    

Der Mordprozeß Sunder. ů 
Dic erſckwindelte Verſicherungspolicc. 

Im Prozeß Snyder, der, wie berichtet, augenblicklich in 
Reunork ſtattfindet, ſind bisher 14 Zeugen vernommen wor⸗ 
den. Der Richter hofft, zum Wochenende die Zeugenver⸗ 
nehmung abſchließen zu können. Frau Suyder verfolgt die 
Prozeßverhandlung mit kaltblütiger, überlegener Ruhe. Die 
Anklage ſpielt die beiden Angeklagten gegeneinander aus. 
Der Staatsanwalt wies nach, daß Frau Snuder von ihrem 
ermordeten Gatten die Unterſchrift unter die Blankovollmacht   zur Verſicherungspolice abgeſchwindelt hat. Sie ſetzte dann 
den Betrag von 50 000 Dollar in die Police, die eine Be⸗ 

Donnerstag, den 23. April 1927     

  

  

  

würdig befunden hat. Der weiſte Rabe iſt Cpeo vom Pariſer (Ciraue“, dem der franzöſiſche zrütttusminiſter ſoeben 
Palmen des Akademikers verliehen,hat, eine Auszeichnung, 
die bisher nur Gelehrten, Schriftſtellern und Küunſtlern vorl 
Muſ vorbehalten war., Jeder Pariſer und jeder Befncher 
der franzöſiſchen Hauptſtadt kenul den heute ſülnfundvierzig⸗ 
liihrigen Clowy Coey. der ſeine Laufbahn alß neunjähriges Mind begann., Er iſt ein Schüler des berühmten Fpotltt, der 
elf Jahre lang mit Bob O/Connor, der trotz ſeines Namens 
oin Vollblutpariſer ſſt, zuſammenarbeiteke und mit ſeinem 
Partner Wetruf erlangte. Cocvs meiſtbewunderte Brappur⸗ leiſtung als Akrobat war der Sprung im Sattel von der 
1⁴⁵ Müter hohen Zirkuskpppet in das Waſſerbecken der 
Arena, eine waghalfine Leiftung, die jedoch von der Polizei 
perboten würrde. Cocos bürgerlicher Name iſt Ronl Nouin. 
Er darf ſich rühmen, daß er Woche für Woche 60 000 Men⸗ 
ſchen zum Lachen bringt. 

    

    

Krieg im Londoner 
Hyde⸗Park. 

Gegen Raupen und Wütmer, 
London, hat alle Regimenter 
der engliſchen Girls⸗ und Boy⸗ 
Scotts mobiliſiert zum Kampf 
gehen die Schädlinge in Wieſen 
und Wäldern. MII Inugen 
Slungen bewaffnet, 
Scharen von Jungen und 
chen in den Londpuer Hude— 
Park, wuo uſtter Führung eines 
Sroll-Oberſt ein, regelrechter 
Aaͤmpf gogen die Würmer ein— 
jebte. — Unſer Bild zeigt die 
Londoner Scotts im Hyde⸗Park, 

die zu den Wuffen drängen. 

  

ſtimmung enthielt, daß die doppelte Summe im Falle eines 
gewaltſamen Endes Suyders ausgezahlt werden ſollke. 
Mia SatSanwall entwirſt dann ein Bild des agrauſigen 
Mordes. 

40 Stüdte vom Miſſiſſippi überſchwemmt. 
Die Flüchtlinge ohne Nahrungsmittel. 

Im ſiidöſtlichen Artanſas und im Miſſiſſippidelta find 
tahezn 10 Städie innerhalb eines Umkreiſes von weniger 
als 1u½ Meilen überſchwemmt. Die Lage der Flüchtlinge 
wird als ſehr ernſt geſchilder', da die Waſſerwogen beſtändig 
gegen die Deiche und Hligel ſtoßen, anf denen ſie Zuflucht 
geſucht haben. Die Einwohner der durch die Ueberſchwem⸗ 
muug verwüiſteten Gebiete haben dringend um Bovte, Klei⸗ 
E Nahrnngsmittel und andere Vebensbedürfniſie ge⸗ 

ten. 
Handelsſekretür Hoover, der von Coolidge mit der Prü⸗ 

fung der Lage belraut worden war, erklärte nach ſeiner 
Rücklehr aus New Orleans, die lieberſchwemmung habe 
ihren Hötzepunkt erreicht, Er ſchätzt die Zahl der Toten aus 
200, die ahl der Obdachloſen auf 150 00. Er erklärte, die 
brennendſte Frage ſei, den Klüchtlinnen Hilſe zu bringen'und 
die landwirtſchaftliche Produkltion in den Hychwaſſergebieten 
wieder zu heben. 

Die Ausbreitung des Elbehochwaſſers. 
1000 Morgen Saaten vernichtet. 

Meldungen von Mittwoch ſchildern die Lage im Hoch⸗ 
waſſergebiet der Sude als außerordentlich bedrohlich. Orkan⸗ 
artiger Sturm trieb das Waſſer aus der, Elbe in die Sude, 
ſo daß yvier Meter hohe Dümmeüberſtrömtt wur⸗ 
den. Die überanuſtreugte Sipo hat ſich bei Einbruch der 
Dunlelheit von den Arbeiten zurückgezogen. Die Gejahr 
einer Zerſtörung der Deiche wächſt. Der Sturm hat die 
Telephonleitungen ſchwer beſchädigt, wodurch die Bericht⸗ 
erſtattung erſchwert wird. 

Die Feldmark Bandeiow, zu deren Schutz in der Mon⸗ 
taasnacht ein Kommando Schutzpplizei aus Schwerin einge 
troffen iſt, iſt ſeit Dienstag nachmittag vom Waſſer übe 
flutet, nachdem der orkanartige Sturm das Waſſer in g 
waltigen Wellen über den Deich gepeitſcht hatte. Die Feld⸗ 
mart Bandetow mit ihren üppig grünenden Feldern gleicht 
vinem großen See. Tauſend Mornen Land mit vorgeichrit⸗ 
lenem Kaatenſtand ſind vollſtändig vernichtet. In der Feld⸗ 
marl Gilze ſtehen eiwa 50h Morgen unter Waſſer und in 
der Feldmark Horſt etwa 800 Morgen. Die Stecknitz, ein 
Rebenfluß der Elbe, hat aleichfalls weite Strecken Wieſen⸗ 
landes überflutet. 

  

Infolge eines Wolkenbruches ijt die Slraße zwiſchen 
Arnſtein und Hebenhanſen in Heſſen durch einen 
reißenden Strom au einer Stelle unterſpült worden und 
ſtürzte auf einer Strecke von 15 Metern und zwei Metern 
Tiefe ein. 

         

   

Wettfahren mit Segelflugzeugen. 
Euie bei uns kaum bekannte Sportart iſt das Fahren mit Segelſahr⸗ 
zeugen, das ſich in den angelſächſiſchen Ländern großer Beltebtheit 
erfreut. — Unſer Bild zeigt eine Regatia mit Segelfahrzeugen. 
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Schwankungen auf den Weltwarenmürnten. 
Das jenchte Wetter und die Getreideſpeknlation. 

Auf den Rohſtofſmärkten bedeuten die Oſtertagc immer 
einen bemerkenswerten Einſchnitt und eine Unterbrechung 
des Geſchäfts. Diesmal gilt das beſonders für die Metall⸗ 
märtte, auf denen man mit dem fortſchrettenden Frühfahr 

eine größßſere Velebung erhofft hatte. Dieſe Hoſſunng iſt 
durch den bisherigen Verlauf der Dinge ohne jeden wrifel 
enttänicht worden und auch die erſte Hälkte des Monats 
April verlief nyvch ſo, daß die meiſten hierher gehörenden 
Kurſe weiter abbröckelten. Das galt nicht zum wenigſten 
vom Kupfermarkt, an dem die Stinmmung zeitweilig aus⸗ 
geſprochen ſchwach geworden war und die Preiſe wieder ans 
den tleſſten Stand des letzten Jabres zurückgingen. Aber 
ſerade hier brachte die Oſterzeit eine, bemerlenswerte, in 
ihren Gründen noch nicht recht durchſichtige Erbolung, die 
die Kurſe gunächſt ziemtich ſcharf wleder hat anziehen laſſen. 
In den Berichten wird nals Grund für die Erholung vor 
allem die größere europäiſche, nicht zum wenigſten auch die 
deuiſche Nachfrage angegeben, die den Amerikanern den An⸗ 
laß zur Heraufſetzung ihrer Preiſe geboten haben will. 

Auf dem Bleimarkt ſind die Dinge ſaſt umgelehrt ver⸗ 
ſauſen. Uuch dort war die Stimmung wenig freundlich und 

das, Frühjahr hatte nicht die erwartete Beiſerung gebracht. 
Während nun beim Kupfer die Amerikaner durch Zurück⸗ 
haltung zu wirken verſuchten, haben ſie es beim Blei mit 
einer ſcharfen Preisherabſetzung verfucht. Dieſe iſt aller⸗ 
dings erſt in den letzten Tagen erſolgt, ſo daß ihre Wirku 
gen noch nicht recht zu überſehen ſind; zunächſt iſt die Kauf⸗ 
lnji zweifellos etwas angeregt worden. 

Lom Binkmarkt iſt noch immer verhältnismäßig wenig 
zu ſagen. Ueber die europäiſchen Kartellfragen wird bald 
berichtet, daß die Ausſichten für ſie günſtig ſind, bald wird 
das Gegenteil behauptet. Tatſache iſt jedenfalls, daß bisher 
ein Ergebnis nicht zu verzeichnen war. 

Während die Stimmung ſür Wolle verhältnismänig feſt 
neblieben iſt und Lammaüge wie Garne einen Teil der 
Preisaufſchläge für Rohwolle nachholen konnten, hat ſich 
der Baumwollmartkt wieder recht uneinheitlich geſtaltet; zum 
Teil infolge der chineſſchen Wirren, zum Teil auch weil die 
Kanfbewegung des Spätwinters elwas übertrieben worden 
iſt, hat ſich in den enropäiſchen Spinnwarenbezirken ein ge⸗ 
wiſſer Rückſchlag eingeſtellt, der z. B. in England dazu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat, die Werke Cſtern für mehr als eine 
Woche, ſtatt nur für 4 Tagc. zu ſchließen. Von den Peldern 
kamen ebenfalls keine weſentlichen Aureauugen. Deun 
wenn es auch natürlich a. igen darüber nicht fehlte, daß 
das Wetter nicht günſtig ſei oder danß mit einem vermehrten 
Auftreten von Schädlingen gerechnet werden müſſe, ſo ſcheint 
doch im großen und ganzen das Frühjahr durchaus normal 
verlaufen zu ſein, und man weiß ja anch vereits feit einiger 
Zeit, daß von der urſprünglich beabſichtigten ſtarken Aubau⸗ 
eiuſchräukung nur vin ſehr beſcheidener Teil übrigbleiben 
wird. Ob das aunsreicht, um den Markt etwas zu entlaſten, 
wird aber vun dem Verlauf der Sommermonate abhängen 
und, da in dieſem Jahre die amtlichen Berichte verhältnis⸗ 
mäßtig ſpät, nämlich erſt im Juli, auſangen, wird der Markt 
nach läugere Zeit anf Privatnachrichten augewieſen und in⸗ 
jolge davon noch nuſicherer bleiben, als dies unter ſonſtigen 
Umſtäuden zu erwarten gewejen wäre. 

Für die Getreidemärkte hat jetzt ebenfalls die wichtigſte 
Zeit des Jahres begonnen. Die erſten Saatenſtandsberichte 
aus Europa wie auch Amerika beſtätigen den bisherigen 
Eindruck, daß die Saaten im allgemeinen gut durch den 
Winter gekommen ſind. wenn auch uereingelt in Deutſchland 
ſiber ſtarken Schaden durch Feldmäuſe, in anderen Ländern 
über anderes geklagt wird. Im ganzsn ſind aber die Ans⸗ 
ſichter zweiſellos günſtin, auch für das Sommeraetreide, 
deſſen Beſtellung., von Kauada abgeſehen, ſop gut wie beendet 
iſt. In Kanada ſind die Ströme im Oſten verhältnismäßig 
zeitig eisfrei geworden und die Schiſfahrt begann kurz nach 
Oſtern wieder. Trotzdem wird in einigen Berichten be⸗ 
hauptet, daß das Wetter ſür die Feldbeſtellung au kalt ſei 
und daß dieſe Verzögerung bei dem kurzen kanadiſchen 
Sommer zu Bedenken Anlaß gebe. Das klingt etwas ver⸗ 
dächtia, wie man überhanpt das Börſenſpiel in Winniveg 
und in Chitago ſich wieder recht kr a zu regen ſcheint. 
Die Mengen, die nach Enropa auf den Weg gebracht wer⸗ 
den, ſind weiter ſehr groß, ſinden aber noch immer glatt 
Unterkunft Trotzdem iit nicht zu verkennen, daß die Stim⸗ 
muna au den Weltmärkten in der letzten Zeit eiwas 
ſchwächer aemorden iſt und daß mit der foriſchreitenden 
Zahreszeit ſich der Druck der immer noch recht großen Be⸗ 
muchl in den Uleberfeeſtaaten immer dentlicher bemerkbar 
macht. 

Anch am Kaffeemarit ſpitzen ſich die Berhältniße zu. Mit 
der lanifenden Ernte iſt die braſiliauiſche & Valoriſation 
recht aut fertig gewarden, aber die nächſte, ganz außer⸗ 
vewöhnlich groß ausſallen dürfte, erregt beute bereits Be⸗ 
denten. Die Einiuhrmürkte vermeiden es, ſich größere Be⸗ 
ſtände hinzulegen oder ſich irgendwie auf weite Sicht zn 
hünden; das erleichtert den Braſilianern das Geſchäft, ſo⸗ 
Janne ſie ſeilbſ: die Mitiel finden. die Beſtände durchzu⸗ 
golten Ob ihnen das t, wenn im nüchſten Jabre dieſe 
Beſtände ſtark wachfeu, dus iſt die Krage. auf die der Markt 
vergeblich verſuckt, eine Antwort zu finden. 
Der Zuckermarkt nuterlag ziemlich ſtarken Schwankun — 

Die Enbaniſche Ausfuhreinſwränkung hat ibre⸗ Sirkungen 
erſchöpft und die Nachrichten aus den europäiſchen Staaten 

en ſerkennen, daß hier mit einer weiteren Ansdehnung 
Abſases zu rechnen üt. Wohl im Juſammenhang mit 

dieſen Weldungen hat die ku iſche Regierung erklärt., da 
üc die Abſicht habe, die Ansfuhrbeſchrönkung im nächjte 
Jahre nicht unfrecht zu erhalten; ſie verſchlechtere nur die 
Rebrmmra Kuhas gensnüber den anderen Anbaugebieten. 
debrigens ſind auch die chineſiſchen Wirren auf den Zucke 

markt nicht ohne Einſluß, der ſchließlich noch durch den 
emmenbruch der Suzuki⸗(örubvpe leine Art fapaniſchen 
Stinnes) ſehr nervös geworden iſt. 
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Die Lindcar⸗Fahrradwerke, Berlin. die ſeit längerer Zei vyn der Bauk der Arbeiter, Angeſtellten und Scamten Vorlin, kontrolliert wird, hal für das vergangene Jahr eine iryr günſtige Entwicklung zu verzeichnen. Der Abjatz von Fabrradern murde gegen das Ende 1925 von 9500 auf 14 500 Dich rhöht, der Umjatz bat ſich mit 1,80) gegen 0,98 Millionen Mark ſaſt verdoppelt. die Belegſchaft ſtieg von 110 auf 145 Anceſtellte. Die Umſtellung des Werkes von der Auto⸗ anf die Fahrradproduktion iſt auch finanziell von großem Exfolg gaweſen, wobei ſich der weitgebende Begfall der ſonßt ſehr hohen Bertriebsſreſen. der gegenüber privatkavikaliſtiſchen Werken einen großen Vorſprung bedentet, als ſehr myhltätig erwies. Bährend 193= ei Verlus vrn rund 92 (% Mart brach „konnten unter der neuen Verwaltung 61 321 Mark 
Abſchreibnügen und 82 3 E Reingewinn ausgewieſen merden. Dabei wurden aum Ausbau und zur dauernden 
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Stärkung der finanziellen Baſis ziemlich erhebtiche Reſerven 
geblldet. Aus dem Reingewinn werden an die Beſitzer der 
Aktien (die große Mehrheit liegt in der Hand von Organen 
der Arbeiterſchaft; 10 Prozent des Aktienkapitals weiterge⸗ 
geben, ſo daß der Gewinn der Arbeiterſchaft zum arößten 
Teil wieder zuaute kommt. 

Um den polniſchen Kohlenexport. 
Nene Tariferleichterungen. 

Kür den polniſchen Kohlenexport nach Italien hat das 
polniſche Verkehrsminiſterium einen neuen ermäßigten Tarij 
eingeflihrt. Der Tarif kommt zur Anwendung nur für ſolche 
(Gruben, die nachweifen können, daß ſie binnen Monatsfriſt 
mindeſtens 25 %% Tonnen Kohlen exportiert haben. Die Er⸗ 
mäßigung wurde im Einverſtändnis mit den öſterreichiſchen 
Bahnen auf der Tranſitlinie Zebrzydowice—Brehar—Bren⸗ 
ner eingeführt. Der ermäßigte Tarif gilt nur für ganze 
Zngläadungen von mindeſtens 700 Tonnen. 

Da die Unterbrechung der deutſchen Schrotteinſuhr kurz 
bevorſteht und in weitgehendem Maße als Erſatz Erze heran⸗ 
gezogen werden müſſen, hat das polniſche Verkehrsmini⸗ 
ſterium zur Erleichterung des Bezuges von Eiſenerzen 
weitere Tarifvergünſtinungen eingeführt. Danach wird für 
jugoſlawiſche Erze der ermäßigte Ausnahmetarif XXII auf 
Transporte über die Grenzpunkte Zebrzydowice, Zwardon 
und Muszyna ausgedehnt. 

  

Kritit am polniſchen Salzmonopol. 
Unter dem Vorſitz des polniſchen Handelsminiſters ſand in 

Warſcha eine Konferenz über die Reorganiſation ves polniſchen 
Salzmonopols ſtatt. Nach einem Referat des ehemaligen Mi⸗ 
uiſters Michalſti, der die Schaffung einer Aktiengeſellſchaft und 
ſomit eine Kommerzialiſierung des Monopols nach preußiſchem 
Muſter vorſchlug, entwickelte ſich eine rege Diskuſſion. U. a. er⸗ 
klärte ſich der Abgeordnete Diamand für die Notwendigkeit 
eines Salzmonopols, das unter der Verwaltung des Handels⸗ 
miniſteriums verbleibt. Demgegenüber berührte der Handels⸗ 
miniſter die Defizitwirtſchaft in einzelnen Salinen Kleinpolens 
und trat für Liquidation der unrentablen Betriebe ein. Ein 
anderer Vorſchlag befaßte ſich mit Organiſationsänderungen, 
Zentraliſierung der Produktion und des Verkaufs in einer 
Hand. Man wies auf die unzureichenden Monopoleinnahmen 
hin und empfahl die Berufung einer Kommifſion, um die 
Frage einer einheitlichen Reglung des Monovols zu prüfen. 

Ous Schickſal der Mologa⸗Holzinduftrie A-G. 
Zu der Meldung, daß die Molona⸗Holzinduſtrie A.⸗G. 

ſich bereits in Liquidation befinde, erfährt der Oſt⸗Expreß, 
daß dieſe Nachricht inſofern den Tatſachen vorauseilt, als 
die Lignidation der Geſellſchaft formell von dem Beſchluß 
der am Donnerstag. dem 28. Äpril, ſtattfindenden General⸗ 
veriammlung abhängt. Es kann allerdings mit Sicherheit 
angenommen werden, daß ein Liquidatiousbeſchluß gefaßt 
werden wird. Die Auseinauderſetzung mit der Sowjet⸗ 
regierung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß letztere das Kon⸗ 
zefſionsunternehmen übernimmt und in eigener Regie als 
ſtaatlichen Truſt weiterführt. Die Gefellſchaft erhält die 
Summe ausgezahlt, die nach Abzug der ruſſiſchen Forderun⸗ 
gen vom Konzeſſionsvermögen übrig bleibt. Die abſchließen⸗ 
den Verhandlungen über die Auseinanderſetzung werden 
ebenfalls von dem Aufſichtsratsmitglied, Staatsſekretär Dr. 
Hemmer, geführt werden. der ſich, wie bereits gemeldet, zu 
dieſem Zweck vorausſichtlich Sonnabend, dem 30. April, noch⸗ 
mals nach Moskau begeben wird. 

  

Lel aus Spihbergenbohle. 
Seit einiger Zeit ſind Experimente mit der Herſtellung 

von Oel aus Syitzbergenkohle vorgenommen worden. Es 
wurden Proben nach Deutſchland an die J. G. Farben⸗ 
induſtrie geſandt. Die Prüſung der Proben iſt außerordent⸗ 
lich günſtig ausgefallen. Infolgedeſſen find Pläune aus⸗ 
gearbeitet worden über eine Millionenanlage in Kingsban 
zur Herſtellung ſunthetiſchen Petroleums. Vorher ſoll noch 
der Umfang der Kohlenlager in Kingsban und Umgebung 
unterſucht werden. Die Verwirklichung der Pläne werde 
wahrſcheinlich zwei bis drei Jahre in Anſpruch nehmen. 

Die Auleiheverhandlungen des polniſchen Eiſenhütten⸗ 
jundikats. Aebnlich wie mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Rbſchluß einer amerikaniſchen Auleihe die Verhandlungen 
über einen amerikaniſchen Kredit zur Elektrifizierung Polens 
unterbrochen wurden, ſind nunmehr auch die Verhandlungen 
des Sundikats der polniſchen Eiſenhütten mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Konſortium „American and Continental Cor⸗ 
pprution“ wegen eines Kredits von 10 Millionen Dollar für 
die polnijche Eiſeninduſtrie bis zur Klärung der Anleihe⸗ 
fragen zurückgeſitellt worden. 

Eine ſchwerzeriſch⸗polniſche Kapitaliferungsbank wird in 
nächſter Zeit in Warſchau eröffnet, au der ſich beſonders ſtark 
ichweizeriſches Kapital beteiligt. Das Tätigkeitsgebiet der 
Bank wird neben den gewöhnlichen Bankoperationen die ſo⸗ 
genennte Kapitaliſerung anf der Grundlage von Prä⸗ 
miierung von Spareinlagen umjaſſen. Ein ähnliches Suſtem 
findet ſich nur noch in der polniſchen Poſtſvarkafſe, jedoch in 
geringem Ansmaße. 

Die bö. Hanptverſammluna des BVereins Deutſcher In⸗ 
genieure wird vom 28. 0. Mai in Manubeim⸗Heidelberg 
tattfinden Gleichzeitig hält die Deutſche Geiellſchaft für 
Bauingenieure ibre Mitgliederverſammlung ab. Der Ver⸗ 
jamminng gehr am 27. Mai eine Tagung der Werbe⸗ 
ingenicurc voraus. —* 

ů In der nordamerikaniſchen Seidenſtrumpffabrikation iſt 
ein Zuſammenſchluß von außerordentlich großem Umfange 
und dementſprechender Bedeutung zuſtande gekommen. Fünf 
penninlvaniſche, ſomie cine Newierfener Seidenſtrumpffabril 
haben unter dem Ramen „Cadet Lehigh Hoßtern Co.“ mit 
Sitz in Philadelphia fuſioniext. Die Fobresergeuanng der 
Werke wird auf nabezu 1 Million Dutzend Paare ange⸗ 
nommen. 

Die Surbeitslofgkeit in Polniſch⸗Oberſchleſien. Im Bereich 
der Vofewodichaft Schleſten iſt die Erwerbslofenziffer in der 
Zeit vom 13. bis zum 20. d. M. um 577 geſtiegen und beträgt 
nun 53 124. Davon entfallen auf das Bergwerksweſen 

    

  

19.32⁵, Hüttenweſen 1775, Glashüttenwejen 35, Metall⸗ 
induſtrie 3418, Textilinduſtrie 272, Baugewerbe 1629, Papie 
induitrie 22. chemiiche Induſtrie 15, Holzgewerbe 85, 
keramiſche Induitrie 163. Insgeſamt haben 31 285 Arbeits⸗ 
loſe Unterſtützung bezogen, 834 konnte Arbeit verſchafft 

  

  

      

Ein Appell an die Vevölkerung. 
Kauft in Danzig — es iit nicht tenrer? 

Der Ortsverein der Detailiſten erläßt folgenden Aufruf: 

Zu der traurigen Wirtſchaſtslage unjeres ſchwer kämpfen⸗ 
den Danzigs ſei ein ernſtes, eindringliches und mahnendes 
Wort an die geſamte Bevölkerung gerichtet. Die alte Hauſa⸗ 
itabt, die heute allein daſteht, kann ſich ihre Exiſtenz nur be⸗ 
wahren, wenn durch den Handel und die Induſtrie Gelder 
durch Export, durch den Umſchlag im Hafen uſw. aus dem 
Ausland hereingezogen werden. Was ſoll man aber dazu 
jagen, wenn ſort und fort das mühſam hereingetragene Geld, 
das unſere Kultur und unſeren kleinen Staat erhält, meiſt 
in ahnungslofer, oft aber auch leider in bewußter Weiſe aus 
Danszig von einem unendlich großen Teil der Bevölkerung 
wieder herausgetragen wird. 

Es iſt Pflicht jedes Tanzigers, jedes hier in Danzig er⸗ 
hbältliches Stück auch hier in Danzig zu kaufen. Es iſt ein 
großer Irrtum anzunehmen, daß Textilien, Schuhe und viele 
andere Gebrauchsgegenſtände in Deutſchland billiger und die 
Auswahl größer ſei In Deutſchland wächſt keine Baum⸗ 
wolle. Die aus Baumwolländern direkt gekaufte, durch 
Handelsvertrag bezüglich des Zolls ſehr gönſtig eingefübrten 
und hier durch die neuen Maſchinenanlagen fertiggeſtellten 
Waren ſind meiſtens billiger, jedenfalls nicht teurer als in 
Deutſchland, wie man cs durch Vergleich mit den Katalogen 
der erſten Berliner Firmen und den Berliner Inſeraten 
leicht feſtſtellen kann. 

Wir folgen weiter den Beweiſen eines hieſigen Fach⸗ 
manncs, wonach bei Artikeln, die in Danzig nicht bergeſtellt 
werden, die dentſchen Fabrikanten dieſe den Danziger Firmen 
billiger als den deutſchen Firmen überlaſſen, um den Zoll 
arößtenteils anszugleichen und um in Danzig nicht aus dem 
Geſchäft zu kommen. Sollte unn von wenigen Artikeln wirk⸗ 
lich der eine oder der andere in Danzig etwas teurer fein, ſo 
ſoll man doch hier kaufen „und zwar zugunſten des Danziger 
Handels, der die Danziger Angeſtellten beſchäftigt und er⸗ 
nährt, ſtatt zugunſten der deutſchen Händler. Man möge doch 
berückſichtigen, daß man doch hler die viel billigeren Lebens⸗ 
mittel zum Ausgleich bekommt. Man vergeſſe nicht, daß man 
den Aſt abſägt, auf dem man ſitzt, wenn man das Geld aus 
Danzig trägt Man unterſchütze ja nicht den wirtſchaftlichen 
Faktor der Ladengeſchäfte, deren neu eingerichtete Klein⸗ 
induſtrie, die zwar nicht Gelder von auswärts heranziehen, 
die aber das Geld hier erhalten und wieder umſchlagen. 

Möge es zum anten Ton gehören, daß derjenige, der einem 
anderen ſtrahlend erzählt, er habe dieſe Stiefel, den Anzug, 
das Kleid, den Hut, das Oberhemd uſw. in Deutſchland o 
billig“ gekauft, auf eiſiges Schweigen oder ruhige Belehrung 
ſtößt. Es iſt nicht wahr, daß alles in Deutſchland billiger iſt. 
Im Gegenteil, das meiſte iſt aus vorher angeführten Grün⸗ 
den in Danzig ſogar billiger. Auch der Einwand der größeren 
Auswahl iſt nicht ſtichhaltig. Wir haben geuügend große 
Firmen und erſtklaſſige Spezialgeſchäfte, die durch erſte Fach⸗ 
lente geleitet, jedem Anſpruch genügen und immer mehr ge⸗ 
nünen werden, je mehr hier gekauft wird. 

Was ſoll bei einem Zuſammenbruch der Ladengeſchäfte 
werden? Es ſteht aber bereits jetzt ſchon auf des Meſſers 
Schneide und alteingeſeſſene Firmen ſehen ſich notgedrungen 
gezwungen den Gedanken zu erörtern, ihre Betriebe hier 
aufzulöſen und mit ihrem Vermögen nach Deutſchland aus⸗ 
zuwandern. — 

Wer bringt es nun ſertig, im Ausland zu kaufen, ſtatt 
durch hieſigen Einkauf die Steuern zu ermäßigen, die Ge⸗ 
hälter allmählich wieder zu erhöhen, die Angeſtellten zu be⸗ 
ſchäftigen? Der Einzelkaufmann, der durch ſein Ladengeſchäft 
ſtets den Puffer darſtellt und bei dem ſich die Gefahr durch 
das nichtkauſende Publikum am ſchnellſten auswirkt, iſt durch 
ſeinen zurückgehenden Umſatz, durch den erzwungenen Abbau 
jeines Perjonals am eheſten belehrt und deckt bewußt aus 
Selbſterhaltungstrieb ſeinen geſamten Bedarf in Danzig. 
Die übrige Bevölkerung, die nicht ſofort am eigenen Leibe 
den Schaden empfindet, iſt gedankenloſer und ſkrupelloſer. 
Es ſind die freien Berufe, die doch auch hier ihr Brot finden, 
die leider in Deutſchland, alſo im Ausland, kaufen. Waßs ſoll 
man aber ſagen, wenn auch Großkaufleute, Bankdirektoren 
u. a. ebenfalls erklären, ſie kaufen alles in Deutſchland. 
Dieſe ſollten doch wohl am erſten das ſtaats⸗ und kauf⸗ 
männiſch Falſche ihres Tuns erkennen. Wieviel Arbeitsloſe 
würden auf der Straße ſitzen, wie würde ſich das Elend ver⸗ 
mehren, wollte man den hieſigen Ladengeſchäften ihre 
Exiſtenzberechtigung nehmen und durch den Kauf im Ausland 
vernichten. 

Möge es in Zukunft ein Zeichen guter Erziehung, Uaren 
Verſtandes und richtiger Heimatsliebe fein, wenn ein Danziger 
zum andern ſagt, hier, dieſen Anzug habe ich bei jener Firma 
in Danzig gekauft, er iſt ebenſo billig und gut wie in Deutſch⸗ 
land, ich brauche nicht mehr ſo viel Geld mit auf die Reiſe 
nehmen, ich brauche nicht mehr ſchmuggeln und, wenn ich eine 
Reklamation habe, ſo kann itch ſie jederzeit hier mit Erfſolg 
anbringen. 

Danziger. kauft nur in Danzig, belehrt und erzieht die 
Unerfahrenen und die wirtſchaftlich Kurzſichtigen, wendet euch 
ab von den Böswilligen und Danziag bewußt Schädigenben. 

Ver Mittellandkanal im Bau. 
Die Arbeiten am Südarm. 

Der ſächſiſche Landtag bewilligte Dienstag die Etats⸗ 
kapitel über die Beteiligung des Staates an den Arbeiten 
zur Vollendung des Mittellandkanals einſchl. des Südarmes, 
wofür als Teilbetrag 600 000 Mark eingeſetzt ſtnd. Finanz⸗ 
miniſter Seeber wies darauf hin, daß die Befürchtungen 
wegen der Berzögerung des Baubeginnes ungerechtfertigt 
jeien. Das Kanalamt werde am 1. Mai eröffnet. Mit dem 
Bau werde Anfang Auguſt begonnen werden köunen. Die 
Mittel zur Durchführung des Banes für dieſes Jahr reichen 
ebenfalls aus. Mit den Beiträgen der Stadt Leipzig, des 
Bezirksverbandes des ſächſiſchen Staates und des Reiches 
iu Ser ubt laufende Jahr ungefähr 2 Millionen Mark 
in Betracht. 

Uuntliche Vörſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 27. 4. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 27. Ayril 1927. & Piund) 
Weizen (12t Pfund) 1575.—16,0 G., Weizen (124 Pfurs 

Pestergeri, Wr s O., Safer 18 0.1,⸗, C, Aearen. Futtergerſte 12,00.— 5 G., Fer 11, 11,75 G., n⸗ 
kleie 9,75 G., Weizenkleie (grobe) 950 G. (Großhanbels⸗ 
preiſe vper 50 Kilogcamm waggonfrei Dausia.) 
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Der 1. Mai und die Frau. 
BVon Elfriede Schäfer. 

Was bringt der 1. Mai den Frauen? Er bringt den 
Frauen des erwerbstatigen Volkes einen Tag, an dem ſie 
ſtärker als ſonſt im Ablauf des Partei⸗ und Verjammlungs⸗ 
lebens ſich als vollwertige, gleichberechtinte Mitglieder einer 
Gemeinſchaft fühlen ſollen und dürfen. Jener Geſellſchaft, 
die die proletariſche Frau um ihr koſtbarſtes Frauenanrecht, 
Hansfrau und Mutter ſein zu dürfen, betrügt, wird dieſe 
Gemeinichaft am 1. Mai alſo auch für ſie mit dem Kampfruf 
zuſchleudern: Bis hierher und nicht weiter! 

Wer etwas bringt, pflegt auch etwas zu fordern. Ein 
Taa der Beſinnung, des Nachdenkens ſollte deshalb der 
1. Mai für die Frauen des arbeitenden Volkes ſein. Welche 
Rolle ſpielt die Frau im gemeinſamen Ringen und Schaſſen 
ihrer Partet? Iit ſie nur ein Anhängſel auf Grund thres 
beſcheidenen Mitaltedsbeitrages, vielleicht nicht einmal von 
allen Genoſſen gern und mit Wertſchätzunn betrachtet? Oder 
iſt ſie bewußte und nuentwegte, entſchloſſene Mittämpferin 
um die noch immer dem größten Teil der Menſchheit vor⸗ 
enthaltenen drei elementaren Lebensgrundrechte: Satt 
werden, haufen und alt werden dürfen? Bringt ſie darüber 
binaus den großen Forderungen, von Frauen aufgeſtellt und 
für Frauen verlangt, das volle Verſtändnis und den un⸗ 
beirrbaren Tatwillen entgegen? Schutz den Schwangeren, 
dem werdenden Säugling, daß er nicht ſchon im Mutter⸗ 
leibe der fronenden Mutter bebroht, ja, gar ſchon im Schoße 
der Fabrikarbeiterin den Lärm, Staub und die Unraſt 
großer Betriebe erleben muß? Schus der unehelichen Mutter 
gegen Not, Berachtung. Ausbeutung? Beſeitigung von 
ijenem § 21ʃ8, der im modernen Wirtſchaftsleben keinen Platz 
mehr beanſpruchen kann, von anderen Gründen abgeſehen, 
jchon allein von dem aus, daß er eine einſeitige Waffe gegen 
die Proletarierin darſtellt? 

Eine Entlohnung der Arbeitskraft, die es möglich macht, 
daß die Arbeiterfrau einmal etwas anderes ſein kann als 
ein gebetztes Laſttier, nie im Beſitze eigener Mittel und 
darum ſtets abhängig, nie entlaſtet durch wirtſchaftliche Er⸗ 
leichterungen, wie ſie für jede andere Hausfrau zu den Selbſt⸗ 
verftändlichkeiten gehört, niemals in der Lage, einmal aus⸗ 
ſpannen zu können von dem täglichen aufreibenden Lebens⸗ 
kampf, der ihren Zügen und ihrer Erſcheinung frühzeitig 
den Stempel aufdrückt, deshalb ſo oft auch nicht in der Lage, 
in ruhigen Paufen zwiſchen der Arbeit die Zeit zu finden 
für geiſtige Betätigung und dann die Initiative zu ergreifen 
zu eigenem geiſtigen Schaffen. 

„Ihr laßt den Armen ſchuldig werden“, das ſtebt über 
dem Frauenleben des Proletariats. Nur Eins⸗ und Ver⸗ 
bundenſein mit den Kampfäenoſſinnen kann ihr helfen. 

So fordert der 1. Mai von den Frauen, ſich Seite an 

Seite, in Reih und Glied zu ſtellen mit der Schar aller der 

vielen, die ihr Auge auf das große Ziel des Sozialismus 
richten, dem Morgenrot einer Zeit eutgegen, an deren 
Schwelle wir ſtehen. 

Auf, ſozialiſtiſche Frauen, ſchließt die Reihen! 

Wohufragen in England. 
Die auch in Lonvon ſtarl zutage tretende Wohnungsnot hat, 

wie ein neuer Bericht des Londoner Geſundheitsanites ſeſtſtellt, 
gerade die Wohnmöglichteit der engliſchen Arbeiterinnen er⸗ 
heblich beeinflußt. Früher pflegten die Arbeiterinnen ſaſt immer 
irgendein Privatunterkommen zu ſuchen. War das nicht in der 
Familie möglich, ſo wohnten ſie in einem gemieteten Zimmer, 
da faſt alle Inhaber kleiner Wohnungen, die irgendwie ein 
Zimmer entbehren konnten, dies zu vermieten pflegten. Das 
fällt heute fort, ſo daß auch die Arbeiterinnen und ebenſo die 
Frauen aus anderen erwerbenden Kreiſen mehr und mehr 
Unterkunft in den ſogenannten „Common Lodging Houſes 
ſuchten. in die ſich früher nur die ganz Herabgekommenen 
flüchteten. Man kann dieſe Herne vielleicht mit veutſchen ein⸗ 

fachften Wohnheimen, wie Herbergen und Aiylen, vergleichen, 
die Obbachloſen Unterkunft bieten. —— 

In dem erwähnten engliſchen Berihi heißt es, daß der 
Hauptteil der in dieſen Heimen eine Unterkunft ſuchenden 
Frauen ungelernte Arbeiterinnen ſind, Streichholzvertäujerin⸗ 
neu, Straßenhändlerinnen verſchiedener Art, Franen, welche die 
Treppe reinigen, Aufwaſchfrauen aus Kaffcehäuſern und Haus⸗ 

gehilfinnen, die für die unbemittelten Bevölkerungsklaſſen tätig 

ſind. Sie alle ſind faſt regelmäßig aus einem körperlichen, 

ſeeliſchen oder moraliſchen Grunde unfähig, mehr als den aller⸗ 
noldürftigſten Lebensunterhalt zu erwerben. Auch eine Anzahl 
Schwachbefähigter befindet ſich darunte: Alle aber haben den 
einen ſeſten Willen, nicht ver Armenunterſtützung anheimzu⸗ 

jallen, ſondern ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Hinzu kom⸗ 

men noch Frauen aus anderen Kreiſen, von denen eine große 

Anzahl der jüngeren Waiſen ſind, die vorher in einem Waiſen⸗ 
haus untergebracht waren. Auch das iſt eine jozial charalteri⸗ 

ſtiſche Tatſache Für alle dieſe Frauen, ſo ſagt der Bericht, iſt 

es außerordentlich bedauerlich, daß in dieſen Common Lodging 

Houſes der häusliche Inſtinkt völlig erdroſſelt wird vdurch den 

Mangel an jeder Bequemlichtert, an jedem Behagen, ja, an jeder 

i in dieſen Heimen 
Während dieſe Heime mehr und mehr von ungelernten 

Arbeiterinnen in Anſpruch genommen werden, kommen in die 

urſprünglichen Arbeiterinnenheime zunehmend Mädchen. und 

Frauen aus anderen Beruſen, Verkäuferinnen, Pflegerinnen, 

Lehrerinnen. Bei allen aber kann beobachtet werden, daß ſie, 

ſobald ſich irgendeine Möglichkeit dazu bietet, die Murtgrfunft in 

einer Familie vorziehen. Das iſt ein ſtarker Beweis für den 

häuslichen Sinn der engliſchen arbeitenden Frau, meint der 

Bericht. Wie eine andere lleberſicht zeigt, zerfallen die amäe 

lichen Inſaſſen der verſchiedenen Heime in drei Gruppen, . 

erſte umfaßt ungelernte Arberter, Straßenverkäufer, Zettel⸗ 

ankleber uiw. In die zweite fallen gelernte Arbeiter, darunter 

Maurer, Maler, Drucker, Metallarbeiter und Schneider. In der 

britten Gruppe endlich finden ſich Leute die wir heuie in 
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Deutſchland als aſozial zu bezeichnen pflegen: Trinker, körper⸗ 
lich Vehinderie und andere meiſt moraliſch heruntergetommene 
Exiſtenzen, unter denen auch Journaliſten uind Muſiker genannt 
werden. Nur dieſe dritte Gruppe der Aſozialen findet ſich 
weſentlich in den Common Lodging Honſes, währeud die 
anderen beiden Gruppen in befferen Heimen unterzukommen 
pflegen. Der Bericht betont ſchließlich, wie notwendig es ſei, 
beſſere Wohnmöglichkeiten für alle die genannten Klaſſen der 
Arbeitenden ſchaffen, um ihnen für ihre Freizeit die Mög⸗ 
lichkeit häuslichen Behagens zu ſchaffen. 

Si ieeeiieeð 
Erſter Mui. 

Dioeſen Tag wolln nicht zu zweien 
Wir anf Ldter Piaden gehn; 
Heute foll die Erde ſehn: 
Frohes Volk in dichten Reihen. 

Helle Lieder ſollen klingen 
Derg und Wald und Tal eutlang. 
Und des Volkes Maienſang 
Soll hinauf zum Himmel fpringen. 

Morgen mögen wirder mahnen 
Die Sirenen der Fabrik; 
Aber heute foll das Glück 
Blühen unter roten Fahnen. 

Erich Griſar. 

SS eei-ið 

Eine neue Art der Unfruchtbarmachung. 
Inſnlinpräparate ein ſicheres Mittel. — Anwendung bei 

Tieren. 
Zur Frage der Unßfruchtbarmachung durch Zuführung ve⸗ 

ſtimmter Orgaupräparate, gewonnen von inneren Drüiſen, 
auf dem ſogenannten hormönalem Wege, bringt die ſoeben 
erſchieneue Nummer der L dertiinſerß Klinik“ eine be⸗ 
achtenswerte Mitteilung aus der Univerſitätsfrauenklinik in 
Tübingen. Proſeſſor Dr. E. Vogt berichtet über die ſterilt⸗ 
ſierte Wirkung von Inſulininjektionen bei weiblichen Tieren. 

Es wurden weibliche Kaninchen woc,enlaug tagtäglich 
Inſulininjektionen unterworfen und es ergab ſich, daß je 
nach der Dauer dieſer Inſulinbehandlung die Tiere ent⸗ 
weber ihre Sexualität völlig einbüßen (Abneigung gegen⸗ 
uber ⸗Mänuychen, trotz ſonſtigen Wohlbefindens) oder — bei 
kürzerer Inſulinbehandlung — unfruchtbar werden. Die 
Erfolge in Art und Ausmaß ſind faſt ganz genau dieſelben, 
wie bei den Verſuchen des Innsbrucker Phyſiologen Prof. 
aberlandt, über deſſen Arbeiten zur Steriliſierung weib⸗ 

icher Tiere durch Stoffe, die aus den Keimdrüſen trächtiger 
Weibchen gewonnen wurden, wie wir beretts berichtet 
haben. Die Beobachtungen bezliglich der ſteriliſterenden 
Wirkung des Inſulins findet auch in Experimenten des eng⸗ 
liſchen Forſchers Riddle an Tauben eine Stütze. 

Durch die Arbeiten von Vogt iſt 
die Möalichkeit hormonaler Steriliſierung weiter 

erhärtet. 
Theoretiſch ſind die Arbeiten von Vogt dadurth von aller⸗ 
größtem Intereſſe, daß die Steriliſterungsmöglichkeit durch 
Inſulin auf die innige Wechſelbeziehung zwiſchen den Hor⸗ 
monen der Bauchſpeicheldrüſe und dem Ovariakhormon hin⸗ 
deutet. Es zeigt, daß die Sexualität durch verſchiedene innere 
Dritjen hervorgerufen iün mitbedingt iſt. raktiſch ergibt 
es ſich, daß die Unfruchtbarmachung weiblicher Tiere nicht 
nur durch Stoffe, die von trächtigen Tieren herrühren, mög⸗ 
lich iſt, ſondern daß innere Drüſenprodukte nichtträchtiger 
Tiere zu demſelben Ergebnis führen könneu. Nach Vogt 
greift die Bedeutung der Verſuche auf die praktiſche Medizin 
über, indem ſie den Einfluß des Zuſammenſpielens der 
endokrinen (innerdrüfigen) Produkte und damit auch der 
Konſtitution beim Zuſtandekomen der weiblichen Sterilität 
in einem ganz neuen Lichte erſcheinen laſſen. Vor allem 
rückt aber durch die Erkenntnis der Anwendbarkeit des 
Inſulins zur Steriliſierung die Methode der hormonalen 
Steriliſierung beim Menſchen in greifbare Nähe. Die 
hormonale Steriliſterung genügt 

den Forderungen einer vorübergehenden Unjruchtbar⸗ 
machung. 

was Einfachheit, Sicherheit und Ungefährlichkeit angeht, in 
idealer Weiſe. Deu chirurgiſchen und ſtrahlentherapentiſchen 
(wie Röntgenbeſtrahlung oder Radinmanwendung] Sterili⸗ 
ſierungsmethoden iſt die hormonale Steriliſierung, die nun 
auch durch Inſulin bei weiblichen Säugetieren möglich iſt, 
weit überlegen. 

Ihr könnt euch im Flngzeug trauen laſſen. 
Allerdinas direkt über dem Stanbesamt. — Die erſte Luft⸗ 

hochzeit in Berlin. 

Eine zweifellos originelle Idee ſoll in Kürze durch die 
Deutſche Lufthanſa verwirklicht werden. Es handelt ſich 
um eine Trauung, die demnächft im Flugzeug vollzogen wer⸗ 
den ſoll. Das glückliche Paar, dem dieſes Ereignis wider⸗ 
jahren ſoll, iſt der Preſſechef der Deutſchen Lufthanſa, Dr. 
Heinz Orlovius, und ſeine Braut Margot Tenzer, 
Tuchter eines Braunſchweiger Fabrikbeſitzers. 

Das Projekt einer „Lufttrauung“, wie es hier verwirf⸗ 
licht werden ſoll, hat Dr. Orlovius vor einiger Zeit bereits 
gelegentlich bei dem für feine bevorſtehende Traunug zu⸗ 
ſtändigen Standesamt vorgetragen. Man zeigte ſich dort 
entſchieden modern, indem man dieſen neuartigen Gedanken 
wohlwollend aufnahm und ſofort daran ging, die mit einer 
ſolchen Trauung in der Luft verknüpften rechtlichen Fragen 
zu prüfen. Zu dieſem Zwecke wurde der Reithsverband der 
deutſchen Standesbeamten interpelliert, und ein von ihm 
ausgearbeitetes Gutachten bringt zum Ausdruck, daß ein 
Standesbeamter eine rechtsgültige Trauung in einem Flug⸗ 
zeug durchaus vornehmen kann, wenn dieſes Flugzeug ſich 
im Augenblick der ſtandegamtlichen Handlung über dem 
„Hoheitsgebiet“ des Standesamtsgebäudes ſelbſt befindet. 
Zu „Hoheitsgebiet“ des Standesamts gehört eben der 
Erdbereich, den das Standesamtsgebände umfaßt, ſondern 
auch der Luftbereich über dem Gebäude ſelbſt. Alles in 
allem: Alle rechtlichen Vorausſetzungen ſind gegeben, um 
eine ſtandesamtliche Trauung auch im Flugzeug vornehmen 
zu laffen. 
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Dus Kummerherz der Frau. 
Eine Zeiterſcheinung. — Was die Frau ertragen hat und 
noch ertragen muß. — Gewohnbeitsmäßine und freiwillige 

Ueberlaſtung der Hausfran. 
Das Kummerherz iſt nicht die wiſſeuſchaftliche Diagnoſe 

eines beſtimmten Zuſtandes; man wird dieſe Bezeichnung 
in keinem mediziniſchen Lehrbuch finden, ebenſowenig wie 
die Bezeichnung Hungerherz. Der Leipziger êrliniker Sell⸗ 
heim iſt esß geweſen, der dieſe Begriſſe geprägt und vor 
einem breiteren Publikum belannt gemacht hat. Sellheim, 
der kürzlich ein Buch über die Hygiene und Diätetik der 
Frau geſchrieben hat, iſt einer der wenigen Männer, die der 
Socele der Frau nähergekommen ſind und ihre Weſeneigen⸗ 
heiten erfaßt hat. Er iſt ein unermüdlicher Verfechter der 
Mechte der Frau und bekämpft die aus der modernen Kultur 
ſich ergebenden Schäden für Leib und Seele des Weibes. 

Was verſteht man unter Kummerherz? Kein Organ des 
menſchlichen Körpers iſt ja ſo ſehr Gemütserregungen aus⸗ 
geſetzt wie das Herz. Jede Schwankung des Gemütszuſtan⸗ 
des, gleichgültig, ob freudiger oder trauriger Art, macht ſich 
auf dem Wege Der nervöſen Uebertragung durch die ſogen. 
Lebensuerven am Herzen bemerkbar. Andauernd freudige 
nud hoffnungsfrohe Stimmung zeigt einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Herztätigkeit. Umgekehrt wird ſie 

durch Kummer, Schmerz und trübe Stimmung auf das 
Ungilnſtigſte beeinflußt. 

Nicht, daß ein ſogenanuter Herzfehler daraus entſtünde. Es 
ſind die nervöſen Endorgane im Herzen ſelbſt geſchädiat, 
und mit der Zeit kommt es ſogar zu Schädigungen der Mus⸗ 
kulatur dieſes Organs auf dem Wege der Nervenſchädigung. 
Eß dauert gewöhnlich lange Zeit, bis merkliche Beſchwerden 
von einem ſogenaunten Kummerherzen ausgehen. Gewöhn⸗ 
lich dann, wenn die nervöſe Erregung, die Erwartung nach⸗ 
läßt, wenn ein Schickſal, um das ein Herz gebangt hat, eni⸗ 
ſchieden iſt, treten Störungen auf. BVeſchwerden beſtimmter 
Art werden geäußert, und dann iſt anch der Augenblick da, 
wo ſich objektiv an der Leiſtungsfähigkeit des Herzens das 
erſte Manko zeigt; ſei es, daß die nervöſe Selbſtſtenerung 
des Herzens verſagt, und ein zu ſchnelles Arbeiten des Mo⸗ 
tors des Blutkreislaufs eintritt, ſei es, daß die abſolute 
Leiſtungsſähigkeit des Herzens und damit des Körpers her⸗ 
abgefetzt wird, ſei es auch uur, daß die Reſervekraft des Her⸗ 
zeus erſchöpft iſt; die Reſervekraft nämlich, die dem Menſchen 
bei plötzlichen Anforderungen befähigt, körperliche Leiſtungen 
außergewöhnlicher Art zu verrichten oder erhöhten Anſor⸗ 
derungen Genüge zu leiſten. 

Entſprechend dem leichter verletzlichen Gemüt der Frau 
zeigen ſich die Folgen des Kummerherzens heuzutage 

viel mehr bei Franen als bei Männern. 

Selbſtverſtändlich leiden auch die Männer heutzutage viel 

  

mehr unter Herzkrankheiten als früher; hier handelt es ſich 
meiſt. um das ſogenannte Ucberauſtregungsherz, eine Form 
des Herzleidens, die allerdings im Endeffekt dem Kummer⸗ 
herz ungefähr entſpricht. Warnm in den letzten Jahren die 
Erſcheinung des Kummerherzeus bei der Frau ſo häuſfig 
wurde, iſt in den Zeitumſtänden begründet. Krieg, Nach⸗ 
kricgszeit und Juflation haben keinen mehr getroffen als 
die empfindliche Seele der Frau. Da war die Sorge um den 
im Felde ſtehenden Mann oder Sohn, die Sorge für die 
jahrelang vaterlos aufwachſende Jugend, die furchtbare Le⸗ 
bensmittelnot, die Mühe, die Familie durch die Zeit der Not 
durchzuſchleppen oder das unwürdig⸗heimliche Beſchaffen. 
von Zuſatznahrungsmitteln; immer traf die Frau das 
Schwerſte, und immer blieb ihr die größere Sorge. Als die 
Inflation das Vermögen des Wiittelſtandes vernichtete — 
wer mußte mit ſeinen körperlichen Kräften einſpringen, um 
den Ausfall des Einkommens zu decken? Wer ſchlug ſich mit 
den Millionenzifern herum, wer ſah am erſten, wie der Ver⸗ 
dienſt des Mannes in ein Nichts zerrann? 

Und kam nicht oft genuüg zu dem Kummer noch Hunger? 

Wie oft mag die Mutter ihr Letztes den Kindern gegeben 
und ſelbſt entbehrt haben! Waren nicht Kummer und 
Hunger oft gemeinſam tätig, um das Herz zu ſchädigen? 
Hunger bewirkt ja bei beſtehender Ueberanſtreuygung in 
erſter Linic eine Abnahme an den lebenswichtigen Organen, 
und nicht, wie man annehmen ſollte, an den Fettpolſtern des 
Körpers. 

So fieht man, daß das traurige Jahrzehnt von 1914 bis 
1924 eine ungeheuer große Zahl unferer Frauen in ihrer 
Herztätigkeit aufs ſchwerſte geſchädigt hat; kein Wunder, 
wenn jetzt, in den Jahren nach der Inflation, ſo viele zu⸗ 
ſammenbrechen. Herz und Nerven — ſo lautet daunn der 
lakoniſche Beſcheid des unterſuchenden Arztes, und machtlos 
ſteht er meiſt dieſen Gebrechen gegenüber. Die wenigſten 
Frauen ſind heute noch in der Lage, durch eine gründliche 
Ausſpannung Herz und Nerven wieder zur Ruhe und zur 
Entſpaunung zu bringen. Nach wie vor laſtet auf den 
Frauen der wirtſchaftliche Druck am meiſten. Dazu koᷣmmen 
ònoch die Gepflogenheiten, die der Frau im Hanshalt und in 
der Erziehung der Kinder die Hauptlaſt aufbürdet. Leider 
kommt auch noch hinzu, das Unverſtändnis der meiſten 

Frauen, die ſich in der Haushaltführung keine Entlaſtung 
gönnen. Und wo iſt der Zwang, der der Hausfran ein Recht 
auf den Urlaub gibt, der jedem Mann oder jeder weiblichen 
Angeſtellten geſetzlich zuſteht. Dr. med. Zickgraf. 

Die Braut fällt vom Himmel. 
Eine intereſſante Verlobung. 

Eine intereſſantc Verlobung fand dieſer Tage in einem 
kleinen engliſchen Städtchen Hereford ſtatt. Vor einer Woche 
brach in einem der Häuſer der Commereial-Street Feuer 
aus. Die Feuerwehr erſchien. Zuerſt wurden die Einwohner 
in Sicherheit. gebracht. Man nahm an, daß ſich niemand 
mehr im brennenden Hauſe befinde, als plötzlich ein junges 
und hübſches Mädchen, Miß Miller, in einem der Fenſter des 
erſteen Stockwerkes erſchien. Sie hatte während der ganzen 
Zeit geſchlafen und ſo die Geſahr nicht bemerki. Verzweifelt 
ſtand ſie da, und noch ehe die Feuerwehr ſie retten konnte, 
ſprang ſie mit ausgebreiteten Armen aus dem Fenſter. 

Sie hatte aber Glück gehabt. Unten ſtand ein Polizei⸗ 
offizier namens Glazard, der das herabſtürzende Mädchen in 
ſeinen beiden kräftigen Armen auffing. Durch die Gewalt 
des Sturzes fielen beide zu Voden, doch ohne daß ihnen etwas 
geſchah. Nun kam, was kommen mußte. Das Mädchen ver⸗ 
liebte ſich in ſeinen Retter, dieſer fand auch Gefallen an dem 
jungen Ding, und machte mit Freuden die vom Himmel Ge⸗ 
fallene zu ieiner Braut. 
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Foalſche Scham. 
Immer wießer bringt uns unſere Arbeit mit Frauen 

ben Galler beneh es noch nicht „möglich“ iſt, ſich in dringen⸗ 
Fällen, z. B. in der Ieit des Mutterwerdens, beſonders 

beim erſten Kinde, dem Arzt oder der Hebamme anzuver⸗ 
trauen, ſich unterſuchen zu laſſen und ſachgemätzen Rat ein⸗ 
nholen. In dieſer Zürllckhaltung zelagt ſich eine in der 
i durch Erziehung entwickelte Scham, füber natürliche 

inge zn reden. Mit dem Feingefühl, das ſür Männer und 
Frauen im täglichen Verkehr ſo außerordentlich wichtia iſt, 
hat dieſe falſche Scham nicht das geringſte zu tun, und ſie 
muß deshalb aufs heſtigſte bekämpft werden, weil durch ſie 

Lone) Leben und Geſundheit Hiehehere werden. 
Schon das Kind muß in der Schule lernen, und es muß 

ihm durch Beiſplel vorgelegt werden, daß über ernſte Dinge 
ernſt gerebet und nachgedacht worden ſoll, daß ein Arzt, eine 
Flirſorge⸗ oder Krauleuſchweſter, eine Hebamme uſw. auch 
Menſchen ſind, die ſo gut wie Eltern und Lehrer, ja, neben 
und mit ihnen Helſer zur Geſunderhaltung find. Die in den 
Schulen einzufilhrende Lehrſtunde über den menſchlichen 
Lörper, über Körperpflege, Kleintind, Säugling uſw. wird 
dazn bettragen, unſere Kinder vertrauter mit ihrem Körper 
5 machen und ſie mehrx von den Gefahren einer Vernach⸗ 
äſftaung wiſſen zu laſſen. Aber auch für ſchulentlaſſene 

Kinber, für reifere Ingendliche, ſür unverheiratete und ver⸗ 
heiratete Männer und Frauen iſt eine regelmäßig durchge⸗ 
führte Aufklärung über Francu der Gefunderhaltung zu 
forbern. Wie viele Meuſcthen wiſien noch immer nicht, wie 
wichtig die ſofortige Behandlung bei einer Anſteckung mit 
einer Geſchlechtskrankheit iſt, und daß es nur durch eine 
ſofortige ärztliche Behandlung möglich iſt, den oft noch 
Jahrzehnte nach einer Anſtectuug erſolgenden Ausbruch 
einer Rückenmarksſchwindſucht oder Gehirnerweichung zu 
vermeiden! Von wem ſfollen die Junenblichen erfahren, daß 
die furchtbarſte aller Kihſtu ſich nur deshalb ſo aus⸗ 
dehnen kann, weil wir ſelbſt nicht genng von ihr wiſſen 
wollten und den Aufklärenden immer wieder ihre Arbeit 
erſchwerten! 

u bieſem Aufklärungskampfe fehlten bisher die meiſten 
Franen, weil ſte größtenteils zu gleichgültig oder auch zu 
ſcheu waren und ein Wiſſen von dem Leiden als unfranen⸗ 
haft und unkeuſch empfanden. Sie bezahlten, wie die 
Männer dieſe ihre Engherzigkeit nur zu oft mit dem Ver⸗ 
ſagen, wenn in ihren Familten einmal Not am Manne war 
und aulers hei geraten und geholfen werden mußte. Nicht 
viel 
— 

  
rs ſteht es mit der Scheu der Frauen und Mädchen, 

  

    
kaluige 

oelchen 

Kleide 

— uind 

mülfen 

Mama. 
diskrete 

verrdt, 
lebhaſte 

mũi Schullerürmeln gefertgt iſt, zeigt teiflichen Anopfſchmuck; 

efferwoler Poltenſchmuc an den Htmeln. Lyon Schriit 
füär Mädchen von 6-8 Jahren ertälllich. (Kuelner Schuilt.) wird. 

Vlendenbeſah oder ein welhes Ktü- 

gleiche gilt natürſich auch für die 

hier iſt bas Elnfachſte am häbſcheſten: 

ein Faltemöckchen, eine einfache Bluſe 

mil langen Urmeln und aufgeſethen 
Taſchchen und ein auswechſelburer. 

waſchbarer Kragen mit elner Schleife 

in einer lebhaften Furbe abſchließend 

das Töchterchen iſt ferfig. — Auch die 
Mäntelchen der jüngſten Damen 

feinz imGegenſah ꝓur Kleidung der 

Blau oder Kitſchrot verwendet wer⸗ 
Ren; jedes noch ſo elnfach gehaltene 
Mäntelchen erhält durch eine häbſche 

Furbe den rlchligen, indlichen Schick: 
ein paat neite Knöpfe und etwas 

Biendenbeſaßh kann als Garnierneg 
verwendet werden. Paſfend oder 

mit der Mantelfurbe gut harmonieren 

menzß nntürlich auch das Hüllchen, das. 
wie bei der Mama, flef über den 
Kopf. bis auf das Nüschen gezogen 

ſich durch den Arzt oder die Hebamme unterſuchen zu laſſen, 
wenn ſie zum erſtenmal Mutter werden. Auch daran trägt 
die Schuld eine völlig verkehrte Scheu, die gar nichts mit 
„Zartgefühl“ und „Weiblichkeit“ zu tun hat. Unſere Körper 
ſind nicht, wie die Körper der metſten Frauen der Natur⸗ 
vpbiker, ohne weiteres geeſanet, ein Kind ohne ſede Beſchwerde 
zur Welt zu bringen. Ungeſunde, ſitzende Lebensweiſe, un⸗ 
ſeſunde Kleidung, beſonders ungünſtig einwirlende Fuß⸗ 

Lekleibungen (zu hohe Hacken!) wirken nicht ſelten auf die 
Lage des Kindes im Mutterleibe ein. na ber Kinbheit 
durchgemachte „engliſche Krankheit“ (Rhachitis) führt oft zur 
Verengung des weiblichen Beckens und erſchwert die Geburt, 
gefährdet, das Leben des Kindes, ja ſelbſt das der Mutter. 
Verſtändine Frauen, die ſelber Mütter waren, Aerzte, 
Hebammen, Fürſorgeſchweſtern uſw. dringen immer wieder 
auf häufigere Unterſuchungen, unter Umſtänden auf Ent⸗ 
bindungen im Krankenhaus oder in der Entbindungsanſtalt, 
weil ihre Erſahrungen ſie lehrte, dieſen Rat zu geben und 
weil ihnen der Schutz des Lebens von Mutter und Kind das 
Höthite iſt! Wir haben noch einen großen Kampf vor uns, 
bis alle Frauen die falſchen Vorurteile fallen laſſen, und 
wir müſſen anch in dieſem Kampfe ſiegreich bleiben. L. M. 

Ein mongoliſcher Frauenſtaat. Der ruſſiſche Forſchungs⸗ 
reiſende Kasloſf hat auſ ſeiner letzten Expedition in der 
Mongolei einen Volksſtamm gefunden, deſſen Verfaſſung die 
eines Frauenſtaates iſt. Nach Kasloffs Bericht ſind ſämtliche 
Negierungsämter in Händen von Frauen. Parallel damit 

ſeht die Einrichtung der Polyandrie; die wohlhabenden 
Frauen des Stammes haben durchweg mehrere Männer, von 

denen manche als Sklaven verwandt, die bevorzugten jedoch 
im Harem gehalten werden. 

Eine berühmte kihyfe Neß Schneivberin, Frau Caroline 
Nebonrx, die einſt am Hofe Napoleons III. als Schöpferin der 
Mode eine Rolle geſpielt hat, ſtarb kürzlich in Paris im hohen 
Alter von 87 Jahren. Sie war eine geiſtig rege Perſönlichkeit, 
die einen Salon unterhielt, in dem ſich berühmte Schriftſleller 
und Künſtler traſen. Auch ihr Sohn hat ſich als Schriftſteller 
einen Namen gemacht. 

Auszeichnung für Wohlfahrtsarbeit. Die Pariſer Ordens⸗ 
ſchweſter Marte Perpätue, die beſonders im Gefängnisdienſt 
gearbeitet hat, erhielt vom franzöſiſchen Juſtizminiſter das 
Kreuz der Ehrenlegion. Es iſt hervorzuheben, daß dieſe 
Frau ihre gemeinnützige Tätigkeit im Dienſte der Geſange⸗ 
nen ausſchließlich nach rein menſchlichen Geſichtspunkten 
ohne jede Rückſicht auf Weltanſchauung oder Konfeſſion der 
Gefangenen ausgeübt hat. 

Shickerei, ein abſtechender 

am geſchmackvollſten. — Dus 

der größeren Mäͤdels; auch 

der reizendſtie Angug für 

bel aler Einfachheit elegant 

bel der eiar gedampfte um⸗ 
Jurbe viel guben Geſchmack 
kaun für die Aleinen jede 

Jarbe, ein leuchlendes rün⸗ 

  

A. K. 
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J2rs Kittelanzug aus papierblanen Vaſchrips 

mit ſchrägen Taſchen für Knaben von 2-4 Jahren. 
Eln waſchbares, weißes Krägelchen und eine ab⸗ 
ſtechende Bandſchleife bildet den Schiuck des aller⸗ 
liebſten Anzuges. Lyon Schnitt erh. (Al. Schnitt) 

J228L Kiitelkleidchen cus gepnnktetem Barchend 
mit farblich pafſendem Schlupfböschen für kleine 
Mädchen vorn 2—- Jahren. Bleudenbeſah und 
ſchmales Guͤrfelchen aus dunklerem Material: rundes. 
weißes Krügelchen mit pliffterter Rüiſchenberandung. 
Cyon Schnitt erbälllich. (Aleiner Schnill.) 

FIrunen als Forſchungsreiſende. 
Die Frau gehört ins Haus . Wer könnte das bezweifeln, 

angeſichts der neueſten Berichte über weibliche Leiſtungen im 
Dienſte der Luftſchiffahrt und der Forſchungsreiſen! 

Die franzöſiſche Regierung hat ſoeben Mme. Louiſe Faure⸗ 
Favier zum Kitter der Ehrenlegion ernannt wegen ihrer be⸗ 
fonderen Verdienſte um die Luftſchiffahrt. Mme. Favier hat 
hi0 durch die Schilberung großer Reiſen im Hwen einen 
amen gemacht. Ihre Fahrten führten ſie auch in wenig be⸗ 

lannte Gegenden Afritas, und ſie brachte über das Leben der 
dortigen Eingeborenen wertvolles Material mit. Sie iſt auch 
Verfaſſerin ver erſten erſchienenen Führer für Avigtiker und 
die von ihr Een Des Kreiſern vier Bände erjreuen ſich weiteſter 
Verbreitung in den Kreiſen ver Aeronautil. ů 

Als weiterer Ritter der Ehreulegion iſt Mme. Delingette zu 
erwähnen, die gemeinſam mit ihrem Manne ganz Afrika von 
Norden bis Süden im Auto durchfahren hat. Das Ehepaar kam 
nach Beſtehung zahlreicher Gejahren glücklich heim und die Re⸗ 
gierung hielt es für richtig, beiden Forſchungsreiſenden ein 
ſichtbares Zeichen ihrer Anerkennung zu verleihen. 

Zu ben intereſſanteſten Forſchungsreiſenden neuerer Zeit 
gehört die Amerikanerin Gertrudb Emerſon. Nach beendetem 
Studium an der Univerſität Chitago kam ſie nach Vokohama, 
wo ſie engliſchen Unterricht an der Schule für Eiſenbahnange⸗ 
ſtellte erteilte. Hierdurch eniſtand in ihr der Wunſch, die Ar⸗ 
beiterfrage in Japan zu ergründen, beſonders auch die Frauen⸗ 
arbeit und die Reiskultur in den weiter abliegenden, von 
Fremden kaum berührten Gegenden. Ihr Weg führte ſte ſpäter 
nach Indochinga, im Motorwagen nach Siam und allein, in 
einer von vier Eingeborenen geruderten Dſchunke nach dem ab⸗ 
gelegenen Angkor. 

Die Ergebniſſe jahrelanger Reiſen und Studien hat Gertrud 
Emerſon in levendigen Wüchein niedergelegt. Zur Zeit iſt ſie 
damit beſchäftigt, im Malaviſchen Archipel Leben und Sitten 
der Eingeborenen zu unterſuchen. 

Die Amerikanerin Vera Kelſev iſt in jahrelangen Studien 
in die M. Pcgcht iah Gegenden Chinas vorgedrungen und be⸗ 
reitet ein höchſt beachtenswertes Buch über das Jammerdaſein 
der chineſiſchen Arbeiterſchaft, die hilflos aller Ausbeutung 
preisgegeben iſt, vor. 

Als einzige weiße Frau hertJei mehreren Jahren Fräulein 
Dr. Rençe Lascaſade auf den Lovaltp⸗Inſeln, einer, kleinen 
Inſelgruppe, die zu Franzöſiſch⸗Reu⸗Kalevonlen gehört und 
etwa 15 000 Einwohner zähtt, deren alleiniger Arzt Fräulein 
Dr. Lascaſade iſt. 

Riyunamuun ‚oll etuſoch und prakliſch ſein; kär die Kleinſten tſt das Hängerchen, für die Srößeren ein neites Vinfenkled am hüb 
ſcheſten und geeignetſten. Beide Jormen ſind leicht herzuſtellen und, ſofe rn man einen waſchbaren Stoff verwendel, leichl und an⸗ 

genehm zu waſchen und u bügeln. Eine reizende, bei viclen Mättern ſchnell bellebt gewordene Neuheit iſt das Schlupfhöschen aus 
dem Makerial des Hleldes, dau, lünger eis dleſes, unter dem Kleldchen hervorſtehl. Unſere Abbildungen zelgen zwel ſolcher Modellchen 
die mit ihrrn abſtehenden, glockig geſchulttenen Alllelchen ganz beſonders reizend wirken. — Als Material Iſt für dle Kleldchen der Alein 
ſlen, die mit Vorllebe noch auf dem Boden herumrutſchen, alles Vaſchbare m empfeblen: Leinen, Waſchſeide und der ſehr pralilſche 
Walchſamt in feinen entyickenden Farben. Nafürlich ſind alle bellen Farben am kindlichſten und netleſten. Als Uuſpuh, der an den 

winzigen fleldchen nur ſehr fyar⸗ 

ſam verwendel werden darf, wirkt elne 

    
  

FSV 
Iares Schulkleid aus marlneblanem Mollſeoß, 

mit weißem Umlegekragen und roler Schleife für 
Mädchen von 6-8 und 10-12 Jahren. Am Rock 
Faltengruppen: oderhalb des Gärtels ierliche auß⸗ 
gernöpſte Täſchchen. Lyon Schuitt erh. (l. Schn) 
J278 Spielkleidchen ans orungerolem Leinen 

mit dunkler getönter Einfaſſung und paſſender 
Sticerel für Mädchen von 2-4 und 40 Jahren. 
Vorn große Taſche, der der Gürtel aufknöpſt. 
Weißer Kragen und paſſende Urmelaufſchläge. 
Lyon Abylattmuſter und yoris Suittert.(Al. Schn) 

HDie Schnitte find beiber Firen Lyon, zperssfhr At. 64, vorrütis 

Aus der Geſchäftswelt. 
Keine Gefährdung der ſchlanlen Linie. 

Einer der bekannteſten deutſchen Kliniker, Geheimrai Kraus, 
hat kürzlich im Anſchluß an einen Vortrag, der allerlei Schöͤnes 
von vem Nutzen der geſundheitlichen Aufklärung enthielt, weid 
lich auf unſere Damenwelt geſchimpft, die trotz aller Auf⸗ 
Harung anſcheinend nicht glauben will, daß es auch in der 
Medizin Moden und — Modetorbeiten gibt. Eine der ſchlimm⸗ 
ſter⸗iſt die ſchlanke Linie. Sie regiert die ganze und die halbe 
Welt. Zugegeben, daß Moden wandelbar find. Vielleicht iſt die 
Zeit nicht mehr fern, wo der üppige Frauentyp eines Rubens 
oder Makart wieder das Feld beherrſcht. Einſtweilen will die 
verehrliche Damentvelt nichts von rundlicher Körperfülle wiſſen. 
Unjere Frauen. — ſo äußert ſich Profeſſor Kraus in der 
ihm eigenen draſtiſchen Weiſe — „ſchwitzen Kalorien und 
kaſteien ſich in Unterernährung, uur um die ſchlanke Linie 3u wahrren, welche Mädchen in, Knaben verwandelt und das Ge⸗ fühl für Mutterſchaft vernichtet.“ Die Beſorgnis, ein paar 
Graum an Körpergewicht zuzunehmen, iſt zu einem wahren 
Parredsmus geworden, dem gegenüber kein Opfer zu groß er⸗ 

Man treibt allerlei Sport, man periucht es mit Cbarleſton 
vder Blad-⸗Bottom, probiert der Keihe nach mit rührender 
Ausdaver Hicht⸗ Paraffin⸗ und Schammbäder, läßt ſich mit ge⸗ 
heimnisvollen Drüſenpräparaten behandelnl und 

   

  Schluß bungert man ſich ſchlank und — kaputt! Ja wirtiich 
zꝛen hungert, man meider zum mindeſten krampfhaft — oder 

    

ſoll man ſagen krankbaft? — alle Meylſpeiſen, ſo verlockend ſie 
ſein mögen, verichmäht felbſt die eyrbare Kartoffel — man hat 
irgendwo gehört oder geleſen, daß ſie chemiſch⸗analvtiſch zu den 
Kotlehydraten, alſo zu den Zuckerarten gehört — und geht 
jelbſtverſtändlich jedem Stückchen Schokolade und jedem Praliné 
beharrlich aus dem Wege. 

Was nutzt dieſem Fanatismus gegenüber, der die Torheit 
des Einzelſalles krititlos verallgemeinert, der Appell an die 
geſunde Vernunft und der Hinweis auf die ungeſunden Folgen 
übertriebener Euthaltſamteit? Den Ehemann müchte ich ſehen, 
der ſich unterfangen wollte, ſeiner Angetrauten den gutgemein⸗ 
ten Kat zu geben. ſie möchte ſich doch um Gottes willen einmal 
wenigſtens richtig ſatt eſſen. Der Trottel würde ſich komplett 
lächerlich machen. 

Aber vielleicht überlegen ſich unſere verehrten Evastöchter 
die Sache doch ein bißchen, wenn ſie hören, daß man getroſt 
Kalao und Kakaopräparate, beiſpielsweiſe die jetzt ſo viel her⸗ 
geſtellten „bitteren“ Schololaden und Konftitüren, genießen 
kann und dabei eine Entfettungsmethode befolgt, bei der man 
nicht nur nicht zu hungern braucht, ſondern im Gegenteil ein 
ſtarkes Sättigungsgefühl hat. Und das iſt — ſeten wir ehrlich! 
— immerhin etwa?, was das Schlankwerden ebenſo wie das 
Schlankbleiben erleichtert.. ganz abgeſehen von Ganmenreiz 
und Zungengenuß. 

Alſo verehrte Damen: man braucht, um hübich ſchlant zu 
bleiben, durchaus nicht auf alle Süßigkeiten zu verzichten. Es 
gilt uut vorfichtig zu doſteren und den Forderungen des Einzel⸗ 
falles gerecht zu werden .. und darüber ſpricht man am 
beſten mit dem Arzr 

  

  

An friſs bereiteter Stärte bildet ſi keine Hant, wenn 
man ein Tuch über die Schüſſel Dreltel. 

Augteins weis mucben wian⸗ kann ſlean waſſerdicht und 
zuglei ich machen, wenn man ſie mit Hammeltala 
bebandelt, das mit den Fingern ant verrieben wisd 

Singer und Fingernägel ſchützt man vor den Einwirkungen 
von Cbemilolien. 3. B. bei Pbotograpöen und in Aetzereſen, 
durch einen Ueberzua von im Waſſerbade erwärmten weißen 
Dienenwachs, dem man etwa 2 Gramm Olivenöf (auf 25 
Gramm Wachs) beigefügt bat. Eintauchen der Singer in 
die warme Miſchung genügt. 

Flecken aus cewacwiten Möbeln laſſen ſich entfernen durch 
leichtes Abreiben mit Alkobol und Nachreiben mit einem in 
Leinſamenöl befeuchteten Tuch. 

Carbiges Scnbwerk reinigt man mit kaſtiliſcher Seife, die, 
mit etwas Waſſer angefeuchtet, durch einen Binſel auf das 
Schubwerk aufgetragen und zu Schaum verrieben wird. Mit 
trockenem Tuch ſauber gerieben, erhalten die Schuhe übre 
alte Sauberkeit, die mit Creme poliert wird. 

  

   


